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eDitOriaL

im vErgangEnEn Jahr ging 

das von Papst Franziskus ausgeru-

fene heilige Jahr der barmherzigkeit 

zu ende. Die verbandliche Caritas im 

bistum aachen hat es mit der Cari-

tas-Pilgerfahrt nach aachen beendet. 

beim gemeinsamen beten und sin-

gen, beim betrachten der leiblichen 

und geistigen Werke der barmherzig-

keit aus dem blickwinkel der Caritas 

zeigte sich eindrucksvoll, wo die Wur-

zeln unseres tuns liegen: in der von 

Christus gewollten Zuwendung zum 

Nächsten. es tut gut, sich der Grund-

lagen unserer arbeit immer wieder zu 

vergewissern. ich habe das bild des 

barmherzigen samariters vor augen, 

der – anders als diejenigen, die schon 

an dem am straßenrand liegenden 

Menschen vorbeigelaufen sind – nicht 

lange zögert, sondern kompetent hilft. 

„Not sehen und handeln“, so bringt die 

Caritas dieses biblische beispiel in ih-

rem Motto ins Wort.

bei der Caritas-Pilgerfahrt hatten 

haupt- und ehrenamtliche Caritas-

mitarbeiterinnen und -mitarbeiter aus 

allen regionen unserer Diözese auch 

die Gelegenheit, unseren neuen bi-

schof Dr. helmut Dieser kennenzu- 

lernen. er besuchte die Pilgergruppe 

beim Mittagsimbiss in der aachener 

Citykirche st. Nikolaus und hielt ge-

meinsam mit dem Vorsitzenden des 

Diözesancaritasverbandes, Weihbi-

schof Dr. Johannes bündgens, die 

abschlussandacht im Dom. es ist ein 

schönes Zeichen, dass uns der neue 

bischof das letzte stück auf unserem 

Caritas-Pilgerweg begleitet hat, denn 

die Caritas ist ein wichtiger teil der Kir-

che im bistum aachen.

Neben der praktischen arbeit vor Ort 

ist auch die arbeit in der Geschäfts-

stelle eine aufgabe für die uns anver-

trauten Menschen, die Leistungen 

und Dienste der verbandlichen Caritas 

in anspruch nehmen. es gab viele he-

rausforderungen, denen wir uns ge-

stellt haben: beispielhaft nenne ich die 

Diskussionen um die Durchführungs-

verordnung zum neuen alten- und 

Pflegegesetz in Nordrhein-Westfalen, 

das Pflegestärkungsgesetz iii sowie 

die Debatte um das bundesteilha-

begesetz. Die Geschäftsstelle hat 

zudem gemeinsam mit Partnern aus 

der verbandlichen Caritas im bistum 

verschiedene Projekte auf den Weg 

gebracht. so auch das „Präventive all-

tagskompetenz-training für senioren 

und pflegende angehörige (PaKt)“, 

das der Verband mit dem Deutschen 

institut für angewandte Pflegefor-

schung (dip) und gefördert durch die 

stiftung Wohlfahrtspflege in NrW um-

setzt. „Caritas in der Gemeinde“ ist 

ein weiteres Projekt, das der Verband 

gemeinsam mit zwei Gemeinschaften 

der Gemeinden im bistum umsetzt, 

um eine Neuausrichtung der Caritas-

arbeit in den Gemeinden zu erproben. 

Weitere Projekte beschäftigten sich in 

Kooperation mit dem bistum mit der 

Qualitätssicherung in Kindergärten 

und in Kooperation mit regionalen 

Caritasverbänden mit der Kommuna-

lisierung der altenhilfe. Die Geschäfts-

stelle des Caritasverbandes sieht in 

diesen Projekten wie auch in der neu 

geschaffenen stelle des Datenschutz-

beauftragten ihre rolle als Dienstleis-

ter und initiator für die verbandliche 

Caritas im bistum aachen, damit sich 

Dienste und einrichtungen kompetent 

weiterentwickeln können.

Der Jahresbericht 2016 erzählt wie in 

den Vorjahren zunächst anhand von 

Personen, die in der verbandlichen 

Caritas arbeiten oder dort hilfe er-

fahren, von den themen, die die Ge-

schäftsstelle bewegt haben. Danach 

finden sie berichte aus den einzelnen 

bereichen des hauses und den Diö-

zesanarbeitsgemeinschaften. Möge 

der Jahresbericht ihnen einen guten 

einblick in die arbeit der Caritas im 

bistum aachen geben.

ihr

 

burkard schröders

E D I T O R I A L

Meine sehr verehrten Damen und herren,
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Der Tortenbäcker  
von Maria im Tann

Sascha Hainke lebt im Kinderheim Maria im Tann in Aachen.  
Bei seinem liebsten Hobby, dem Tortenmachen, erzählt er, wie ihn der Aufenthalt  

in der Einrichtung verändert hat.

Es ist fast vollbracht: Sascha Hainke gibt noch die Schokoglasur über die Torte.  

Solche Köstlichkeiten zuzubereiten ist das Hobby des 15-Jährigen.

mag. er lebt seit etwas mehr als einem 

Jahr in Maria im tann, die zweite Kin-

derheim-station für den 15-Jährigen. 

Weil sein Vater nicht weit von aachen 

entfernt lebt, zog der Junge von einer 

einrichtung im bergischen Land in 

das haus der betriebsführungsgesell-

schaft des Katholischen erziehungs-

vereins für die rheinprovinz mit sitz in 

Dormagen. hier begann er auch sein 

aachEn. auf der arbeitsplatte aus 

holz in der Küche der Wohngruppe, 

in der sascha hainke mit neun an-

deren Kindern und Jugendlichen im 

aachener Kinderheim Maria im tann 

lebt, stehen drei bereits gebackene 

tortenböden. auch geschlagene sah-

ne in einem Messbecher und Pakete 

mit Giottos und buenos stehen dort, 

süßigkeiten, die sascha hainke gerne 

ungewöhnliches hobby: das torten-

machen.

Kuchen gegessen hat sascha schon 

immer gerne. Vor allem gebackenen 

Käsekuchen. Weil er sich den aber 

nicht immer draußen kaufen will („Das 

ist doch auf die Dauer sehr teuer“), 

brachte sich sascha das backen sel-

ber bei. Zum tortenmachen inspirierte 
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ihn das internet. seine erste torte war 

eine raffaelo-erdbeer-torte. „Die ist 

aber nicht so besonders geworden“, 

sagt sascha, geht hinüber in sein 

Zimmer und kommt mit einem akten-

ordner zurück, in dem er Fotos von 

seinen torten sammelt. hat jemand 

in seiner Wohngruppe Geburtstag 

oder bittet ihn die Leitung der einrich-

tung um eine torte, zieht sich sascha 

in die Küche zurück und fängt an zu 

werkeln. Mittlerweile hat er viel Übung. 

„Für meine erste torte habe ich zwei 

stunden gebraucht. heute geht das in 

etwas mehr als einer halben stunde“, 

sagt sascha.

Mittlerweile hat er die süßigkeiten in 

eine schüssel gegeben und sie mit 

einem Löffel fein zerdrückt. Nun hebt 

er die sahne unter, sodass eine Mas-

se entsteht, die er zwischen die tor-

tenböden gibt. Während er die Füllung 

verteilt, erzählt sascha von seinem 

Leben in Maria im tann. „Für mich ist 

alles nur bergauf gegangen“, sagt er. 

in der schule stimmt es. Klassenbes-

ter ist er dort. „Wir haben heute eine 

Mathearbeit geschrieben“, erzählt er, 

als er den mittleren von drei torten-

böden auf den unteren, bereits mit 

der sahnemasse bestrichenen boden 

legt. „Wenn die arbeit nicht eins ist, 

dann weiß ich auch nicht mehr“, fügt 

er hinzu. Doch nicht nur in schulischer 

hinsicht fühlt er sich wohl, seit er in 

Maria im tann lebt. auch das Mitei-

nander in der Wohngruppe und der 

einrichtung gefällt ihm. Zudem ist er 

erleichtert, dass sich der Kontakt zu 

seiner Mutter sehr verbessert hat, seit 

er im Kinderheim lebt. Zu seinem Vater 

hatte er immer einen guten Kontakt. 

Jüngst, als der Vater Geburtstag hatte, 

war er bei ihm und hat – wie könnte es 

für einen hobby-tortenbäcker anders 

sein – eine Geburtstagstorte gemacht: 

eine after-eight-torte. „ich habe aber 

kein stück davon gegessen, weil ich 

after eight nicht mag“, sagt sascha. 

Dass der Draht zu seiner Familie bes-

ser geworden ist, führt er auf sein Le-

ben in Maria im tann zurück. Und auf 

die hilfs- und Gesprächsangebote, 

die es für die Kinder und Jugendlichen 

gibt. „Da können wir zum beispiel da-

rüber reden, wie wir uns unser Zuhau-

se wünschen“, sagt sascha.

auch was seine berufswahl angeht, ist 

sascha in seiner Zeit in Maria im tann 

ein gutes stück vorangekommen. 

Zunächst liebäugelte er damit, Kon-

ditor zu werden. er hat auch schon 

ein Praktikum in einer Konditorei ab-

solviert. „Problem ist in diesem beruf 

natürlich: Man muss früh aufstehen“, 

sagt sascha. Und das sei, räumt er 

ein, nicht so sein Ding. Da er auch ger-

ne im Garten arbeitet, hat er bereits 

zwei Praktika bei einem Garten- und 

Landschaftsbauer gemacht. Und er 

hat sich entschieden, nach der schule 

eine Lehre in dem Praktikumsbetrieb 

zu beginnen. „Der Chef hat mir zuge-

sagt, mir einen Platz für die Lehre bis 

2018 frei zu halten“, erzählt sascha.

inzwischen ist die torte fast fertig. Die 

seiten sind mit der Giotto-bueno-Mas-

se bestrichen, auch oben ist die torte 

mittlerweile bedeckt. Und sascha hat 

die süßigkeiten zur Verzierung auf der 

torte drapiert. in einem topf erhitzt er 

gerade schokoladenglasur, die er in 

einen Frühstücksbeutel gegeben hat. 

Zum abschluss wird sascha die Gla-

sur noch auf der torte verteilen. Das 

wird künftig noch professioneller klap-

pen, denn zu Weihnachten hat er eine 

spritztüte mit unterschiedlichen tüllen 

bekommen. Und auch das aufschnei-

den der tortenböden wird ihm künftig 

leichter von der hand gehen, weil er 

eine entsprechende schneidevorrich-

tung zu Weihnachten geschenkt be-

kommen hat.

Dann ist die torte fertig. „Das ist eine 

Kalorienbombe“, sagt sascha. er stellt 

sie in den Kühlschrank. Lange wird 

sie sich dort nicht halten. Das weiß er. 

Denn saschas torten sind in Maria im 

tann beliebt.

„Für meine erste Torte habe ich zwei Stunden 
gebraucht. Heute geht das in etwas mehr als 
einer halben Stunde.“
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Flüchtlingen Sprache 
und Kultur vermitteln

Auf ehrenamtlichem Engagement fußt die Arbeit des Arbeitskreises Fremde in der 
Stadt Willich e.V. (AKF). Er will Flüchtlinge durch Bildungs- und Projektarbeit  

sowie Aktionen integrieren.

stadtverwaltung. Mit ihr hat der Verein 

entsprechende Kooperationsverträge 

geschlossen. so ist unter anderem 

sichergestellt, dass der aKF für drei 

Jahre diejenigen Flüchtlinge in deut-

scher sprache unterrichtet, für die die 

stadt Willich zuständig ist. Dort wer-

den auch solche Flüchtlinge betreut, 

die analphabeten sind, also weder 

lesen noch schreiben können. Neben 

den von der stadtverwaltung betreu-

ten Flüchtlingen leben in Willich noch 

Flüchtlinge in einer erstaufnahmeein-

richtung des Landes im ehemaligen 

Katharinen-hospital. Für die betreu-

ung der Menschen dort ist das Land 

verantwortlich.

Der arbeitskreis Fremde in der stadt 

Willich e.V. (aKF) entstand 1993, 

während des balkankrieges. seit-

dem widmet er sich der integration 

von Flüchtlingen in der stadt. er bie-

tet bildungs- und Projektarbeit. bil-

dungsangebote umfassen das erler-

nen der deutschen sprache und der 

Kultur. Dabei unternimmt der Verein 

viErsEn. immer montags gibt 

Christel Krampitz in den räumen des 

arbeitskreises Fremde in der stadt 

Willich e.V. (aKF) im schwesternwohn-

heim des früheren Katharinen-hos-

pitals in Willich Deutschunterricht. 

Die Verwaltungsangestellte hatte das 

Gefühl, angesichts des Zustroms von 

Flüchtlingen nach Deutschland helfen 

zu müssen. also wandte sie sich an 

den Verein, der sich um die integrati-

on jener Flüchtlinge in der stadt Willich 

kümmert, für die die stadtverwaltung 

zuständig ist.

Menschen wie Christel Krampitz sind 

dem Vorstand des Vereins um Gisela 

Michels (62) sehr willkommen. er weiß: 

Das erlernen der deutschen sprache 

ist der türöffner für die Flüchtlinge. am 

besten sieht das der Verein an den 

Kindern der Flüchtlinge, die in Willich 

zur schule gehen und dort die deut-

sche sprache lernen. „im sommer 

waren Flüchtlinge von uns zur Gene-

ralprobe der ‚Feuerzangenbowle‘ bei 

den schlossfestspielen Neersen ein-

geladen. Da konnten die Kinder schon 

teilweise für ihre eltern übersetzen“, 

sagt Gisela Michels.

in der stadt Willich ist der Verein sehr 

angesehen. Unterstützung erhält er 

von allen seiten der Politik und der 

mit Flüchtlingen auch exkursionen. 

Der aKF unterhält als Projekte eine 

Kleiderkammer und eine Fahrradrepa-

ratur-Werkstatt. Zudem gibt es schü-

ler- und Kunstprojekte sowie regelmä-

ßige Feste, die auf die integration der 

Flüchtlinge zielen. spitzenverbandlich 

ist der Verein dem Caritasverband für 

das bistum aachen angeschlossen.

rund 75 Mitglieder hat der Verein 

zurzeit, die Mitgliederzahl wuchs in 

der Zeit des Zustroms der Flüchtlinge 

auf das Dreifache der ursprünglichen 

Zahl. auch die Zahl der ehrenamtlich 

engagierten und derjenigen, die den 

Verein unterstützen, wuchs rasant. in 

einem monatlichen Newsletter wer-

den gegenwärtig rund 200 Menschen 

in der stadt über die aktivitäten des 

Vereins informiert, sagt Gaby Peder-

sen (50), die als schriftführerin für die 

Öffentlichkeitsarbeit des Vereins ver-

antwortlich ist.

Christel Krampitz gehört zu dem 

team der ehrenamtler, das die 

„Man kann hier nicht nur den fremden  
Menschen helfen, man bekommt auch  
selber viel zurück.“
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Christel Krampitz (r.) ist Ehrenamtlerin beim Arbeitskreis Fremde in der Stadt Willich.  

Sie hilft dort Flüchtlingen beim Erlernen der deutschen Sprache. 

Materialien für den Deutschunterricht 

im aKF-Zentrum vorbereitet. Ganz 

wichtig, so erzählt sie, seien dabei die 

regelmäßigen thementage, an denen 

die Flüchtlinge sich im Deutschun-

terricht einem „thema der Woche“ 

widmen. arbeit, berufe, Familie, Jah-

reszeiten sind themen, die dann vor-

kommen und gemeinsam besprochen 

werden. auch eigens erstellte Karten 

mit Vokabeln, die zum jeweiligen the-

ma gehören, sind dann vorbereitet. 

„Uns ist es wichtig, dass die Flüchtlin-

ge die sprache und die Kultur kennen- 

lernen“, sagt Christel Krampitz. rund 

45 Flüchtlinge besuchen regelmäßig 

den sprachunterricht in den räu-

men des aKF. Weitere schüler besu-

chen nachmittags den Unterricht im 

aKF-Zentrum nach ihrem integrati-

onskurs oder nutzen die Zeit vor oder 

nach einem berufspraktikum, um ihre 

Deutschkenntnisse weiter aufzubau-

en. Manche Flüchtlinge überbrücken 

auch die langen Wartezeiten bis zum 

beginn des integrationskurses mit 

dem Lernen im aKF.

„Wenn man auf diese Weise mit den 

Flüchtlingen in Kontakt kommt, kann 

man ihnen auch viel einfacher erklä-

ren, was in diesem Land geht und was 

nicht“, sagt die 53-Jährige. Die 33-jäh-

rige sozialpädagogin Gabi schaadt 

gehört auch zum ehrenamtler-team 

des aKF. sie nutzt ihre elternzeit für 

das engagement, ihren zweijährigen 

sohn Ole bringt sie häufig mit. „Man 

kann hier nicht nur den fremden Men-

schen helfen, man bekommt auch sel-

ber viel zurück“, sagt sie.

Nebenan in der alpha-Klasse betreut 

Charly schöniger eine Gruppe von 

Flüchtlingen, die weder lesen noch 

schreiben können. ein Flüchtling aus 

afghanistan soll bilder den richtigen 

Wörtern zuordnen. er liest: „der hase“. 

Dann zeigt er auf das bild einer hose. 

„Nein“, korrigiert schöniger freund-

lich, „das ist die hose. Der hase ist 

ein tier“, und er hält sich die hände 

wie hasenohren hinter den Kopf. Der  

afghane zeigt auf das richtige bild. 

„Ganz genau“, sagt schöniger. Der 

80-Jährige und sein schüler lachen.
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Günter Klinkhammer (r.) schaut sich im Werk Imgenbroich der CBW Aluminiumteile für den Lkw-Bau an, die behinderte Mitarbeiter 

mit Hilfe von Vorrichtungen, die Klinkhammer entwickelt hat, hergestellt haben.

das Ziel der Werkstätten und ihrer an-

leiter. „arbeiten für unsere Mitarbeiter 

mit behinderung machbar machen ist 

aufgabe unserer arbeitsanleiter“, sagt 

betriebsleiter Karl Wertz. „Von solchen 

Künstlern wie herrn Klinkhammer hät-

te ich gerne noch mehr“, sagt er. im 

Werk imgenbroich arbeiten in sieben 

monschau. Dass Günter Klink-

hammer schon als Kind ein tüftler 

war, kommt ihm in seiner beruflichen 

tätigkeit als anleiter im Werk imgen- 

broich der Caritas betriebs- und 

Werkstätten Gmbh (CbW) in Mons-

chau zugute. Denn Menschen mit be-

hinderung teilhabe zu ermöglichen, ist 

bereichen 156 Menschen mit behin-

derung.

seit rund 20 Jahren gehört Günter 

Klinkhammer zum team der CbW. 

Der gelernte schreiner war im in-

nenausbau bei der Waggonbaufirma 

bombardier beschäftigt. als in der 

Ein Tüftler  
für mehr Teilhabe

Günter Klinkhammer arbeitet als Anleiter im Werk Imgenbroich der CBW. Er versucht, 
Menschen mit Behinderungen durch Tüfteleien das Arbeiten im Betrieb zu erleichtern.
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Firma Kurzarbeit drohte, schaute sich 

Klinkhammer nach alternativen um. 

Fündig wurde er bei den CbW, wo er 

nun als bereichsleiter tätig ist.

im Werk in imgenbroich lässt eine 

Firma, die teile für schlafkabinen in 

Lkw-Führerhäusern der hersteller 

scania und Mercedes liefert, einige 

Produktionsschritte erledigen. Unter 

anderem werden aluminiumprofile, 

aus denen die Längsseiten der Ko-

jen gefertigt werden, bei den CbW 

zugeschnitten, geprüft und mit einer 

schutzfolie versehen. Damit diese 

handgriffe auch von Menschen er-

ledigt werden können, die zum teil 

mehrfach behindert sind, experimen-

tiert Günter Klinkhammer immer wie-

der herum, um arbeitsprozesse zu 

verbessern und Menschen mit behin-

derung am arbeitsprozess teilhaben 

zu lassen.

„schon als Kind habe ich gerne getüf-

telt“, sagt er. hilfsvorrichtungen, die 

den Mitarbeitern mit behinderung in 

imgenbroich das arbeiten erleichtern, 

sind meist aus alten, ausgedienten 

teilen gemacht. „so habe ich mit ei-

nem geringen Kostenaufwand einen 

großen effekt“, sagt Klinkhammer.

hilfen sind für die Mitarbeiter zum bei-

spiel notwendig, wenn sie die Länge 

von aluminiumprofilen abmessen 

müssen. Nicht alle Mitarbeiter mit be-

hinderung können lesen. also stattete 

Klinkhammer Messvorrichtungen so 

mit sensoren aus, dass die Mitarbei-

ter ein Lichtsignal bekommen, wenn 

sie die schneide genau auf die Posi-

tion geführt haben, an der ein Werk-

stück auf Länge abgesägt wird. an 

einer anderen stelle der Werkhalle 

sind Mitarbeiter damit beschäftigt, in 

zuvor zurechtgesägte aluminiumpro-

file, die zum bau der Klappscharnie-

re für Lkw-Kojen verwendet werden, 

verschiedene Öffnungen zu stanzen. 

Zudem muss an einer stelle ein stück 

des aluminiums in einem bestimm-

ten Winkel abgewinkelt werden. Die-

se tätigkeiten übernimmt zwar eine 

Maschine, aber die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter müssen darauf ach-

ten, dass sie das Werkstück richtig 

herum und weit genug in die stanze 

geben, damit die Löcher an der richti-

gen stelle sind. auch diese Maschine 

hat Klinkhammer mit sensoren aus-

gerüstet, die signale geben und den 

beschäftigten mit behinderung anzei-

gen, ob ihre handgriffe richtig sind.

Neben dieser stanze sitzen beschäf-

tigte, die die Werkstücke kontrollieren. 

Dafür hat Günter Klinkhammer ein 

durchsichtiges stück acryl so mit pas-

senden Metallstiften versehen, dass 

diese exakt in die von der Maschine 

gestanzten Öffnungen und Löcher 

passen. Wenn nichts wackelt, ist das 

aluminiumstück in Ordnung und kann 

für die Verpackung abgelegt werden, 

die an einer anderen stelle im betrieb 

in imgenbroich erfolgt.

berührungsängste mit behinderten 

Menschen hatte Günter Klinkhammer 

nie. Von anfang an sei er mit den be-

schäftigten gut ausgekommen. „Die-

se tätigkeit gibt mir ein hohes Maß 

an Zufriedenheit, weil ich sehe, dass 

die hilfestellungen, die wir den Mitar-

beitern geben, wirklich etwas bringen 

und gut angenommen werden“, sagt 

Klinkhammer. Und das führe auch 

dazu, dass die beschäftigten mit be-

hinderung zufriedener seien. „Nichts 

ist schlimmer, als sie mit arbeiten, die 

sie nicht schaffen können, zu über-

fordern“, sagt er. Und auch für das 

selbstwertgefühl seien die erfolgser-

lebnisse bei der arbeit wichtig. „Den 

Menschen mit behinderung tut es 

mit sicherheit gut, wenn sie in ihrem 

Freundeskreis erzählen können, dass 

sie an der Produktion von teilen mitar-

beiten, die in Lkw namhafter hersteller 

verbaut werden“, sagt Günter Klink-

hammer.

„Diese Tätigkeit gibt mir ein hohes Maß  
an Zufriedenheit, weil ich sehe, dass die  
Hilfestellungen, die wir den Mitarbeitern  
geben, wirklich etwas bringen und gut  
angenommen werden.“
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„Man braucht sich 
nicht zu schämen“

Sabine Verbracken ist Familienhebamme am St. Marien-Hospital in Düren.  
Es hat an einem Projekt des Deutschen Caritasverbandes teilgenommen  

und diese Stelle eingerichtet.

ergebnis des Projektes „Von anfang 

an. Gemeinsam. – Frühe hilfen und 

katholische Geburtskliniken“. Der 

Deutsche Caritasverband und der 

Kath. Krankenhausverband Deutsch-

lands hatten es gestartet, um Familien 

mit erhöhten psychosozialen belas-

tungen, die ein Kind erwarten, früh-

zeitig zu begleiten und sie zu befähi-

gen, das Kind gut zu versorgen. Zum  

1. september 2014 richtete das st. 

Marien-hospital nach vorheriger  

beratung durch den DiCV aachen die 

stelle der Familienhebamme ein. sie 

ist bereits vor der Geburt eines Kindes 

für Familien in schwierigen Lebenssi-

tuationen eine Lotsin durch das große 

angebot der Frühen hilfen. bis das 

Kind ein Jahr alt ist, kann die Familien-

hebamme die Familie begleiten.

Judith Plum, sozialpädagogin und 

zuständig für hilfen zur erziehung am 

sPZ am st. Marien-hospital in Düren, 

ist von dem Konzept überzeugt. in der 

regel bekämen sozialpädiatrische 

Zentren zu Familien erst dann Kontakt, 

dürEn. emilia ist elf Monate alt 

und der ganze stolz ihrer 24-jährigen 

Mutter Julia (Name geändert). Die al-

leinerziehende Mutter lebt seit einigen 

Monaten in einer eigenen Wohnung 

in Düren. Dass es mit emilia so gut 

läuft, hat sie auch sabine Verbracken 

zu verdanken, der Familienhebamme 

des sozialpädiatrischen Zentrums 

(sPZ) am st. Marien-hospital in Dü-

ren, einem Krankenhaus der Caritas 

trägergesellschaft West (CtW). „Das 

stillen hätte ich ohne Frau Verbracken 

nie so hinbekommen“, sagt Julia. Und 

sie berichtet, dass emilia ihr nahezu 

24 stunden am tag an der brust lag. 

Zeit für sich hatte die junge Mutter so 

gut wie nicht. „Frau Verbracken hat 

mir Mut gemacht. ‚Machen sie wei-

ter‘, hat sie gesagt, ‚sie machen das 

gut.‘ Ohne sie hätte ich das nicht ge-

schafft“, sagt Julia. Denn es gab auch 

Personen in ihrem Umfeld, die ihr an-

dere tipps gegeben hatten. „eigent-

lich habe ich immer das getan, was 

andere von mir wollten. Mit der hilfe 

von sabine Verbracken habe ich end-

lich einmal das getan, was ich für rich-

tig hielt“, sagt Julia. Und sie ist stolz, 

dass sie es geschafft hat.

Dass es sabine Verbracken am st. 

Marien-hospital in Düren gibt, ist 

wenn bereits viel hilfe notwendig sei, 

sagt sie. „Folglich kümmern wir uns da 

um Zustände, die lange bestand ha-

ben. Durch die Frühen hilfen können 

wir viel mehr abfangen als noch vor 

Jahren“, ergänzt Dr. Dirk Mundt, Kin-

derarzt und ärztlicher Leiter des sPZ. 

sabine Verbracken betont, dass die 

Frühen hilfen nur bei Zustimmung der 

eltern greifen. „Dass es ein freiwilliges 

angebot ist, nehmen viele eltern als 

erleichternd wahr. Der Umgang mit-

einander ist vertrauensvoller. Zudem 

ist der Zugang zu den eltern in der 

station für Geburtshilfe relativ stigma-

tisierungsfrei möglich, denn mit dem 

sozialen status haben die Probleme, 

die Frühe hilfen erforderlich machen, 

nichts zu tun. Wir können den eltern 

durch das große Netzwerk an Frühen 

hilfen, dem wir angeschlossen sind, 

sagen: ‚sie stehen mit ihren Proble-

men nicht alleine.‘ “

1350 Geburten gibt es im Jahr im 

st. Marien-hospital in Düren. „etwa 

zehn Prozent der geborenen Kinder 

„Frau Verbracken hat mir Mut gemacht.  
‚Machen Sie weiter‘, hat sie gesagt,  
‚Sie machen das gut.‘ “
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Familienhebamme Sabine Verbracken (l.) aus dem Marien-Hospital der CTW in Düren freut sich mit Julia (r.), Mutter der kleinen 

Emilia, über die Fortschritte, die das Kind macht.

haben bedarf an Frühen hilfen“, sagt 

Dr. Mundt. Dass es nun eine Famili-

enhebamme gebe, habe auch dazu 

geführt, dass das Klinikpersonal noch 

mehr sensibilisiert sei und noch ge-

nauer hinschaue und auf das angebot 

hinweise. auch bei den niedergelas-

senen Gynäkologen sei das angebot 

bekannt gemacht worden. „Jeder 

euro, der in solche präventiven ange-

bote gesteckt wird, ist eine investition 

in die Zukunft“, sagt der arzt.

heute ist sabine Verbracken wieder 

einmal bei Julia und ihrer tochter emi-

lia zu besuch. sie möchte hören, wie 

es beiden geht. Die Familienhebam-

me hockt mit Mutter und tochter im 

Wohnzimmer auf dem teppich, sie 

spielen gemeinsam. sabine Verbra-

cken freut sich über die Fortschritte, 

die sie beobachtet. „sie machen das 

gut“, sagt sie zu Julia.

Den Kontakt zu ihr bekam Julia durch 

ihre Nachsorgehebamme beim Vor-

gespräch in der schwangerschaft. als 

die junge Mutter schwanger war, hat-

te sie sorge, ob sie wegen einer psy-

chischen erkrankung gut für ihr Kind 

sorgen könne. schließlich wandte sie 

sich an sabine Verbracken. schon 

der erste Kontakt zu ihr war sehr an-

genehm. „Man braucht sich nicht zu 

schämen, vor allem bei so einer net-

ten Frau“, sagt Julia. Von sich aus, 

gesteht sie, hätte sie bestimmt nicht 

Kontakt aufgenommen. Doch alle 

ihre befürchtungen, dass sie verurteilt 

werden könnte, dass sie als überfor-

dert angesehen werden könnte, be-

wahrheiteten sich nicht. Ganz im Ge-

genteil: Lob habe sie immer zu hören 

bekommen. „Das habe ich gebraucht, 

dass ich höre, dass ich Dinge richtig 

mache“, sagt Julia.

bald wird der Kontakt zu sabine Ver-

bracken enden. Denn emilia wird bald 

ein Jahr alt. Die 24-Jährige beschlei-

chen gemischte Gefühle. Doch es 

überwiegt die Freude, es gemeinsam 

mit sabine Verbracken geschafft zu 

haben.
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Die Generationen  
spielerisch vereint

Das Netzwerk der Katholischen Altenhilfeträger in der Region Mönchengladbach  
KATHARINA richtete in der Paul-Moor-Schule die Bundesgenerationenspiele aus.  

Mit großem Erfolg, wie die Teilnehmer berichten.

mönchEngladbach. hans- 

Wilhelm stromberg zieht einen arti-

kel der örtlichen Lokalzeitung mit der 

schlagzeile „ein Miteinander von Jung 

und alt“ aus einer Klarsichthülle. in 

diese hat er alles gesteckt, was ihn an 

seine teilnahme an den bundesge-

nerationenspielen des KathariNa- 

Netzwerkes in der Paul-Moor-schule 

erinnert. „Das war das entscheiden-

de“, sagt er und zeigt auf das Wort 

„Miteinander“ der schlagzeile des 

artikels. Wenn es die bundesgene-

rationenspiele in Mönchengladbach 

noch einmal geben würde, würde der 

81-Jährige dann wieder mitmachen? 

„sofort, jederzeit“, sagt hans-Wilhelm 

stromberg, der im Caritaszentrum 

Neuwerk, einem Pflegeheim des regi-

onalen Caritasverbandes in Mönchen-

gladbach, lebt. er macht dazu eine 

energische, entschlossene handbe-

wegung.

Die bundesgenerationenspiele waren 

eine aktionsidee des Deutschen Ca-

ritasverbandes zur Jahreskampagne 

Sie sind urkundlich ausgewiesene Teilnehmer an den Bundesgenerationenspielen der Caritas: Hans-Wilhelm Stromberg, Christa 

Rüttgers und Isabella Thelen (linkes Foto, v. l.) und Schülerinnen und Schüler der Paul-Moor-Schule in Mönchengladbach.
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2016 „Mach dich stark für Genera-

tionengerechtigkeit!“. in Mönchen-

gladbach wurden sie auf anregung 

des KathariNa-Netzwerkes dazu 

genutzt, den Zusammenschluss von 

Pflegeheimen aus der region bekannt 

zu machen. Diese einrichtungen hat-

ten sich an dem Projekt „Gemeinsam 

für die kommunale altenhilfepolitik“ 

des Diözesancaritasverbandes be-

teiligt. Mitarbeiter/-innen und bewoh-

ner/-innen der altenhilfeeinrichtungen 

sowie schüler/-innen der Paul-Moor-

schule, einer Förderschule des re-

gionalen Caritasverbandes mit dem 

Förderschwerpunkt Geistige entwick-

lung, hatten sich an den spielen be-

teiligt.

aus dem Caritaszentrum Neuwerk 

machten unter anderem hans-Wil-

helm stromberg und die beiden Ver-

waltungsangestellten Christa rüttgers 

und isabella thelen mit. „als wir von 

der idee der bundesgenerationen-

spiele erstmals gehört haben, haben 

wir gedacht: Das wird so ähnlich sein 

wie früher ‚spiel ohne Grenzen‘, sagt 

die 53-jährige isabella thelen. „es war 

überhaupt nicht schwierig, die teil-

nehmer zusammenzubekommen“, 

erzählt Christa rüttgers (55).

am tag der bundesgenerationenspie-

le wurden die teilnehmer unterschied-

lichen teams zugelost. hans-Wilhelm 

stromberg war im team „Gelb“. Die 

farbige schleife, die er an jenem tag 

trug, hat er auch in seiner Klarsichthül-

le aufbewahrt. Zwei Dinge haben den 

senior nachhaltig beeindruckt. Zum 

einen der Zusammenhalt im team, 

weil bei den einzelnen spielen unter-

schiedliche Fähigkeiten gefragt waren. 

Zum anderen war er von dem spaß 

und der Freude überrascht, mit der 

die schülerinnen und schüler aus der 

Förderschule mitgemacht haben. „ich 

habe mich die ganze Zeit gefragt: Die-

se Kinder sollen behindert sein? ich 

habe das gar nicht so empfunden“, 

sagt hans-Wilhelm stromberg.

Der 15-jährige Mubayin topallogolari, 

schüler der Paul-Moor-schule, ge-

hörte wie hans-Wilhelm stromberg 

zum gelben team. auch er ist von der 

idee der bundesgenerationenspiele 

restlos begeistert. „Wir haben uns alle 

super verstanden. Und wir haben uns 

gegenseitig geholfen“, sagt er. be-

sonders gefallen hat ihm und seinen 

Mitschülerinnen und Mitschülern das 

spiel, bei dem die teams eierkartons 

zu einem möglichst hohen stapel auf-

türmen mussten. „Wir haben einen 

zwei Meter hohen turm geschafft“, er-

zählt till Wahle (12). Zwar freuten sich 

die schülerinnen und schüler, wenn 

ihre teams gute Platzierungen schaff-

ten, aber sie wissen auch, dass das 

nicht das entscheidende war: „Wichtig 

war, dass wir gut miteinander arbeiten 

konnten“, sagt tim Küppers (12).

isabella thelen aus dem Caritaszent-

rum Neuwerk berichtet, dass alle Ge-

nerationen bei den spielen viel Freu-

de gehabt hätten. egal bei welcher 

spielstation, zunächst hätten die in-

tergenerationellen teams gemeinsam 

überlegt, wie sie die ihnen gestellte 

aufgabe lösen würden. „Das hat wun-

derbar funktioniert. Die Kinder waren 

richtig pfiffig“, sagt sie. Und wenn 

eine aufgabe besonders gut geklappt 

habe, seien die Kinder völlig aus dem 

häuschen gewesen. „ein Kind hat 

mich richtig abgedrückt“, erinnert sich 

isabella thelen.

Die spielideen seien gut ausgewählt 

gewesen, meint Christa rüttgers. so 

hätten sich alle teilnehmer mit ganz 

unterschiedlichen Fähigkeiten einbrin-

gen können. in erinnerung geblieben 

ist ihr der letzte satz der Kinder aus 

dem team, in dem sie mitspielte. sie 

fragten: „spielen wir im nächsten Jahr 

wieder zusammen?“

Wie hans-Wilhelm stromberg diese 

Frage beantworten würde, ist klar. 

„Wenn es wieder losgeht, ich mache 

mit“, sagt er. Von den schülerinnen 

und schülern der Paul-Moor-schule 

macht sich tim Küppers zum spre-

cher der Gruppe: „Wir würden wieder 

mitmachen, wenn es die spiele noch 

einmal geben würde“, sagt der Zwölf-

jährige. 

„Wir haben uns alle super verstanden.  
Und wir haben uns gegenseitig geholfen.“
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Beim Essen auf Rädern 
gibt’s oft Püree

Seit zehn Jahren ist Lutz Zschiesche Fahrer für den Menüservice des  
regionalen Caritasverbandes Heinsberg. Für manche seiner Kunden ist sein Besuch  

der erste Höhepunkt des Tages.

hauptspeise mit suppe, salat und 

Nachtisch, wobei bei der Caritas in 

heinsberg die Kunden werktags unter 

drei essen wählen können. an Wo-

chenenden gibt es zwei Menüs zur 

auswahl.

Für die Pflegestation der Caritas in 

heinsberg liefert die Küche des städ-

tischen Krankenhauses das essen. 

Wenn Lutz Zschiesche und seine Kol-

legen täglich um 11.15 an der tür zur 

Küche vorfahren, stehen die grauen 

Wärmeboxen bereits auf Wagen be-

reit. Jeder Fahrer lädt die Mahlzeiten, 

die er für seine tour benötigt, in das 

Caritas-Fahrzeug und fährt los. Von 

heinsberg aus rollen vier touren durch 

das stadtgebiet und die Umgebung. 

80 bis 90 Personen erhalten täg-

lich von der Caritas das essen, sagt  

anett Kaiser, die bei der Pflegestation 

heinsberg die Fahrer des Menüser-

vice koordiniert. sie weiß, dass diese 

Caritas-Mitarbeiter für einige Kunden 

hEinsbErg. Lutz Zschiesche 

hilft, senioren im Kreis heinsberg den 

tisch zu decken. Der 63-Jährige ge-

hört zu dem team des regionalen Ca-

ritasverbandes heinsberg, das täglich 

schmackhafte Menüs zu alten oder 

kranken Menschen nach hause fährt, 

die nicht mehr selbstständig kochen 

können. seine tour startet Zschiesche 

täglich um 11.15 Uhr am städtischen 

Krankenhaus in heinsberg. Von dort 

fahren er und die Kolleginnen und Kol-

legen die Menüs aus, die bei der Cari-

tas-Pflegestation in heinsberg bestellt 

werden. auch die anderen Pflegesta-

tionen der Caritas im Kreis heinsberg 

bieten diesen service an.

Menüservice heißt dieses angebot, 

das vor 55 Jahren bei der Caritas in 

Krefeld als „Fahrbarer Mittagstisch“ 

einen anfang nahm. Von dort aus 

breitete sich die idee in die gesam-

te Caritas-Familie im rheinland und 

in Deutschland aus. sie ist für Men-

schen da, die nicht mehr kochen kön-

nen oder mögen. täglich bringt der 

Menüservice, Fahrbare Mittagstisch 

oder Mahlzeitendienst eine warme, 

frisch zubereitete Mahlzeit direkt nach 

hause. Das essen wird auf Porzellan-

tellern angerichtet und in Wärmebo-

xen angeliefert. täglich gibt es eine 

viel mehr sind als diejenigen, die das 

warme Mittagessen bringen. „Manch-

mal sind unsere Menüfahrer für einige 

Leute die einzigen ansprechpartner 

am tag“, sagt sie. essen bestellen 

können auch Menschen, die nur für ei-

nige Wochen zur Überbrückung eine 

warme Mahlzeit haben möchten.

Lutz Zschiesche ist seit zehn Jah-

ren Menüfahrer bei der Caritas.  

Zunächst machte er die touren für 

die Caritas-Pflegestation in hückel-

hoven, seit einigen Jahren in heins-

berg. Jeder Fahrer macht regelmä-

ßig einen erste-hilfe-Kursus. Leider 

musste Zschiesche schon erleben, 

dass diese ausbildung notwendig 

ist. erst kürzlich kam er zu Mittag zu 

einem Kunden, der so schlecht dran 

war, dass der 63-jährige Menüfahrer 

nach rücksprache mit der Pflegesta-

tion den rettungsdienst verständig-

te, der den Kunden ins Krankenhaus 

brachte. „Wir sind auch so etwas wie 

„Sie müssen sich vorstellen, dass für einige 
dieser Menschen der Besuch des Menü- 
service das erste Highlight am Tage ist.“
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Es ist angerichtet: Lutz Zschiesche lädt am Krankenhaus in Heinsberg die Thermoboxen mit den Mittagsmenüs in das Fahrzeug 

des Menüservice des regionalen Caritasverbandes in Heinsberg.

Kundschafter für Not“, sagt Zschies-

che. Wenn er beobachtet, dass es ei-

nem Kunden oder einer Kundin tage-

lang nicht gut geht, verständigt er die 

Pflegestation.

Der 63-Jährige, der früher als Maurer 

arbeitete – zuletzt unter tage –, macht 

die arbeit gerne. „Diese karitative ar-

beit liegt bei unserer Familie im blut“, 

sagt Zschiesche. seine Frau ist auch 

bei der Caritas im Kreis heinsberg 

beschäftigt, sein sohn macht derzeit 

eine ausbildung bei der Lebenshilfe 

im Kreis heinsberg. Lutz Zschiesche 

gefällt, dass er mit den Menschen ins 

Gespräch kommt, wenn er in die Woh-

nungen geht, ihnen das essen auf den 

tisch stellt und dem ein oder anderen 

Kunden hilft, die Gefäße zu öffnen. 

„sie müssen sich vorstellen, dass für 

einige dieser Menschen der besuch 

des Menüservice das erste highlight 

am tage ist“, sagt Zschiesche. einige 

Kunden sind so an die regelmäßige 

Lieferung des essens gewöhnt, dass 

ihnen jede kleine abweichung auffällt. 

Wenn zum beispiel an manchen ta-

gen eine tour schneller geht, weil ei-

nige Kunden essen abbestellt haben, 

taucht Lutz Zschiesche bei manchen 

Kunden früher auf als geplant. „‚Du 

bist aber früh‘, sagen sie mir dann“, 

erzählt er.

Montags bringt der 63-Jährige nicht 

nur das essen, sondern auch die 

speisekarten für die folgende Woche. 

bis Donnerstag müssen die Kunden 

ihre auswahl treffen. Wenn er sich 

die speisenangebote anschaut, weiß 

Zschiesche in vielen Fällen schon, 

welcher Kunde welches essen nimmt. 

„80 Prozent unserer Kunden bestellen 

als beilage Püree, und bei der Kriegs-

generation stelle ich fest, dass für sie 

gilt: Fleisch, Fleisch, Fleisch.“
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Für Zufriedenheit von 
Ehrenamtlern engagiert

Der SkF Krefeld hat in einem Projekt die Gewinnung von Ehrenamtlern verbessert.  
Er hat an vielen Stellschrauben gedreht und die Zahl der Freiwilligen  

nahezu verdreifacht.

KrEfEld. Magdalena Claeßens 

arbeitet ehrenamtlich im „sieben sa-

chen“-Kleiderladen des sozialdiens-

tes katholischer Frauen (skF) in Kre-

feld. Durch das Projekt „ehrenamt 

beim skF: engagement – wo es ge-

braucht wird“ kam die 63-Jährige im 

Jahr 2015 zu dieser aufgabe. im Jahr 

zuvor war ihr Mann gestorben. „Da 

stand ich da“, erinnert sich Magdalena 

Claeßens, „ich wollte etwas machen, 

wo ein sinn drin ist.“ Da ihr Mann zum 

schluss von der Palliativpflege der ört-

lichen Caritas betreut wurde, erkun-

digte sich die pensionierte Kauffrau im 

einzelhandel über diese schiene nach 

ehrenamtlichen tätigkeiten. Und lan-

dete bei Juliane saulle, Diplom-sozial-

pädagogin und ehrenamt-Koordinato-

rin des skF in Krefeld. Gemeinsam mit 

Magdalena Claeßens überlegte sie, 

wo eine geeignete ehrenamtliche tä-

tigkeit für die rentnerin beim skF sein 

könnte. Dass sie nun im Kleiderladen 

des Vereins arbeitet, hat die Krefelde-

rin nie bereut.

Juliane saulle konnte Magdalena 

Claeßens und anderen helfen, die 

auf der suche nach ehrenamtlicher 

Juliane Saulle (l.) ist Ehrenamt-Koordinatorin des SkF in Krefeld. Das Foto zeigt sie mit Ehrenamtlerinnen des Fachverbandes 

im „Sieben Sachen“-Kleiderladen des SkF.
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betätigung waren. Das ist das er-

gebnis des Projektes „ehrenamt 

beim skF: engagement – wo es ge-

braucht wird“ des skF Krefeld. 2013 

begann es mit dem Ziel, das ehren-

amt als eine entscheidende säule 

des selbstverständnisses des skF zu 

stärken. Gefördert von der Glücksspi-

rale, etablierte der Verein mit Juliane 

saulle eine ehrenamt-Koordinatorin. 

Während des Projektes fragte sie zu-

nächst bei den skF-einrichtungen in 

Krefeld nach, welche bedarfe es an 

ehrenamtlern gebe. „Die abfrage war 

notwendig, damit wir passgenau ver-

mitteln können“, sagt Juliane saulle. 

Wer sich nun beim skF in Krefeld für 

ein ehrenamt meldet, wird ausführ-

lich beraten. Wenn der ehrenamtler 

zum ergebnis kommt, das Passende 

gefunden zu haben, schließen er und 

der skF eine Vereinbarung über eh-

renamtliche Mitarbeit. Dort wird genau 

geregelt, welcher art die tätigkeit ist 

und welchen Umfang sie hat. „Wir wa-

ren zum ergebnis gekommen: Wenn 

wir nichts machen, vernachlässigen 

wir unser Vereinsziel, das ehrenamt 

zu fördern“, sagt skF-Geschäftsfüh-

rerin tanja himer. Die Zahlen geben 

ihr und dem Verein recht: Zu beginn 

des Projektes hatte der Verein 60 

ehrenamtler. Davon waren 40 in der  

gesetzlichen betreuung engagiert. 

Nun hat der Verein 160 ehrenamtler, 

35 davon engagieren sich für gesetzli-

che betreuungen.

an vielen kleinen stellschrauben hat 

der Verein gedreht, um so viele eh-

renamtler zu gewinnen und zu halten. 

eine stellschraube ist für Magdalena 

Claeßens: „Wir können jederzeit beim 

skF anrufen, wenn etwas nicht so 

läuft, und wir bekommen hilfe.“ auch 

Fortbildungen für die ehrenamtler 

seien schon gewährt worden. Zudem 

gebe es besondere angebote für eh-

renamtler. Der Verein habe begriffen, 

dass das ehrenamt eine gute ergän-

zung zum hauptamt sei, sagt die 

rentnerin.

auch roswitha Klinkenberg ist vom 

ehrenamt-Konzept des skF Krefeld 

überzeugt. Die 77-Jährige, die als Mak- 

lerin tätig gewesen war, hatte in der 

tageszeitung davon gelesen. sie ent-

schloss sich, weil die enkelkinder mitt-

lerweile groß sind, eine Patenschaft 

für ein kleines Kind zu übernehmen. 

Dessen alleinerziehende Mutter un-

terstützt sie, indem sie das Kind aus 

dem Kindergarten abholt und mit ihm 

zum spielplatz geht. „ich bin so ein 

wenig die ersatzoma“, sagt roswitha 

Klinkenberg. Zudem engagiert sie sich 

in der tagesgruppe Krähennest, ei-

ner tagesgruppe in trägerschaft des 

skF, die Familien hilfen zur erziehung 

ihrer Kinder anbietet. Dort gehört sie 

zu dem team, das regelmäßig für die 

Kinder kocht. „ich brauche nicht viel 

betreuung durch den skF“, sagt die 

rentnerin, „aber ich bekomme an-

erkennung durch das team des Ver-

eins. Und die tut ehrenamtlern ja auch 

schon mal ganz gut.“

heidi schröter (75) ist Mitglied im skF. 

ehrenamtlich engagiert hat sich die 

pensionierte auslandskorresponden-

tin schon seit Jahren, unter anderem 

in ihrer Kirchengemeinde. Mehr als  

20 Jahre gehörte sie zu dem team, 

das dort die katholische öffentliche 

bücherei leitete. bis das haus, in dem 

die bücherei untergebracht war, ab-

gerissen wurde. Dann entschloss sie 

sich, für den skF ehrenamtlich tätig zu 

werden. Nun engagiert sie sich in der 

Flüchtlingskinderbetreuung sonnen-

schein des skF. Die Kinder, die dort 

betreut werden, sind zwischen drei 

und sechs Jahre alt. Zunächst beauf-

sichtigte sie Kinder beim spielen, half 

beim Frühstück, begleitete Kinder zur 

toilette. als sich dann herausstellte, 

dass die Mütter gerne die deutsche 

sprache lernen würden, begann sie, 

mit ihnen Deutsch zu lernen. „ich 

stand immer auf der sonnenseite des 

Lebens“, sagt heidi schröter zu ihrer 

Motivation, beim skF mitzuarbeiten. 

„Jetzt kann ich etwas zurückgeben. 

Und ich bekomme ja auch von den 

Menschen, mit denen ich arbeite, viel 

zurück.“

„Jetzt kann ich etwas zurückgeben. Und ich 
bekomme ja auch von den Menschen, mit 
denen ich arbeite, viel zurück.“
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das thEma „flüchtlingE“ 

war auch im Jahr 2016 eines der be-

stimmenden themen für die Caritas 

im bistum aachen. Die realität der 

Zuwanderung von nahezu einer Million 

schutzsuchender Menschen im Jahr 

2015 war für die Kommunen und Län-

der ein Kraftakt, der 2016 mit weiteren 

höhen und tiefen einherging. aber 

schon der aufmerksame blick auf die 

verwendeten begriffe verrät, dass im 

Jahr 2016 grundlegende Verände-

rungen eingetreten sind, die bis heu-

te anhalten und für eine verschärfte 

aufmerksamkeit sprechen. Nun wer-

den „Flüchtlinge“ und „Geflüchtete“ 

politisch und juristisch unterschieden, 

und es wird von Menschen mit guter 

oder schlechter bleibeperspektive ge-

sprochen, für die auch andere rege-

lungen und teilhabechancen greifen. 

2016 hat gezeigt, dass die Gesell-

schaft in bewegung geraten ist und 

politische Kräfte von rechts mit Pola-

risierungen und ausgrenzungen auch 

in Wahlen erfolge verbuchen konnten. 

hier ist aufklärung erforderlich. Die 

Caritas steht an der seite der Ge-

flüchteten, und so ist es gut, berichten 

zu können, dass es im ehrenamt für 

Flüchtlinge keine großen einbrüche 

oder rückzüge gegeben hat und die 

Menschen vor Ort gut auf die Not der 

betroffenen reagieren. Die Dienste 

der Caritas tragen erheblich dazu bei, 

dass in der beratung und psychoso-

zialen begleitung die Nöte der ange-

kommenen Menschen gehört und 

hilfe schnell vermittelt werden kann. 

Die Caritas-Flüchtlingsarbeit des Diö-

zesancaritasverbandes orientiert sich 

weiterhin an drei schwerpunkten:

■■ psychosoziale begleitung und be-

ratung der Flüchtlinge

■■ begleitung und Unterstützung der 

ehrenamtlichen in der Flüchtlings-

arbeit 

■■ Vernetzung und fachliche Unter-

stützung der akteure 

 

Die schließung der sogenannten bal-

kanroute seit dem Frühjahr 2016 hat 

dazu geführt, dass der Modus der 

unmittelbaren Krisenbewältigung zu-

rückgefahren werden konnte. Dies 

wurde trotz des Protestes von vielen 

akteuren als Chance für eine Ver-

schnaufpause gesehen, die dazu 

genutzt werden konnte, verlässliche 

strukturen für die nächsten schritte 

zu schaffen. im Zuge des rückgangs 

der großen Zahlen kam es z. b. dazu, 

dass begonnene betreuungen von 

Unterkünften nicht mehr gebraucht 

wurden und ehrenamtliche neue en-

gagementformen suchen mussten. 

Die handlungskonzepte der ein-

richtungen und Dienste der Caritas 

mussten überprüft werden, sodass 

man von einem schwenk von der 

Flüchtlingsarbeit zur integrationsarbeit 

sprechen kann. sicherlich braucht 

es weiterhin die Flüchtlingsarbeit und 

fachlich gute beratung, aber die Men-

schen, die bleiben, brauchen lang-

fristige Lebensperspektiven. Worin 

bestehen die mittel- und langfristigen 

Z u R  F L ü c h T L I n g s A R b E I T  D E R  c A R I T A s

Konkurrenz in der Not?  
Was Geflüchtete brauchen, brauchen andere auch! 

bedarfe? in den regionen des bis-

tums ist die situation zum teil sehr 

unterschiedlich. Generell ist die Ver-

sorgung mit Wohnraum ein vorran-

giges thema und für die städte und 

Gemeinden äußerst prekär. es bedarf 

der erstausstattungen für die Woh-

nungen, die aber gut organisierbar 

sind. Weitere zentrale themen sind 

der Zugang zu bildung für geflüchtete 

Kinder, Jugendliche und erwachsene 

sowie der Zugang zur arbeitswelt. 

Für die Caritas stellte sich 2016 die 

sozialethische Grundsatzfrage, ob 

„Flüchtlinge“ als besondere betroffe-

nengruppe einen anderen status oder 

einen Vorrang haben sollen. Die poli-

tische Öffentlichkeit hatte das thema 

2016 als Neiddebatte angefacht. Für 

die Caritas kann die antwort nur lau-

ten: es gibt keine bedürftigen erster 

oder zweiter Klasse, also auch keine 

Konkurrenz in der Not. Wenn Geflüch-

tete angekommen sind, haben sie 

genauso bedarfe an medizinischer 

Versorgung, an Kindergartenplätzen, 

Wohnraum, Zugang zur bildung und 

arbeit sowie sozialer sicherung etc. 

wie alle andere Menschen auch. hier 

dürfen keine falschen Konkurrenzen 

aufgebaut werden. besondere För-

derprogramme zur Unterstützung von 

Flüchtlingen und zu deren integration 

müssen dennoch sein, weil diese Per-

sonengruppe zeitlich befristet spezifi-

sche Nachteile und Nachholbedarfe 

hat, die die Gesellschaft anerkennen 

muss.



Caritas-JahresberiCht 2016   23

THEMENDas beschäftigte den Verband

Die Caritas-Flüchtlingsarbeit im bis-

tum aachen konnte im Jahr 2016 mit 

einer weiteren Million euro aus Kir-

chensteuermitteln unterstützt werden, 

die über den DiCV aachen weiterge-

leitet wurde. Grundlage dafür war ein 

beschluss des Kirchensteuerrates 

ende 2015. in analogie zum Verfah-

ren des Vorjahres und im engen aus-

tausch mit den regionalen Caritasver-

bänden und Fachverbänden wurden 

die Mittel verteilt. eine schwierigkeit 

bestand darin, dass einige hilfsange-

bote des Jahres 2015 im Jahr 2016 

schon nicht mehr passgenau sein 

konnten, da sich die unmittelbare 

erstversorgungssituation und Unter-

bringung sowie betreuung verändert 

hatten. Nun sind die nachfolgenden 

schritte zur hilfe bei der integration 

erforderlich.

Z u R  c A R I T A s - P I L g E R F A h R T  A n L ä s s L I c h  D E s  h E I L I g E n  J A h R E s  D E R  b A R m h E R Z I g k E I T

„seid barmherzig, wie es auch euer Vater ist“

PaPst franzisKus hatte ende 

2015 bis zum 19. November 2016 für 

die Weltkirche ein außerordentliches 

Jahr der barmherzigkeit ausgerufen 

und zu einem innehalten und zu einer 

reflexion über die barmherzigkeit als 

ausdruck der Liebe Gottes aufgeru-

fen. Der Papst regte an, sich auf den 

Weg zu machen, die barmherzigkeit 

an die herzen heranzulassen und die 

Menschen mit dem barmherzigen 

blick Gottes neu anzuschauen. Für 

die verbandliche Caritas war diese 

inhaltliche ansage für das Jahr 2016 

eine inspiration und herausforderung. 

Der Vorstand des Caritasverbandes 

für das bistum aachen hat den Vor-

schlag unterstützt, zu einer diözesa-

nen Caritas-Pilgerfahrt am letzten 

tag des heiligen Jahres der barm-

herzigkeit einzuladen. alle Menschen, 

die der Caritas im bistum aachen 

verbunden sind, sollten eigeladen 

werden. Mit dem abschlusstag zum  

19. November hatte Papst Franzis-

kus bewusst den Festtag der heiligen 

elisabeth von thüringen gewählt, die 

eine der großen heiligen der Caritas ist. 

Die Werke der barmherzigkeit (Mt 25, 

31-46) sind nicht nur die Magna 

Charta der christlichen Caritas, sie 

haben auch eine zentrale soziale und 

politische Dimension. Für ein solida-

risches Zusammenleben in einer plu-

ralen Gesellschaft ist die haltung der 

barmherzigkeit unverzichtbar. Die 

ethischen handlungsmaximen aus 

den Werken der barmherzigkeit zei-

gen, was angesichts psychischer oder 

materieller Notlagen von Menschen zu 

tun ist, um Menschenwürde an Leib 

und seele zu realisieren.

Der erste Vorsitzende des DiCV und 

bischofsvikar für das Caritaswesen, 

Weihbischof Dr. Johannes bündgens, 

hatte für den 19. November zu die-

sem geistlichen Pilgerweg der Caritas 

durch die stadt eingeladen. Das Kon-

zept der Pilgerfahrt war ungewöhnlich 

und doch naheliegend: Die Werke der 

barmherzigkeit sollten die inhaltliche 

Leitschnur darstellen. in sieben sta-

tionen sollten die sieben leiblichen 

und die sieben geistigen Werke der 

Bischof Dr. Helmut Dieser kam bei der Caritas-Pilgerfahrt mit  

Caritas-Mitarbeitern ins Gespräch.
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barmherzigkeit bedacht werden. Mit 

ihren unmittelbaren Forderungen zu 

handeln wurden sie als impulse für 

die arbeit und spiritualität der Caritas 

neu betrachtet. Konkrete erfahrungen 

von ehrenamtlichen und beruflichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im 

Umgang mit Menschen und deren 

Nöten standen dabei im Mittelpunkt. 

Die Pilgerfahrt war als verbandliches 

ereignis angelegt und mit großer be-

teiligung aus den Gliederungen und 

Fachverbänden vorbereitet worden. 

Die auseinandersetzung mit Werken 

der barmherzigkeit hat buchstäblich 

viel in bewegung gebracht und neue 

Zugänge ermöglicht. Die markan-

ten Orte wie z. b. die Grabeskirche  

st. Josef, das Justizzentrum oder der 

synagogenplatz gaben den jeweils 

zugeordneten Werken der barmher-

zigkeit eine rahmung und Prägung, 

die für die teilnehmer/-innen eine in-

tensive auseinandersetzung mit den 

themen ermöglichte. 

Das Ziel der Caritas-Pilgerfahrt war 

die Pforte der barmherzigkeit im aa-

chener Dom, die künstlerisch gestaltet 

ebenfalls die Werke der barmherzig-

keit präsentierte. Mit allen Pilgerinnen 

und Pilgern sollte diese Pforte durch-

schritten werden. 

insgesamt haben ca. 150 teil-

nehmer/-innen an der Pilgerfahrt 

teilgenommen. Nach einer Mittagsrast 

und imbiss in der Citykirche st. Niko-

laus wurde die letzte Wegetappe bis 

zum Dom beschritten. ein besonderes 

erlebnis war die begrüßung der Pilger 

in den geöffneten Domtüren durch 

bischof Dr. helmut Dieser, der eine 

Woche zuvor in sein neues amt einge-

führt worden war. bischof Dr. Dieser 

und Weihbischof Dr. bündgens ge-

stalteten den liturgischen abschluss. 

in seiner Predigt unterstrich bischof 

Dr. Dieser die besondere aufgabe der 

Caritas bei der realisierung der barm-

herzigkeit in unserer Gesellschaft. 

diE vErtrEtErvErsammlung 

ist das oberste beschlussfassende 

Gremium des Caritasverbandes für 

das bistum aachen e.V. Gemäß sat-

zung kommen spätestens alle vier 

Jahre rund 100 Caritas-Vertreterinnen 

und -Vertreter aus dem gesamten bis-

tum aachen zusammen, beraten rele-

vante themen für die inhaltliche Wei-

terentwicklung des Verbandes, treffen 

strukturentscheidungen, beschließen 

über zukunftsträchtige Vorhaben und 

über Delegationen in die verbandliche 

Caritas auf bundesebene.

Die Vertreterversammlung, die am 

16. april 2016 in den Kurpark-terras-

sen in aachen-burtscheid stattge-

funden hat, erfüllte alle diese Funk-

tionen. Gleichzeitig war das thema 

A u s  D E R  V E R T R E T E R V E R s A m m L u n g

inhaltliche schwerpunkte waren Flucht und integration

„Wirtschaftswanderung, Flucht und 

integration: herausforderungen und 

handlungsperspektiven“ der bewusst 

gewählte inhaltliche schwerpunkt der 

Versammlung.

Gäste waren Prof. em. Dr. Klaus J. 

bade, Migrationsforscher, Publizist, 

Politikberater und ehemals an der 

Universität in Osnabrück tätig, und  

Dr. Oliver Müller vom Deutschen Cari-

tasverband, Caritas international.

Dr. Müller, einige tage zuvor von sei-

ner reise zurückgekehrt, berichtete 

von seinem aufenthalt in syrien. herr 

Prof. Dr. bade formulierte die integ-

rationsaufgaben in Deutschland und 

schrieb nicht zuletzt der Caritas und 

den übrigen Verbänden der Freien 

Wohlfahrtspflege die wesentliche rol-

le zu, in Zeiten politischer Kämpfe um 

Macht und einfluss einseitig Partei für 

notleidende Menschen, für die Men-

schen auf der Flucht und deren recht 

auf asyl ergreifen zu müssen.

Nachdenkenswertes und impulse von 

Prof. Dr. bade aus seinem Vortrag in 

aachen lassen sich so zusammenfas-

sen:

1. es ist aufgabe der Politik, den 

bürgerinnen und bürgern ein inte-

grationskonzept und ein einwan-

derungsgesetz vorzulegen. Zu 

lange ist verschwiegen worden, 

dass Deutschland ein einwande-

rungsland ist. Zum einen gehört 

Deutschland zu den staaten, die 
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Der Migrationsforscher Prof. em. Dr. Klaus J. Bade sprach bei der Vertreterversammlung 

im April in Aachen über die Flüchtlingspolitik.

das großzügigste und offenste Zu-

wanderungsrecht haben, zum an-

deren legt es die demografische 

entwicklung nahe, auf Zuwande-

rung zu setzen.

2. Nach der mutigen Marke, die bun-

deskanzlerin angela Merkel mit 

ihrer aussage „Wir schaffen das“ 

gesetzt hat, ist es gut, wenn er-

nüchterung eintritt und die Frage 

in den Vordergrund rückt, wie auf-

nahme und integration gelingen 

können. Das ist eine gesellschafts-

politische Gestaltungsaufgabe. 

hier haben Politik und Zivilgesell-

schaft eine gemeinsame aufgabe, 

auf einstellungen und haltungen 

einzuwirken, die Vielfalt fördern und 

Zuwanderung positiv bewerten.

3. Vom Flüchtlingsstrom nach 

Deutschland überrascht und über-

fordert war eher die Politik als die 

Zivilgesellschaft. Die Politik hatte zu 

lange die augen vor der entwick-

lung verschlossen halten wollen. 

Wirtschaftswanderung und Flucht, 

vorrangig von süden nach Nor-

den, kündigten sich lange schon 

an, haben vielfache Ursachen und 

bleiben für weitere viele Jahre eine 

hauptaufgabe. Die Migrationsge-

schichte wird in großen Kapiteln 

fortgeschrieben und fordert mög-

lichst nicht kleine, sondern große 

Lösungen. Keine nationalstaatli-

chen Programme, sondern eine eu-

ropäische integrationspolitik sowie 

eine UN-Flüchtlingskonferenz soll-

ten angemessene antworten sein.

4. Ohne das enorme zivilgesellschaft-

liche engagement in den „hoch-

zeiten“ der Flüchtlingsströme hätte 

das Krisenmanagement 2015 nicht 

gemeistert werden können. Der 

Leistungsfähigkeit von zahlreichen 

ehrenamtlich engagierten bür-

gerinnen und bürgern muss eine 

verlässliche Politikstrategie für 

Deutschland als einwanderungs-

land folgen. hier hat Politik ihren 

auftrag und wird sich dann auch 

der Unterstützung durch Kirchen 

und Verbände sicher sein können.

5. „integration gelingt vor Ort“ be-

deutet, dass die Kommunen wie 

in vielen weiteren aufgaben der 

Daseinsvorsorge auch bei der auf-

nahme und integration von Flücht-

lingen hauptakteure und wichtige 

Finanziers sind. Die entsprechen-

de ausstattung der Kommunen 

ist unabdingbar, Vernetzungen 

und Kooperationen vor Ort sind es 

ebenfalls.

6. Für die einwanderungs- und inte-

grationspolitik ist zeitnah notwen-

dig, dass sie hier, in Deutschland 

und europa, wie dort, in den hei-

matländern, positiv gestaltet wird. 

Das setzt verlässliche gesetzliche 

rahmenbedingungen voraus und 

macht ein deutsches, besser noch 

ein europäisches integrationsge-

setz unbedingt erforderlich. auf 

absichts- und Willenserklärungen 

müssen handlungsstrategien jen-

seits von Kalkülpolitik folgen. es 

trägt die Überzeugung, dass die 

Gesellschaft durch Zu- und ein-

wanderung nicht nur bunter und 

vielfältiger, sondern vor allem rei-

cher wird.

7. Die aufgabe der Kirchen und 

Wohlfahrtsverbände sieht Prof. 

bade vor allem darin, zivilgesell-

schaftliches engagement unbe-

dingt zu stärken und auf eine Po-

litik zugunsten einer Gesellschaft 

der Vielfalt einzuwirken. Nach in-

nen gerichtet und in die eigenen 

reihen hinein adressiert gilt längst 

das Diversitätsgebot, wohl wis-

send, dass es vielfach auch inner-

verbandlich erst noch in eine Um-

setzung gebracht werden muss.
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Diözesancaritasdirektor burkard 

schröders und Pfarrer rolf-Peter 

Cremer, im bischöflichen Generalvi-

kariat hauptabteilungsleiter Pastoral, 

schule, bildung, erläuterten, wie sich 

die Flüchtlingsarbeit im bistum aa-

chen seit 2014 aufgebaut hat und fi-

nanziert wird. Die Vertreterinnen und 

Vertreter bewerten das investment 

grundsätzlich positiv. sie machen sich 

gleichzeitig angesichts der politischen 

Unwägbarkeiten für ein engagement 

mit bedacht und augenmaß stark 

und sprechen sich für den nachhalti-

gen einsatz von ressourcen aus; das 

betrifft Finanzmittel genauso wie den 

Personaleinsatz. 

angemahnt wird, dass für einen ange-

messenen ausgleich sorge getragen 

werden muss: strukturen für beratung 

und Unterstützung müssen aus- und 

teilweise noch aufgebaut werden. 

Gleichzeitig sollen möglichst viele hil-

fen unmittelbar den Flüchtlingen zugu-

tekommen.

Die Caritas-Flüchtlingsarbeit folgt des-

halb diesen drei Leitvorstellungen:

1. ausrichtung auf die psychosozia-

le betreuung der Flüchtlinge

2. ausrichtung auf die vorrangig eh-

renamtlich engagierten, die sich 

vor Ort um die Flüchtlinge küm-

mern

3. ausrichtung auf eine fachliche 

Kontakt- und beratungsarbeit zur 

Unterstützung der hilfesuchen-

den Organisationen und zur er-

möglichung ihrer Vernetzung

 

Zwei bundesthemen beschäftigten 

anschließend die Vertreterversamm-

lung:

■■ Für die Delegiertenversammlung 

des Deutschen Caritasverban-

des, die einmal jährlich zusammen 

kommt, sind herr hans-Georg 

Liegener, schwester Maria Ursula 

schneider und Frau Monika Ka-

rim als Vertreterinnen und Vertre-

ter der verbandlichen Caritas im 

bistum aachen gewählt worden. 

Qua Funktion sind Weihbischof 

Dr. Johannes bündgens, erster 

Vorsitzender des Verbandes, und 

burkard schröders, Diözesan-

caritasdirektor, ebenfalls Mitglie-

der der Delegiertenversammlung. 

Die Delegiertenversammlung des 

Deutschen Caritasverbandes ent-

scheidet über politische Weichen-

stellungen für die bundesweite Ca-

ritas.

■■ Mit „Caritas 2020“ haben die Ca-

ritas auf bundesebene und ihr 

Präsident Dr. Peter Neher einen 

Zukunftsdialog angestoßen, der 

möglichst in den Diözesen aufge-

nommen werden soll.

Vorstand und Diözesancaritasrat im 

bistum aachen begrüßen solch einen 

Prozess, sich im Verband gemein-

sam mit relevanten Zukunftsfragen 

von Kirche, Gesellschaft und Politik 

zu befassen. Die Vertreterversamm-

lung hat am 16. april 2016 einen ent-

sprechenden beschluss gefasst, und 

ein Jahr später, am 28. april 2017, ist 

nachmittags der startschuss im bis-

tum aachen mit einer Veranstaltung 

im energeticon in alsdorf geplant. Die 

Leitfrage „Wie geht Zukunft?“ soll mit 

dem inhaltlichen schwerpunkt Digita-

lisierung aufgegriffen werden.

Zum regelgeschäft einer Vertreter-

versammlung gehört es, einen Vier-

jahresbericht als tätigkeitsbericht des 

Verbandes zu beraten. Der bericht 

über die Jahre 2012 bis 2016 ist vor-

gestellt und diskutiert worden. er ist 

in der Geschäftsstelle des Caritasver-

bandes weiterhin erhältlich.

Der Zukunftsdialog „Caritas 2020“ beschäftigte die Vertreterversammlung.
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A u s  D E m  D I ö Z E s A n c A R I T A s R A T

Gremium hat einen neuen Vorstand gewählt
im laufE eines Kalenderjahres 

kommt der Diözesancaritasrat in der 

regel zu zwei sitzungen, im Frühjahr 

und im herbst eines Jahres, zusam-

men. im Diözesancaritasrat sind die 

Gliederungen des Caritasverbandes 

für das bistum aachen e.V., die sieben 

regionalen Caritasverbände, sowie 

die Personalfachverbände (iN Via, 

skF, sKM und Vinzen-Konferenzen 

sowie die Malteser) vertreten; eben-

so die einrichtungen und Dienste, die 

mit ihren rechtsträgern Mitglieder im 

Caritasverband für das bistum aa-

chen sind und ihre fachliche Zusam-

menarbeit auf bistumsebene in den 

diözesanen arbeitsgemeinschaften 

organisiert haben. bis zu vier weitere 

Persönlichkeiten können laut satzung 

des Verbandes jeweils für eine amts-

periode hinzugewählt werden; auch 

der Diözesanvorstand kann weitere 

Personen berufen, sodass der Diö-

zesancaritasrat schließlich insgesamt 

von 29 Frauen und Männern gebildet 

wird, die die Geschicke der gesamten 

verbandlichen Caritas im bistum aa-

chen mit lenken. Dazu gehört es, über 

inhaltliche schwerpunkte und aufga-

ben des Verbandes zu entscheiden 

sowie die Jahresrechnung und den 

haushaltsplan zu beschließen.

Der Diözesancaritasrat hat nicht aus-

schließlich aufsichts- und Kontroll-

funktion. Das Gremium ist unterjährig 

auch beschlussfassendes Organ für 

die Politik des Diözesancaritasverban-

des und die Umsetzung der beschlüs-

se, die die Vertreterversammlung ge-

fasst hat.

hauptaufgabe des Diözesancaritas- 

rates im Frühjahr 2016 war es, den 

Vorstand für die amtsperiode 2016 

bis 2020 zu wählen. Gewählt worden 

sind Frau Monika Karim aus der regi-

on heinsberg und herr hans Mülders 

aus aachen. schwester Maria Ursula 

schneider ist für eine weitere amts-

periode wiedergewählt worden. Qua 

Funktion sind Weihbischof Dr. Johan-

nes bündgens, erster Vorsitzender, 

und Diözesancaritasdirektor burkard 

schröders geborene Personen im 

DiCV-Vorstand. sie sind vom bischof 

von aachen für den Caritasverband 

für das bistum aachen in ihren Funkti-

onen benannt.

in der herbstsitzung des Diözesan-

caritasrates wurden die Jahresrech-

nung 2015 und der haushaltsplan 

2017 sowie Mitglieds- und aK-beiträ-

ge 2017 beschlossen. außerdem war 

die islamische religionspädagogin, 

islamwissenschaftlerin und autorin, 

Lamya Kaddor, zu Gast. sie sprach 

zum thema „Zusammenleben und 

gesellschaftlicher Zusammenhalt – 

hindernisse und Chancen auf dem 

Weg zur integration“. Die Mitglieder 

des Diözesancaritasrates diskutierten 

mit Frau Kaddor die aktuelle politische 

und gesellschaftliche situation und 

unterstützen sehr das Vorhaben des 

Caritasverbandes, in integration zu in-

vestieren und die Konzeptarbeit dafür 

voranzutreiben.

Die berichtpflicht des Vorstandes ge-

genüber dem rat erfüllt dieser sowohl 

durch die laufende berichterstattung 

pro Diözesancaritasratssitzung als 

auch durch einen tätigkeitsbericht 

des Vorstandes über ein zurücklie-

gendes Geschäftsjahr. Dieser bericht 

wird jeweils in der sitzung vorgelegt, 

in der auch über die Jahresrechnung 

beschlossen wird.

relevante inhalte aus der laufenden 

berichterstattung für den Diözesanca-

ritasrat im Jahr 2016 sind:

■■ Mitglieder aus dem Diözesanca-

ritasrat sowie aus der DiCV-Ge-

schäftsstelle haben sich beim Ca-

ritaskongress vom 13. bis 15. april 

2016 in berlin beteiligt.

■■ Die Präsentation der Caritas-Jah-

reskampagne 2016 mit dem thema 

„Mach dich stark für Generationen-

gerechtigkeit“ ist in der Frühjahrs-

sitzung des rates erfolgt.

■■ Die regionalen Caritasverbände 

heinsberg (50 Jahre) und Krefeld 

(100 Jahre) feierten im Jahr 2016 

Jubiläen. im Jahr 2017 folgt Mön-

chengladbach mit 100 Jahren.

■■ Die Finanzierung der Fachver-

bände ist modifiziert und mit einer 

neuen Ordnung hinterlegt worden. 

Dadurch sollen innovationen er-

leichtert werden und soll sich ein 

Verband schneller neuen aufgaben 

widmen können.

■■ Das „Jahr der barmherzigkeit“ ist 

der anlass, und der DiCV hat zu-

sammen mit den regionalen Cari-

tasverbänden und den caritativen 

Fachverbänden einen Pilgertag in 

aachen durchgeführt.
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nach dEr Wahl durch den Di-

özesancaritasrat in der sitzung am 

4. März 2016 hat der neue DiCV-Vor-

stand recht zeitnah die arbeit aufge-

nommen und kam am 7. april 2016 zur 

konstituierenden sitzung zusammen. 

Die amtsperiode des Vorstandes dau-

ert vier Jahre – von 2016 bis 2020. Un-

mittelbar war es den Mitgliedern des 

Vorstandes wichtig, auf mögliche rele-

vante Daten und ereignissen in dieser 

Zeit zu blicken. Das war aus der Per-

spektive im Frühjahr 2016 ein mögli-

cher neuer bischof für das bistum 

aachen; das sind weiterhin die the-

men „Caritas 2020“, Vorstände- und 

Verbandsstrukturen der regionalen 

Caritasverbände im bistum aachen; 

Finanzierung der verbandlichen Ca-

ritas aus Kirchensteuermitteln sowie 

der Umbau der Caritas-Flüchtlings-

arbeit in ein arbeitsfeld Migration und 

A u s  D E m  V O R s T A n D

Der Vorstand möchte zum austausch einladen

integration im Gesamtverband der 

Caritas mit neuer bzw. aktualisierter 

Konzeption. ein weiteres starkes in-

haltliches thema ist die engagement-

förderung und -politik. 

Zu den aufgaben des Vorstandes ge-

hört es, die sitzungen des Diözesan-

caritasrates vorzubereiten. ebenso 

ist es aufgabe des Vorstandes, eine 

Vertreterversammlung vorzubereiten 

– die nächste reguläre DiCV-Vertre-

terversammlung findet im Jahr 2020 

statt.

Die Vorbereitungen der Gremiensit-

zungen verbindet der DiCV-Vorstand 

im ersten Jahr in neuer Funktion mit 

großem interesse sowohl an den Cari-

tasthemen als auch an Personen und 

Organisationen, die die Caritas im bis-

tum aachen ausmachen.

Wie sich der Verband insgesamt 

zusammensetzt, organisiert und fi-

nanziert ist, damit befasst sich der 

Vorstand regelmäßig in seinen sitzun-

gen. Die Wirksamkeit der Caritas im 

bistum aachen in ihrer Vielfalt und in 

ihrer bündelung zugleich zu stärken, 

ist ein vorrangiges anliegen des Vor-

standes. sich im Verband gegenseitig 

besser kennenzulernen und die an-

liegen und Ziele im Verband in einen 

austausch zu bringen, strebt der DiCV 

-Vorstand nun im zweiten Jahr seiner 

amtszeit vorrangig an, sucht dazu das 

Gespräch und möchte auch zum aus-

tausch eigens einladen.

Nach seinem amtsantritt sollen im 

Jahr 2017 möglichst viele Gelegenhei-

ten genutzt werden, bischof Dr. hel-

mut Dieser die Vielfalt der verbandli-

chen Caritas näher zu bringen.

Der Vorstand des Diözesancaritasverbandes mit (v. l.) Monika Karim, Weihbischof Dr. Johannes Bündgens (Erster Vorsitzender),  

Hans Mülders, Diözesancaritasdirektor Burkard Schröders und Schwester Maria Ursula Schneider (Zweite Vorsitzende)
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diE sEElsorgE, so erläutert bar-

bara Geis, seelsorgerin für die Mitar-

beiter/-innen der Caritas im bistum 

aachen, ist ein Dienst für alle Mitar-

beiter und Mitarbeiterinnen der Cari-

tas auf diözesaner wie auf regionaler 

ebene, für die  Fachverbände, die 

Caritas Lebenswelten und die Caritas 

betriebs- und Werkstätten Gmbh.

 

„Wenn dein Herz wandert oder leidet,

bring es behutsam an seinen Platz 

zurück und versetze es sanft

in die Gegenwart deines Herrn.

Und selbst, wenn du in deinem  

Leben nichts getan hast,

außer dein Herz zurückzubringen  

und wieder in die Gegenwart  

unseres Herrn zu versetzen,

obwohl es jedes Mal wieder fortlief,

nachdem du es zurückgeholt hattest,

dann hast du dein Leben wohl erfüllt.“  

(Franz von Sales)

Die seelsorge stellt Zeit und raum zur 

Verfügung, um Gottes Gegenwart im 

eigenen Leben wie auch im berufli-

chen alltag immer wieder neu zu erah-

nen und mit den inneren Kraftquellen 

in berührung zu kommen. so fanden 

im vergangenen Jahr einkehrtage, 

Gottesdienste, Meditationen und 

Wallfahrten mit den verschiedenen 

einrichtungen statt, Zeit, sich körper-

lich und geistig auszuruhen, sich in 

seinem tun von Gott unterbrechen zu 

lassen und zu erfahren, dass Gott Ja 

zu uns Menschen sagt und uns im all-

tag begleitet.

„Es gibt rückwirkend kein anderes 

Leben als das, was wir gelebt haben,

aber wir können es mit liebevolleren 

Augen betrachten.“

(Verena Kast)

Der Dienst der Mitarbeiter/-innen in 

der Caritas ist von hoher Professiona-

lität und engagement geprägt. Den-

noch gibt es beruflich wie auch privat 

Grenzerfahrungen. auch im vergan-

genen Jahr haben immer wieder Kol-

leginnen und Kollegen die Möglichkeit 

zum Gespräch genutzt. in einem ver-

traulichen rahmen war es möglich, 

gemeinsam auf die mitgebrachten 

themen zu schauen, Lösungen zu 

suchen, sich auszusöhnen, um neue 

Lebenskraft und neue Perspektiven 

zu gewinnen. sowohl private als auch 

dienstliche Fragestellungen konnten 

so zu Wort kommen. selbstverständ-

lich unterliegen diese Gespräche der 

schweigepflicht.

„Halt an – wo läufst du hin?“ 

(Angelus Silesius)

 

„Welcher Geist prägt das Leben in 

unserer einrichtung, und was können 

wir zu einer Kultur der annahme und 

A u s  D E R  s E E L s O R g E

angebot für alle Mitarbeiter in der verbandlichen Caritas
Wertschätzung beitragen?“, „Krank-

heit, sterben und tod – wie können 

wir Menschen begleiten? haben wir 

eine hoffnung – trotzdem?“, „Kom-

munikation – mit sich selbst und an-

deren in beziehung treten“, „biblische 

Geschichte, immer wieder erfrischend 

neu und inspirierend für meinen 

Dienst in der Caritas“ – einige themen 

von vielen. Leitungen und Mitarbei-

ter/-innen von Caritaspflegestationen, 

altenheimen, Kindergärten, behinder-

teneinrichtungen oder einrichtungen 

der Fachverbände und der regiona-

len Caritasverbände haben im letzten 

Jahr verstärkt die Möglichkeit eines 

„Fortbildungstages“ wahrgenommen, 

wobei die inhalte der Veranstaltung 

jeweils miteinander abgesprochen 

wurden. Die tage fanden nicht in der 

einrichtung, sondern im haus Dami-

ano in aachen statt. Diese erfahrung 

hat gezeigt, dass es gut ist, für eine 

begrenzte Zeit aus dem beruflichen 

alltag auszusteigen, ihn von außen zu 

betrachten, um dann mit neuer Moti-

vation zurückkehren zu können.

Leitfaden und Korrektiv für die seel-

sorgliche arbeit ist das Leben Jesu, 

sein achtsamer und zugewandter 

Umgang mit den Menschen, sein auf-

merksamer blick für Probleme und 

Krankheiten, sein öffentliches eintre-

ten für die, die durch die Maschen der 

damaligen Gesellschaft gefallen sind, 

wie auch der Kontakt mit Gott im Ge-

bet und in der stille. 

seelsorge möchte dazu beitragen und 

die Caritas auf diesem Weg begleiten.
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Ein rEcht KomPlExEs Gebil-

de ist die Landesarbeitsgemeinschaft 

der Freien Wohlfahrtspflege (LaG) in 

NrW. Darin sind die Verbände der 

Freien Wohlfahrtspflege, aWO, Cari-

tas, Diakonie, Deutsches rotes Kreuz, 

Paritätischer Wohlfahrtsverband und 

jüdische Kultusgemeinden, zusam-

mengeschlossen. Durch die LaG or-

ganisieren die Verbände ihr politisches 

engagement für ein freies, demokra-

tisches, soziales, offenes und vielfälti-

ges bundesland NrW. sie setzen sich 

anwaltschaftlich für ein Leben aller 

bürgerinnen und bürger ohne armut 

und ausgrenzung ein. Die interessen 

der angeschlossenen träger von ein-

richtungen und Diensten vertreten die 

Verbände der Freien Wohlfahrtspflege 

ebenfalls.

insbesondere das spannungsfeld von 

anwaltschaftlichkeit und trägerinter-

essenvertretung macht es in der Pra-

xis oft schwierig, genügend eindeutig 

in der sozialpolitik aufzutreten und 

gehört zu werden. Das gilt auf kom-

munaler ebene und auf bundesebene 

gleichermaßen auch.

Zu auseinandersetzungen mit Minis-

terien und der Politik kommt es insbe-

sondere dann, wenn für die finanzwirt-

schaftliche Führung von einrichtungen 

und Diensten die auskömmlichkeit 

fehlt oder die Gewähr über den tag 

hinaus nicht gegeben ist. Für solch kri-

tische entwicklungen gibt es im Jahr 

2016 im Land NrW viele beispiele – in 

der Gesundheits- und altenhilfe eben-

so wie in der Kinder-, Jugend- und 

A u s  D E R  A R b E I T  I n  D E R  L A g  u n D  I n  c A R I T A s  I n  n R W

Viele Gesetzesvorhaben mit der Politik beraten
Familienhilfe und auch in der einglie-

derungshilfe.

im interesse der Menschen, der Nut-

zerinnen und Nutzer von einrichtun-

gen und Diensten der Freien Wohl-

fahrtspflege, sollte die sicherung der 

sozialen infrastruktur grundsätzlich 

ein hohes Gut sein und an oberer stel-

le der Politikagenda stehen. aber das 

gelingt nicht immer; nicht zuletzt die 

Umsetzung einer neuen investitions-

kostenregelung im bereich der stati-

onären altenhilfe zeigt bis heute, wie 

komplex das Verhandlungsgeschehen 

im Gefüge von Freier Wohlfahrtspfle-

ge und privaten Leistungsanbietern, 

Kommunen, Kassen und Ministerium 

respektive Landschaftsverbänden 

ist. im ergebnis gibt es bis ende 2016 

noch keine neue regelung.

Mehr als einmal war es auch dringend 

erforderlich, in laufenden Prozessen 

erneut die Politik zu involvieren. Das 

diente dem Ziel, größere schäden 

möglichst zu verhindern.

an dieser stelle soll weniger auf ein-

zelne themen und Prozesse einge-

gangen werden, auch die Wirksamkeit 

des engagements der Freien Wohl-

fahrtspflege und darin der Verbands-

gruppe Caritas soll hier nicht darge-

stellt werden – doch erwähnt sei, dass 

die Caritas in NrW mit den Direktoren 

der Diözesancaritasverbände aachen, 

essen, Köln, Münster und Paderborn 

im Jahr 2016 noch einmal offensiv 

die Gespräche mit den Fraktionen 

im nordrhein-westfälischen Landtag 

gesucht hat:

■■ bündnis 90 / Die Grünen am  

13. Januar 2016

■■ CDU am 20. april 2016

■■ sPD am 19. september 2016

immer kam die Caritas mit den spit-

zen der Fraktionen zusammen. im Ge-

spräch sind die aus sicht der Caritas 

in NrW besonders relevanten the-

men erörtert worden:

1. Flüchtlingssituation

2. tageseinrichtungen für Kinder und 

auskömmliche Finanzierung

3. integration auf dem arbeitsmarkt 

im blick auf Menschen mit behin-

derung genauso wie im blick auf 

langzeitarbeitslose Menschen

4. Zukunft der stationären Pflege und 

der Pflegeinfrastruktur in NrW ins-

gesamt

auf diese art und Weise und durch 

die Gespräche auf Landesebene hat 

der DiCV aachen zum einen seine 

Gespräche mit Politikerinnen und Po-

litikern im bistum aachen unterfüttern 

und ergänzen können. Zum anderen 

hat die NrW-Politik die Caritas als 

starke Verbandsgruppe kompetent, 

verlässlich und schlagkräftig erfah-

ren, sodass – wenn erwünscht bzw. 

vonnöten – auf die expertise der Ca-

ritas jederzeit zurückgegriffen werden 

kann.

auf allen ebenen – und im Jahr 

2016 verdichtet – war das bundes- 

teilhabegesetz thema in der Lobbyar-

beit. Die in der Caritas wesentlichen 

inhaltlichen Punkte sind in zahlreiche 
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Gespräche eingegangen. Dazu gehö-

ren unter anderem 

■■ ein begriff von behinderung, der 

weitestgehend den Vorgaben der 

UN-behindertenrechtskonvention 

folgt

■■ ein Gleichrang der Leistungen der 

Pflegeversicherung und der Leis-

tungen der eingliederungshilfe

■■ ein erprobungsverfahren für die 

neuen Zugangskriterien zur einglie-

derungshilfe

■■ die ausweitung von assistenzleis-

tungen 

■■ die schiedsfähigkeit der Leistungs-

vereinbarung

■■ die erbringung von eingliederungs-

hilfe in den strukturen des sozial-

rechtlichen Dreiecksverhältnisses

auf bundesebene haben sich die Di-

özesancaritasdirektoren und weite-

re Vertreterinnen und Vertreter aus 

den Diözesancaritasverbänden am 

26. april 2016 zu einem parlamenta-

rischen abend mit den bundestags- 

abgeordneten aus NrW in berlin ge-

troffen. Zu diesem Zeitpunkt stand 

das bthG in laufender amtsperiode 

auf der Kippe. Doch noch am 26. april 

2016 hat das Kabinett über die Vorla-

ge zum beschluss des bundesteilha-

begesetzes entschieden. Das bthG 

ist schließlich am 29. Dezember 2016 

im bundesgesetzblatt veröffentlicht 

worden.

im hinblick auf die Veränderungen 

in NrW durch das bundesteilhabe-

gesetz hatten die abgeordneten der 

Fraktion bündnis 90/Die Grünen in der 

Landschaftsversammlung des Land-

schaftsverbandes rheinland frühzei-

tig interesse daran, mit der Caritas 

ins Gespräch zu kommen. am 1. Juni 

2016 fand deshalb ein entsprechen-

des Gespräch in Köln beim Land-

schaftsverband statt. 20 Mitglieder 

des arbeitskreises Gesundheit und 

soziales mit dem arbeitskreisspre-

cher Martin Kresse an der spitze und 

caritasseitig Diözesancaritasdirektor 

burkard schröders mit den referen-

tinnen und referenten aus den DiCV 

Münster, Köln, essen und aachen ka-

men zusammen und haben eckpunk-

te für die Umsetzung des bthG auf 

Landesebene miteinander beraten.

Weitere relevante Lobbythemen auf 

bundesebene, die auch von der Ca-

ritas im bistum aachen – wie in den 

Diözesancaritasverbänden Nord-

rhein-Westfalen insgesamt – bewegt 

worden sind, waren das Pflegebe-

rufsgesetz und die reform der Kinder- 

und Jugendhilfe.

Wo immer gewünscht, möglich und 

umsetzbar, hat es der DiCV mit seinen 

referentinnen und referenten über-

nommen, sorge für die Organisation 

der Lobbygespräche zu tragen und die 

Gespräche selbst mit Politikerinnen 

und Politikern der bundes- und der 

Landesebene nicht alleine, sondern 

zusammen mit Vertreterinnen und 

Vertretern der regionalen Caritasver-

bände, caritativen Fachverbände so-

wie der einrichtungen und Dienste vor 

Ort zu organisieren. häufig waren bei 

diesen Gesprächen die Mitglieder der 

Vorstände der diözesanen arbeitsge-

meinschaften der einrichtungen und 

Dienste im bistum aachen beteiligt.

in dieser Weise sind Modelle zwi-

schenzeitlich erprobt, auf die im Wahl-

jahr 2017 zurückgegriffen werden 

kann. Gelegenheiten gibt es viele, 

denn es ist und bleibt ein wesentlicher 

auftrag der verbandlichen Caritas, 

die stimme gegen armut und soziale 

ausgrenzung und für eine freiheitliche 

Demokratie, sozialen Frieden und ge-

sellschaftlichen Zusammenhalt zu er-

heben.



32   Caritas-JahresberiCht 2016

THEMEN Das beschäftigte den Verband

ihrEn niEdErschlag in 

der arbeit der Geschäftsstelle des  

Diözesancaritasverbandes finden die 

Caritas-Jahreskampagnen sowohl 

in internen als auch in externen Ver-

anstaltungen. intern befassten sich 

die Fachreferenten des hauses so-

wohl mit den sozialpolitischen the-

sen zur Kampagne 2016 „Mach dich 

stark für Generationengerechtigkeit!“ 

als auch mit Zahlen einer studie des 

Deutschen Caritasverbandes in Ko-

operation mit dem berlin-institut zum 

demografischen Wandel in Deutsch-

land und den städten und Kreisen im 

bistum aachen.

Zum abschluss der Jahreskampagne 

2016 hat die Geschäftsstelle ein buch 

herausgegeben. in ihm kommen ei-

nerseits Kinder und Jugendliche, an-

dererseits senioren aus einrichtungen 

A u s  D E R  A R b E I T s g R u P P E  D E m O g R A F I E

Mit buch und Filmabend das Jahresthema  
in den Verband getragen

der altenhilfe zu Wort. Die idee zu dem 

buch „20 Geschichten zum teilha-

ben“ entstand in der aG Demografie 

im haus der Caritas. sie begleitet für 

den Diözesancaritasverband die drei-

jährige initiative zum demografischen 

Wandel, zu der auch die Kampagne 

zur Generationengerechtigkeit gehör-

te. Die Gruppe gelangte zu der auffas-

sung: Generationengerechtigkeit ist 

nicht nur eine Frage der Verteilungsge-

rechtigkeit. Vielmehr geht es auch um 

die Frage, inwieweit eine Gesellschaft 

den Generationen und ihren bedürf-

nissen, erwartungen, hoffnungen, 

sorgen und errungenschaften ge-

recht wird. Dafür sei es aber wichtig, 

zu erfahren, wie Generationen ticken, 

was sie denken, was sie erleben und 

erlebt haben. Das hat nun eingang ge-

funden in das buch „20 Geschichten 

zum teilhaben“. Zunächst erzählten 

zwei Gruppen von Kindern und Ju-

gendlichen aus Maria im tann und aus 

dem Kempener annenhof, was sie 

mit dem thema Generationengerech-

tigkeit verbinden. Zudem haben sie 

einen Fragenkatalog zusammenge-

stellt, der seniorinnen und senioren 

aus einrichtungen der altenhilfe der 

verbandlichen Caritas im bistum aa-

chen vorgelegt wurde. Ferner haben 

diese senioren kurz aus ihrem Leben 

erzählt. Das buch wäre nicht möglich 

gewesen ohne die einrichtungen der 

Kinder- und Jugendhilfe und der al-

tenhilfe und ihre bewohnerinnen und 

bewohner, die sich beteiligt haben. ih-

nen gilt ein besonderer Dank.

Das thema der Generationengerech-

tigkeit beschäftigte den Verband auch 

bei einem Filmabend im November. im 

Cinetower in alsdorf zeigte er den Film 

Die Schauspieler Patrick Güldenberg und Claudia Eisinger beim Filmabend im Gespräch mit Roman Schlag (v. l.).
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„Wir sind die Neuen“, eine deutsche 

Komödie aus dem Jahr 2014. Der Film 

erzählt die Geschichte einer früheren 

studenten-WG. Die bewohner, mitt-

lerweile im rentenalter, beschließen, 

wieder zusammen in eine Wohnung 

zu ziehen. Die Wohnung, die sich die 

drei rentner aussuchen, liegt in einem 

haus genau über der Wohnung einer 

aktuellen studenten-WG. Konflikte 

bleiben nicht aus. Denn es stellt sich 

heraus: spießig sind nicht die bewoh-

ner der ex-studenten-WG, sondern 

die studenten der Gegenwart. 

Vor dem Film führte roman schlag 

vom Caritasverband für das bistum 

aachen Gespräche mit den schau-

spielern Patrick Güldenberg und 

Claudia eisinger. beide spielen in der 

jungen studenten-WG zwei Jurastu-

denten, die die ex-studenten-WG zu 

anfang nur als störend empfi nden und 

gar drohen, mit juristischen Mitteln 

gegen die WG vorzugehen. sie be-

richteten von den Dreharbeiten, er-

zählten, dass manche szenen, die 

sich beim Dreh komisch anfühlten, 

beim anschauen des Films sehr gut 

funktionierten und umgekehrt. auch 

erläuterten sie ihre Vorstellungen, wie 

sie im alter einmal leben wollen. Wich-

tig ist beiden, nicht allein zu leben, 

sondern in einer Gemeinschaft.

auch Vertreter aus der Verwaltung, 

der Praxis und der Caritas, die sich mit 

Generationengerechtigkeit beschäfti-

gen, kamen zu Wort. Prof. edeltraud 

Vomberg, sozialdezernentin der städ-

teregion aachen, sagte, dass es eine 

der großen herausforderungen für 

die Zukunft sei, das Zusammenleben 

von alten und jungen Menschen zu 

organisieren und sicherzustellen, wie 

alte und kranke Menschen betreut 

werden könnten. Karl-heinz Kind, Mit-

initiator des aachener Wohnprojektes 

„Mit Freu(n)den unter einem Dach“, 

berichtete von der Gründungspha-

se des Projektes, in dem aus freien 

stücken Menschen unterschiedlicher 

Generationen zusammenleben. Wer 

sich so einem Projekt anschließe, 

übernehme aber auch Verantwortung 

für das Ganze, sagte Kind. Die Wohn-

gemeinschaft könne zum beispiel nur 

in dem Maße aktivitäten für die be-

wohner anbieten, wie diese sich auch 

in den alltag einbrächten. Diözesan-

caritasdirektor burkard schröders 

sagte, er habe das Gefühl, dass der 

gesellschaftliche Konsens, was teil-

habechancen, Verteilungsgerechtig-

keit und solidarität bedeuteten,  ver-

loren zu gehen drohe. Dieser Konsens 

müsse aber wiederhergestellt werden, 

wenn das Zusammenleben von Gene-

rationen unterschiedlichen alters und 

unterschiedlicher herkunft gelingen 

solle. Weil sich Menschen nicht mit-

genommen fühlten, gebe es diffuse 

Ängste wie die vor Überfremdung. es 

sei wichtig, wieder Vertrauen in einen 

starken sozialstaat zu schaffen und 

Menschen mitzunehmen.

Gemeinsam mit dem regionalen 

Caritasverband aachen hatte der Diö-

zesancaritasverband zu einer Dialog-

veranstaltung mit bürgern aus dem 

aachener stadtteil burtscheid in die 

burtscheider Kurparkterrassen einge-

laden. Die ideen der bürger seien das 

arbeitsmaterial, mit dem die Caritas 

themen weiterentwickele, sagte zu 

beginn bernhard Verholen, Vorstand 

des regionalen Caritasverbandes. 

beim thema Generationengerechtig-

keit sah Prof. Dr. andreas Wittrahm, 

Leiter des bereichs Facharbeit und 

sozialpolitik beim Diözesancaritas-

verband, vor allem die Generation der 

babyboomer gefordert. „Das, was wir 

angerichtet haben, können wir nicht 

der nächsten Generation überlassen“, 

sagte er bei der Diskussionsveranstal-

tung, in der zunächst eine Vertreterin 

der stadt aachen aktuelle Zahlen zum 

demografi schen Wandel für aachen 

vorgestellt hatte.

in der von Meike Wilczek (regio-

naler Caritasverband) und resi 

Conrads-Mathar (Diözesancaritas-

verband) moderierten Diskussion er-

läuterten die Gäste auf dem Podium 

unter anderem, was sie unter Ge-

nerationengerechtigkeit verstehen. 

Conrad siegers, ehrenamtler in burt-

scheid, sagte, er verstehe darunter, 

dass jeder Mensch das bekomme, 

was er brauche. Ulla Grippentrog 

(bündnis 90/Die Grünen), Mitglied des 

rates der stadt aachen, erinnerte 

daran, dass die jetzt lebende Gene-

ration die Verantwortung dafür habe, 

dass nachfolgende Generationen gut 

auf der Welt leben könnten. Pfarrer 

Mach dich stark für GenerationenGerechtiGkeit
Es geht um die Zukunft von uns allen. Packen wir sie gemeinsam an!
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im zEntrum der arbeit der  

Caritas-Gemeinschaftsstiftung für 

das bistum aachen steht die Unter-

stützung der sozial-caritativen arbeit 

des Verbandes gunsten von Men-

schen in schwierigen Lebenslagen. 

Vor allem Projekte, die keine oder nur 

unzureichende andere Finanzierungs-

möglichkeit haben, kommen in den 

Genuss der Förderung durch die stif-

tung. 

DAS PROJEKT  

„BRüCKEnSChLAG“ 

in 2016 hat die stiftung das Projekt 

„Brückenschlag“ des Caritasverban-

des für die regionen aachen-stadt 

und aachen-Land gefördert. Mit dem 

Projekt will der regionale Caritasver-

band Familien in der städteregion 

aachen unterstützen, in denen ein 

elternteil schwer an Krebs erkrankt 

ist. Die Kooperation von regionalem 

Caritasverband und Klinikum aachen 

stellt sicher, dass vor allem die Kin-

der versorgt sind und intensiv betreut 

werden. Familien, die mit schwerer 

Krankheit und tod konfrontiert sind, 

befinden sich in einer existenziellen si-

tuation, in der sie oft überfordert sind. 

Das herz des Projektes sind daher 

der besuch von Pädagogen in der 

Familie und das Gespräch mit el-

tern und Kindern. Gemeinsam wird 

ausgelotet, welche hilfen gebraucht 

werden, um die Familie zu entlasten, 

zum beispiel durch Vermittlung ei-

ner haushaltshilfe, einsatz einer Fa-

milienpflegerin oder angebot einer 

therapeutischen Unterstützung. Die 

Caritas-Gemeinschaftsstiftung för-

derte das Projekt mit 15.000 euro.

A u s  D E n  s T I F T u n g s F O n D s  D E R 

c A R I T A s - g E m E I n s c h A F T s s T I F T u n g

themen- und regionalfonds helfen 

langfristig. sie sind eine gute Möglich-

keit für Privatpersonen wie auch für 

institutionen, die eigene Vorstellung 

von sozialem engagement zu gestal-

ten und Caritasarbeit vor Ort damit 

dauerhaft zu unterstützen. Während 

spenden kurzfristig zum einsatz kom-

men, wirkt eine (Zu-)stiftung, deren  

erträge wiederkehrend planbar sind, 

auf lange sicht. herzlich willkommen 

sind Menschen, die sich in der Caritas 

stifterisch engagieren möchten. Über 

die vielfältigen Möglichkeiten infor-

miert die stiftung gerne. 

A u s  D E R  c A R I T A s - g E m E I n s c h A F T s s T I F T u n g  F ü R  D A s  b I s T u m  A A c h E n 

soziale Projekte im bistum aachen unterstützt

thomas Faltyn, Leiter der Gemein-

schaft der Gemeinden st. Gregor in 

burtscheid, sagte, Generationenge-

rechtigkeit sei für ihn nicht vorrangig 

eine Frage der Verteilung von res-

sourcen. es komme darauf an, so der 

Priester, „dass wir den Menschen in 

ihren anliegen gerecht werden“. Für 

Ursula hahmann, ehrenamtlerin in 

aachen, ist Generationengerechtig-

keit ohne Geschlechtergerechtigkeit 

nicht denkbar. sonja Neuwirth von 

youngcaritas aus Krefeld meinte, nur 

über Verständnis füreinander und 

den austausch untereinander komme 

man zu Generationengerechtigkeit. 

an unterschiedlichen thementischen 

kamen die Gäste der Diskussionsver-

anstaltung anschließend miteinander 

ins Gespräch. Dabei wurde deutlich, 

dass die Zivilgesellschaft eine große 

bedeutung hat, wenn es darum geht, 

einen ausgleich zwischen den Gene-

rationen zu erreichen. Zudem stellten 

die teilnehmer fest, dass Fragen des 

alters in den hintergrund träten, wenn 

die Generationen ein gemeinsames 

thema in ihrem Lebensumfeld hätten.

Was das Miteinander von Generati-

onen bedeutet und dass es spiele-

risch umgesetzt werden kann, zeigten 

Dienste und einrichtungen der ver-

bandlichen Caritas im bistum aachen, 

die sich auf anregung der Geschäfts-

stelle des Diözesancaritasverbandes 

an den sogenannten bundesgenera-

tionenspielen des Deutschen Caritas-

verbandes beteiligten. Dabei mussten 

intergenerationelle teams verschiede-

ne spielideen umsetzen. Die reaktio-

nen aus den teilnehmenden einrich-

tungen waren positiv. es gab bereits 

anfragen, ob die bundesgeneratio-

nenspiele auch im Jahr 2017 und dar-

über hinaus gespielt werden könnten.
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im letzten Jahr setzte die Cari-

tas-Stiftung für die Region heins-

berg  die generierten  Mittel für kin-

derreiche Familien in der region 

heinsberg ein, die in Not geraten sind.

Die Stiftung ProCaritas des Ca-

ritasverbandes für die Region 

Kempen-Viersen erneuerte mit den 

erträgen das spielgelände des Fami-

lienzentrums st. Clemens.

Stiftungsfonds Caritas-Kinderhilfe 

Aachen: seit etwa 40 Jahren unter-

stützt die Caritas-Kinderhilfe Projekte 

für Kinder und Jugendliche im bistum 

aachen und in ausgewählten Part-

nerländern weltweit. Vielfach werden 

Maßnahmen gefördert, die Jungen 

und Mädchen Zugang zu bildung er-

möglichen und damit Chancen eröff-

nen, sich aus der armutsspirale zu be-

freien. auch hilfen für Familien in Not 

oder Programme zur befähigung von 

benachteiligten Kindern und Jugendli-

chen gehörten zu den schwerpunkten 

der Caritas-Kinderhilfe im Jahr 2016. 

insgesamt wurden rund 105.100 euro 

aus spendenmitteln an diese Projekte 

weitergeleitet. hinzu kommen die er-

träge, die der Fonds abgeworfen hat 

(2.200 euro) und die ebenfalls für die 

aktuellen Projekte verwendet wurden. 

einen Großteil der Gelder erhielten 

einrichtungen der Kinder- und Ju-

gendhilfe, die sich besonders für die 

betreuung und integration von trau-

matisierten Flüchtlingen einsetzen, die 

in unserem bistum leben. 

ZUSChüSSE FüR PROJEKTE 

DER PARTnER IM AUSLAnD

Der Gründungsidee der Caritas-Kin-

derhilfe folgend, werden regelmäßig 

auch Projekte unterstützt, die armen 

oder gefährdeten Kindern in anderen 

Ländern akute Nothilfe leisten. in so-

lidarität mit den Kindern und Jugend-

lichen im Kriegsgebiet um aleppo in 

syrien wurden die dort in großer Not 

lebenden Familien durch spenden 

aus dem bistum aachen unterstützt. 

22.800 euro flossen in die Verteilung 

von Lebensmitteln und dringend er-

forderlichen Medikamenten durch 

Mitarbeitende der Caritas.

Wie in den Vorjahren auch konnte 

die pädagogische arbeit in den Cari-

tas-Kinderzentren in Westsibirien ge-

sichert werden. Daneben waren 2016 

auch weitere ausstattungsgegen-

stände und Materialien für die inklu-

sive schule im bistum Moshi/tansa-

nia kurzfristig notwendig geworden. 

Möglich wird dieser flexible einsatz 

durch spenden, die keinem speziel-

len Zweck zugedacht sind und die von 

der Caritas-Kinderhilfe dort eingesetzt 

werden können, wo die hilfe am dring-

lichsten ist.

Die spenderinnen und spender sind 

daher das rückgrat der hilfen, und 

gemeinsam können gesellschaftli-

che herausforderungen gestaltet und 

kann sozialen Problemen begegnet 

werden.

STIFTEn FüR DIE CARITAS 

Verbände, einrichtungen und auch 

private initiativen im bistum aachen 

können unter dem Dach der Cari-

tas-Gemeinschaftsstiftung stiftungs-

fonds oder treuhandstiftungen für 

sozial-caritative aufgaben gründen 

oder sich an bestehenden Fonds 

beteiligen. Die idee und die Ziele des 

stifters stehen dabei im Vordergrund. 

interessierte erhalten von der stiftung 

beratung und Unterstützung in allen 

die Gründung, Verwaltung und ent-

wicklung betreffenden Fragen. Ge-

meinschaftliches stiftungshandeln 

und daraus entstehende synergien 

für die arbeit stärken die Wirkung und 

Nachhaltigkeit des privaten wie ge-

meinnützigen engagements.
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       iNFOs

Fundraising des  

Caritasverbandes für das  

Bistum Aachen e.V. und die  

ihm zugeordneten Stiftungen:

Ute schramm

Kapitelstraße 3, 

52066 aachen

telefon: 0241 431-211

e-Mail: uschramm@caritas-ac.de

Caritas-Gemeinschaftsstiftung 

für das Bistum Aachen:

e-Mail: schramm@caritasstif-

tung-aachen.de

internet: www.caritasstiftung- 

aachen.de

EnTSChEIDUnGSGREMIUM In 

nEUER BESETZUnG 

Nach vielen Jahren der Mitarbeit im 

stiftungsrat der Caritas-Gemein-

schaftsstiftung sind Frau Prof. Dr. bar-

bara Krause und herr Felix Pieroth aus 

dem stiftungsrat der Caritas-Gemein-

schaftsstiftung ausgeschieden. herr 

hans Mülders und Frau Monika Karim 

wurden als Mitglieder des Vorstandes 

des Diözesancaritasverbandes im 

Frühjahr 2016 neu in den stiftungsrat 

berufen.

AUF EInEn BLICK

Die Caritas-stiftung wurde im Jahr 

2006 gegründet und hat seitdem 44 

Projekte im bistum aachen mit insge-

samt rund 513.000 euro unterstützt. 

spendenfinanzierte Maßnahmen der 

stiftungsfonds – insbesondere der 

Caritas-Kinderhilfe – sind hierbei nicht 

eingerechnet.

D I E  g R E m I E n  D E R  s T I F T u n g  s I n D 

D E R  s T I F T u n g s R A T  u n D  D E R  

s T I F T u n g s V O R s T A n D

Der Stiftungsrat entscheidet über 

die Vergabe der Projektmittel und alle 

strategischen Fragen der stiftung. 

ende 2016 gehörten ihm folgende Per-

sonen an: Weihbischof Dr. Johannes  

bündgens (Vorsitzender), schwester 

Ursula schneider sPsF (stellvertreten-

de Vorsitzende), Monika Karim, hans 

Mülders, Peter Pappert, hans-Josef 

schmitt, Dr. Margrethe schmeer.

Der Stiftungsvorstand führt die 

Geschäfte der Caritas-Gemein-

schaftsstiftung und vertritt sie nach 

außen. ihm gehörten ende 2016 

folgende Personen an: Diözesan-

caritasdirektor burkard schrö-

ders, Vorsitzender; Ferdinand Plum, 

stel lver tretender Vorsitzender;  

Martin Novak, geschäftsführendes 

Vorstandsmitglied.
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dEr bischof von aachen hat im 

Jahre 2001 mit Unterstützung des Ca-

ritasverbandes für das bistum aachen 

die stiftung „hilfe für Mutter und Kind“ 

gegründet, um Frauen, Paare und 

Familien in allen Phasen der schwan-

gerschaft sowie nach der Geburt des 

Kindes unterstützen zu können. Von 

beginn an fördert die stiftung daher 

über Projektzuschüsse entsprechen-

de katholische Dienste und einrich-

tungen – insbesondere die angebote 

der „rat und hilfe“-beratungsstellen 

im bistum aachen.

Diese beratungsstellen bilden ge-

meinsam mit anderen akteuren ein 

Netzwerk von präventiven Maßnah-

men – sogenannten „Frühen hilfen“ –  

und der psychosozialen Grundversor-

gung von Familien. Dazu halten die 

einrichtungen zahlreiche angebote 

vor, die ungebrochen stark nachge-

fragt werden. Neben der praktischen 

Unterstützung von schwangeren und 

jungen eltern sollen die „Frühen hil-

fen“ einen beitrag zur Förderung der 

beziehungs- und erziehungskompe-

tenz von (werdenden) Müttern und Vä-

tern leisten. 

Die entwicklungsmöglichkeiten von 

Kindern und eltern in Familie und Ge-

sellschaft nachhaltig zu verbessern, 

entspricht auch den Förderzielen der 

bischöflichen stiftung „hilfe für Mutter 

und Kind“. im Jahr 2016 wurden daher 

erneut Projekte bezuschusst, die da-

rauf abzielen, zum frühestmöglichen 

Zeitpunkt den Gefahren von Vernach-

lässigung und Kindeswohlgefährdun-

gen vorzubeugen.

A u s  D E R  b I s c h ö F L I c h E n  s T I F T u n g  „ h I L F E  F ü R  m u T T E R  u n D  k I n D “

Familien stärken, damit Leben gelingt

„PATEnSChAFTEn“ ALS BEI-

TRAG ZUR InTEGRATIOn VOn 

FLüChTLInGSFAMILIEn

2016 lag der schwerpunkt der Förde-

rungen im bereich der „Familienpa-

tenschaften“. Der sozialdienst katholi-

scher Frauen e.V. in eschweiler und der 

sozialdienst katholischer Frauen e.V. 

in Krefeld erhielten Zuschüsse in  

höhe von insgesamt 17.000 euro  

für die implementierung und Weiter-

entwicklung von Patenschaftsprojek-

ten. 

Das Modell der „Patenschaften für 

Familien“ ist ein etabliertes und wir-

kungsvolles instrument der „Frühen 

hilfen“. hierbei unterstützen und 

entlasten ehrenamtliche Paten die 

eltern bei der Wahrnehmung ihrer 
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erziehungsaufgaben. insbesondere 

die Kinder mit ihren bedürfnissen und 

Problemen sind im blick. Die erhöh-

te Nachfrage vor Ort und besondere 

fachliche erfordernisse in der arbeit 

mit Flüchtlingen stellten für die träger 

2016 eine große herausforderung dar. 

beim sozialdienst katholischer Frauen 

e.V. in eschweiler wurde das beste-

hende angebot der Familienpaten-

schaften zusätzlich für minderjährige 

Flüchtlinge und Flüchtlingsfamilien in 

der region ausgebaut. Während die 

Kinder von der gemeinsamen Frei-

zeitgestaltung und hausaufgabenbe-

treuung durch die Paten profitieren, 

werden die eltern bei behördengän-

gen begleitet oder im Umgang mit 

Formularen geschult. Durch die stif-

tungsmittel konnten die Werbung und 

professionelle begleitung der ehren-

amtlichen Paten einerseits und die 

Zahl der betreuten Familien anderer-

seits ausgebaut werden.

auch beim sozialdienst katholischer 

Frauen in Krefeld konnte der stif-

tungszuschuss zur Verstetigung des 

Patenprojektes beitragen, weil sich 

der bedarf dort zwischenzeitlich ver-

vierfacht hat.

IM ZEIChEn DES STIFTUnGS- 

GEDAnKEnS

Verantwortliche der bischöflichen 

stiftung „hilfe für Mutter und Kind“ 

nahmen im November des Jahres am  

4. stiftungstag kirchlicher stiftungen 

in haus Overbach in Jülich teil. Der 

austausch mit anderen akteuren des 

stiftungswesens im bistum aachen 

diente der reflexion und Weiterent-

wicklung gesellschaftlichen engage-

ments, im rahmen dessen auch die 

stiftung „hilfe für Mutter und Kind“ 

tätig ist.

besondere beachtung fand die Dis-

kussion um ethische nachhaltige Ver-

mögensanlagen in Zeiten niedriger 

Zinsen. Die neuen anlagerichtlinien 

des bistums aachen bieten den rah-

men für das agieren der stiftungsver-

antwortlichen als treuhänder des stif-

tungszweckes. Der fachliche Diskurs 

war dabei jedoch nicht nur auf die 

aktuelle Zinslage fixiert, sondern rich-

tete sich auch auf das Potenzial dieser 

Form zivilgesellschaftlichen handelns.

stiftungen waren und sind gute Part-

ner, um mit langem atem soziale und 

caritative anliegen zu unterstützen. 

Durch ihre finanzielle und politische 

autonomie haben sie die Möglich-

keit, Wegbereiter und Gestalter einer 

gerechteren und sozialen Zukunft zu 

sein.

MITGLIEDER In DEn STIFTUnGS-

GREMIEn

Die Organe der stiftung sind der 

stiftungsbeirat und der stiftungsvor-

stand. Der beirat entscheidet über 

die Vergabe der Projektmittel und alle 

strategischen Fragen der stiftung. Der 

Vorstand führt die Geschäfte der stif-

tung und vertritt sie nach außen.

STIFTUnGSBEIRAT

■■ Generalvikar Dr. andreas Frick, 

Vorsitzender

■■ Weihbischof Dr. Johannes bünd-

gens, stellvertretender Vorsitzender

■■ Monika Karim

■■ Prof. em. Dr. barbara Krause

■■ Felix Pieroth

■■ rosemarie scheithauer

■■ sr. Maria Ursula schneider sPsF

STIFTUnGSVORSTAnD

■■ burkard schröders, Vorsitzender

■■ Ferdinand Plum, stellvertretender 

Vorsitzender

■■ Martin Novak, geschäftsführendes 

Vorstandsmitglied

Neben dem stiftungsbeirat wacht 

die kirchliche stiftungsbehörde darü-

ber, dass die Verwaltung der stiftung 

nach Maßgabe des kirchlichen und 

staatlichen rechts sowie im einklang 

mit der stiftungssatzung geschieht. 

Zusätzlich prüft ein unabhängiger ex-

terner Wirtschaftsprüfer jährlich den 

Jahresabschluss der stiftung.

           iNFOs

Bischöfliche Stiftung „hilfe für Mutter und Kind“ 

e-Mail: schramm@mutterundkind-stiftung.de

  schramm@caritasstiftung-aachen.de 

internet: www.mutterundkind-stiftung.de, www.caritasstiftung-aachen.de

Ute Schramm: Kapitelstraße 3, 52066 aachen, telefon: 0241 431-211
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diE tarifPolitiK für die arbeits-

verhältnisse im bereich der Caritas 

vollzieht sich im Wesentlichen in der 

arbeitsrechtlichen Kommission des 

Deutschen Caritasverbandes (aK), 

die sich strukturell in eine bundes-

kommission (beschlusskommission 

auf bundesebene) und sechs regio-

nalkommissionen gliedert. Die bun-

deskommission hat eine umfassende 

regelungszuständigkeit, bezogen 

auf die Vergütungshöhe, die arbeits-

zeit und den erholungsurlaub, aller-

dings mit der einschränkung, für die-

se bereiche lediglich Mittelwerte und 

bandbreiten festzulegen. Die regio-

nalkommissionen sind ausschließlich 

dafür zuständig, ausgehend von den 

durch die bundeskommission gesetz-

ten Mittelwerten und bandbreiten, die 

Vergütung, die regelmäßige arbeits-

zeit und den Umfang des erholungs-

urlaubes abschließend festzulegen. 

Das Jahr 2016 war das letzte Jahr der 

von 1. Januar 2013 bis zum 31. De-

zember 2016 dauernden amtsperiode 

der arbeitsrechtlichen Kommmission. 

Die gewählten Mitarbeitervertreter 

aus dem bistum aachen in der regi-

onalkommission NrW waren in die-

ser Periode rolf Cleophas und Josef 

Wählen, die Dienstgeberseite wurde in 

der regionalkommission NrW durch 

Dieter erfurth und Martin Novak ver-

treten. rolf Cleophas und Dieter er-

furth waren zugleich auch Mitglied in 

der beschlusskommission der aK auf 

bundesebene.

Das berichtsjahr war für die arbeits-

rechtliche Kommission durchaus ein 

ereignisreiches und „produktives“: 

Direkt zu beginn des Jahres, am  

14. Januar 2016, bestätigte die regi-

onalkommission NrW mit einer Über-

nahme der Vergütungshöhen die neu-

en eingruppierungsregelungen für die 

rund 80 000 beschäftigten im sozi-

al- und erziehungsdienst in den Cari-

tas-einrichtungen in Nordrhein-West-

falen, die die bundeskommission kurz 

zuvor am 10. Dezember 2015 be-

schlossen hatte. Mit den Veränderun-

gen von tabellenwerten und -struktu-

ren, die für die Caritas-beschäftigten 

zum 1. Januar 2016 in Kraft traten, 

fand die von vielen erwartete anglei-

chung der arbeitsvertragsrichtlinien 

A u s  D E R  T A R I F P O L I T I k

amtsperiode der arbeitsrechtlichen  
Kommission endete

des Deutschen Caritasverbandes 

(aVr) an die regelungen des öffent-

lichen Dienstes statt, die nach einem 

langen Verhandlungsprozess und 

unter einbeziehung von schlichtern 

am 30. september 2015 festgelegt 

wurden. Die Mitarbeiterseite der aK 

wertete die beschlossenen Verände-

rungen, die eine Neuzuordnung der 

tätigkeiten der erzieherinnen, heilpä-

dagoginnen, sozialarbeiterinnen und 

sozialpädagoginnen und ihrer männ-

lichen Kollegen beinhalteten, als „drin-

gend notwendige aufwertung“. 

eine kleine „schaffenspause“ leg-

te die aK im Frühjahr ein: so wurden 

in den sitzungen im März und april 

lediglich einige Korrekturen zur o. g. 

Dieter Erfurth schied auf der Dienstgeberseite aus der Regionalkommission NRW aus.
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tarifeinigung im sozial- und erzie-

hungsdienst aus dem tarifvertrag für 

den öffentlichen Dienst nachvollzo-

gen, die sich im Nachgang aus den 

redaktionsarbeiten ergaben. 

Die hoffnung, die baustelle „Kirchli-

che Zusatzversorgungskasse KZVK“ 

abschließen zu können, hat sich im 

Frühjahr 2016 hingegen (noch) nicht 

erfüllt. Die KZVK hatte bereits im No-

vember 2014 eine satzungsänderung 

beschlossen, nach der die beiträge ab 

2016 in mehreren stufen von zuletzt 

4,8 Prozent der bruttovergütung bis 

auf 7,1 Prozent steigen sollen. Dieser 

schritt war dringend notwendig ge-

worden, da die niedrige Zinssituation 

am Kapitalmarkt sowie die steigende 

Lebenserwartung eine erfüllung der 

den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

zugesagten altersversorgung kaum 

mehr zulassen. in den aVr war für 

das bis ende 2001 geltende Gesamt-

versorgungssystem geregelt, dass 

Umlagen zur KZVK oberhalb von 5,2 

Prozent je zur hälfte vom Dienstgeber 

und vom Mitarbeiter getragen werden; 

darunter trägt allein der Dienstgeber 

die Kosten für die betriebliche alters-

vorsorge. im Jahre 2002 wurde die 

altersvorsorge in der KZVK auf ein 

kapitalgedecktes system umgestellt, 

allerdings ohne die entsprechenden 

regelungen in den aVr nachzubau-

en. Daher war eine Klarstellung not-

wendig, ob eine eigenbeteiligung der 

Mitarbeiter/-innen an den beiträgen 

zur KZVK zulässig ist. 

im sommer 2016 nahm die arbeit der 

aK in neuer und besonderer Weise 

Fahrt auf, war sich in den beschlüssen 

der bundeskommission am 16. Juni 

2016 und der regionalkommission 

am 5. Juli 2016 widerspiegelte: so be-

inhaltete die tarifeinigung sowohl eine 

erhöhung der aVr-Gehälter um 2,4 

Prozent zum 1. Juni 2016 sowie eine 

weitere erhöhung um 2,35 Prozent 

zum 1. Januar 2017 als auch die ein-

führung einer Mitarbeiterbeteiligung 

an den beiträgen zur KZVK. 

Die beschlüsse enthielten allerdings 

eine besondere „Note“: Die Vergü-

tungserhöhung zum 1. Januar 2017 

wurde an die bedingung geknüpft, 

dass eine neue entgeltordnung in 

Kraft gesetzt wird. auch wurde ge-

regelt, dass die eigenbeteiligung der 

Mitarbeiter an der betrieblichen al-

tersversorgung vorübergehend aus-

gesetzt wird, wenn die neue entgelt-

ordnung nicht zum 1. Januar 2017 

wirksam würde.

Mit diesen tarifbeschlüssen lag ein 

großes stück arbeit vor den Verhand-

lungspartnern, um die bedingungen, 

die den beschlüssen innewohnten, zu 

erfüllen: bis zur sitzung der bundes-

kommission am 8. Dezember 2016 

sollte eine neue entgeltordnung in-

klusive der Überleitung aus den alten 

„bat-strukturen“ und ggf. entspre-

chender Kompensationen beschluss-

fähig verhandelt werden. Damit stand 

das Programm für die kommenden 

Monate fest. Noch in der sommerferi-

enzeit wurden die dafür erforderlichen 

arbeitsstrukturen – themenbezoge-

ne ausschüsse sowie eine Verhand-

lungs- und steuerungsgruppe – ein-

gesetzt und die Verhandlungen über 

die neue entgeltordnung aufgenom-

men. schnell zeigte sich, an welchen 

stellen eine einigung möglich erschien 

und an welchen anderen stellen eine 

Verständigung schon an grundsätzlich 

unterschiedlichen sichtweisen zu 

scheitern drohte. insbesondere die 

Überführung der anlage 2 zu den 

aVr, des letzten großen relikts aus 

dem bat, in eine neue anlage 34 

schien ein „dickes brett“ zu sein, das 

zu bohren mehr Zeit erforderte, als zur 

Verfügung stand. Dennoch zeitigte 

die selbstverpflichtung, die sich die 

aK-Mitglieder mit den „bedingten be-

schlüssen“ auferlegt hatten, eine po-

sitive Wirkung: alle beteiligten rangen 

bis zur letzten Minute um einen Kom-

promiss, um das im sommer erreichte 

nicht zu gefährden. 

im Zeichen dieses entgeltordnungs-

prozesses verkommt eine kleine sen-

sation fast schon zur randnotiz. Die 

regionalkommission NrW beschloss 

in ihrer sitzung am 28. Oktober 2016 

die Übernahme der tarifeinigung zur 

Ärztevergütung im öffentlichen Dienst, 

die erst wenige tage zuvor zwischen 

dem Marburger bund und dem Ver-

band der kommunalen arbeitgeber 

(VKa) ausgehandelt worden war. 

Damit legte die regionalkommissi-

on NrW erstmalig Vergütungshöhen 

vor der beschlussfassung von neuen 

mittleren Werten durch die bundes-

kommission fest, die am 7. Oktober 

2016 noch keine entscheidung ge-

troffen hatte, da zu diesem Zeitpunkt 

die Verhandlungen im öffentlichen 

Dienst noch nicht abgeschlossen 

waren. Die beschlossenen Vergü-

tungen bewegten sich innerhalb der 

bandbreiten zu den noch geltenden 

Mittelwerten, sodass die Materien der 

bundeskompetenz nicht berührt wa-

ren. Die schnelle beschlussfassung 

der regionalkommission auf anre-

gung der katholischen Krankenhäuser 

gab diesen Planungssicherheit und 
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„Waffengleichheit“ mit den öffentli-

chen Kliniken im Wettbewerb um gute 

Ärzte.

Die letzte sitzung der bundeskom-

mission im berichtsjahr stand schließ-

lich ganz im Zeichen der neuen ent-

geltordnung. erstmals tagte man auf 

der bundesebene mit offenem ende. 

Nach einem mehr als zehnstündigen 

Verhandlungsmarathon am 8. Dezem-

ber 2016 wurde schließlich mit knap-

per Mehrheit ein beschluss gefasst: 

Für die anlagen 31 und 32 wurde eine 

neue entgeltordnung beschlossen, 

wobei die anlage 31 (regelungen für 

Mitarbeiter im Pflegedienst in Kran-

kenhäusern) der neuen entgeltord-

nung im tVöD entspricht, während für 

die anlage 32 (regelungen für Mitar-

beiter im Pflegedienst sonstiger ein-

richtungen) die regelungen aus dem 

öffentlichen Dienst an die bedürfnisse 

der altenhilfe angepasst wurden; ins-

besondere wurden eigenständige ein-

gruppierungsregelungen für Leitungs-

kräfte in der stationären wie auch in 

der ambulanten altenhilfe beschlos-

sen. ebenso wurde für die anlagen 

31 und 32 eine neue entgelttabelle 

(„P-tabelle“) eingeführt.

Da diese regelungen der im Juni ge-

forderten einführung einer neuen ent-

geltordnung „Genüge taten“, wurde 

die seinerzeit beschlossene lineare 

Vergütungserhöhung zum 1. Januar 

2017 wirksam, und die eigenbeteili-

gung der Mitarbeiter an der betrieb-

lichen altersversorgung wurde nicht 

ausgesetzt.

Für die beschäftigten der anlage 2 zu 

den aVr wurde hingegen keine neue 

entgeltordnung vereinbart. allerdings 

verständigten sich die akteure auf 

eine Prozessvereinbarung, nach der 

„die Verhandlungen über eine Überar-

beitung der anlage 2 in der nächsten 

amtsperiode unmittelbar fortgesetzt 

und mit der nächsten tarifrunde zu 

einem abschluss gebracht werden 

sollen“.

Die nächste und letzte sitzung der 

regionalkommission NrW am  

16. Dezember 2016 war in zweierlei 

hinsicht bemerkenswert: Da sich alle 

Mitglieder der Kommission bewusst 

waren, dass der in der Woche zuvor 

getroffene beschluss auf bundesebe-

ne unter größten schwierigkeiten aus-

gehandelt wurde und alle beteiligten 

Zugeständnisse gemacht hatten, wur-

de kein Versuch unternommen, die 

vereinbarten regelungen noch „nach-

zubessern“. Mit einem einstimmigen 

beschluss wurden alle vergütungsre-

levanten bestandteile des bundesbe-

schlusses übernommen. Der formelle 

teil der sitzung konnte daher in re-

kordzeit nach nur 38 Minuten beendet 

werden. Damit wurde die arbeit der 

arbeitsrechtlichen Kommission so-

wohl für das berichtsjahr wie auch für 

die gesamte amtsperiode zu einem 

„versöhnlichen“ ende gebracht. 

Die nächste amtsperiode der aK wirft 

bereits ihre schatten voraus: in einer 

Wahlversammlung am 26. Oktober 

2016 wählten die Mitarbeitervertretun-

gen der katholischen einrichtungen im 

bistum aachen Josef Wählen und rolf 

Cleophas erneut zu ihren Vertretern in 

der regionalkommission NrW. Cleo-

phas, der in der ausgelaufenen amts-

periode auch Mitglied des Leitungs-

ausschusses auf Mitarbeiterseite 

war, vertritt darüber hinaus ebenfalls 

weiterhin die interessen der beschäf-

tigten in der beschlusskommission 

auf bundesebene.

Die Dienstgeber wählten bei ihrer 

Wahlversammlung am 27. Oktober 

2016 Dirk hucko, Vorstandssprecher 

des Caritasverbandes für die region 

Düren-Jülich, in die regionalkommis-

sion NrW. hucko folgt als Vertreter 

der Dienstgeber Dieter erfurth, ehe-

mals Geschäftsführer der Katharina 

Kasper Via Nobis Gmbh, der nach 

neun Jahren Kommissionsarbeit auf 

bundes- und regionalebene mit gro-

ßem Dank von Diözesancaritasdirek-

tor burkard schröders verabschiedet 

wurde. Weiterhin wird Martin Novak, 

Leiter des bereiches Verwaltung und 

Zentrale Funktionen im Diözesancari-

tasverband, die interessen der Dienst-

geber in der regionalkommission 

NrW vertreten. 

erstmals werden in der neuen amts-

periode die Gewerkschaften in der 

arbeitsrechtlichen Kommission auf 

bundes- wie auf der regionalebene 

mitwirken. in der regionalkommission 

NrW wird der Marburger bund durch 

Dr. robert stahlmann vertreten sein. 

einen zusätzlichen Vertreter als „aus-

gleichsmandat“ wählen die Dienst-

gebervertreter in der regionalkom-

mission NrW zu beginn der neuen 

amtsperiode.
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dEr umgang mit und der schutz 

von personenbezogenen Daten sowie 

von Daten, die besonders sensibel 

sind (z. b. Wirtschaftsdaten), haben 

mit dem Fortschreiten der techni-

schen und rechtlichen entwicklungen 

in den vergangenen Jahren zuneh-

mend an bedeutung gewonnen. so 

wurde die Gesetzgebung zum Da-

tenschutz auf europäischer wie auch 

auf nationaler ebene in der jüngeren 

Vergangenheit wiederholt angepasst, 

um mit dem technischen Fortschritt in 

der elektronischen Datenverarbeitung 

und z. b. den Neuen Medien schritt 

zu halten. Dem verfassungsmäßig 

garantierten selbstverwaltungsrecht 

der Kirchen entsprechend sind die 

kirchlichen einrichtungen nicht in den 

regelungsbereich dieser Gesetze ein-

bezogen. allerdings wurde das eigene 

Datenschutzrecht – die anordnung 

über den kirchlichen Datenschutz 

(KDO) – ebenfalls reformiert, um den 

europäischen standards und der 

Fortentwicklung des Datenschutz-

rechtes rechnung zu tragen.

Die KDO, die in den verfasst kirchli-

chen Körperschaften und daneben 

auch für alle Verbände und einrich-

tungen der Caritas anwendung findet, 

enthält umfassende regelungen, um 

„den einzelnen davor zu schützen, 

dass er durch den Umgang mit sei-

nen personenbezogenen Daten in 

seinem Persönlichkeitsrecht beein-

trächtigt wird“ (§ 1 abs. 1 KDO). Da-

bei definiert die KDO alle in diesem 

Zusammenhang relevanten begriffe 

und legt darüber hinaus fest, welche 

n E u E  D I E n s T L E I s T u n g  D E s  D I ö Z E s A n c A R I T A s V E R b A n D E s  F ü R  s E I n E  g L I E D E R u n g E n

Der betriebliche Datenschutzbeauftragte  

Die Anforderungen an den Datenschutz sind in den vergangenen Jahren gestiegen. 

Darauf hat sich auch die Caritas im Bistum Aachen eingestellt.

schutzvorkehrungen wann zu treffen 

sind. Dazu gehört unter anderem, 

dass kirchliche stellen, in denen mehr 

als zehn Personen mit der automati-

sierten Datenerhebung, -verarbeitung 

oder -nutzung beschäftigt sind, einen 

betrieblichen Datenschutzbeauftrag-

ten bestellen sollen (§ 20 abs. 2 KDO). 

Die KDO bestimmt weiter: „Zum be-

trieblichen Datenschutzbeauftragten 

darf nur bestellt werden, wer die zur 

erfüllung seiner aufgaben erforderli-

che Fachkunde und Zuverlässigkeit 

besitzt. Mit dieser aufgabe kann auch 

eine Person außerhalb der kirchlichen 

stelle betraut werden. ein betrieblicher 

Datenschutzbeauftragter kann von 

mehreren kirchlichen stellen bestellt 

werden“ (§ 20 abs. 3 KDO).

Nach beratung in Vorstand und Cari-

tasrat des Diözesancaritasverbandes 

wurde im Oktober 2014 entschieden, 

in der Geschäftsstelle des Diözesan-

caritasverbandes einen betrieblichen 

Datenschutzbeauftragten anzustellen 

und dabei die Möglichkeiten, die die 

KDO bietet, zu nutzen: Der betriebli-

che Datenschutzbeauftragte soll die 

Funktion für die Geschäftsstelle, die 

einrichtung und die tochtergesell-

schaften des DiCV wahrnehmen, er 

soll aber als Dienstleister auch von den 
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regionalen Caritasverbänden sowie in 

einem weiteren schritt von den Per-

sonalfachverbänden skF, sKM und 

iN Via bestellt werden können. Die 

Dienstleistung ist dabei als freiwilliges, 

für die Gliederungen und Fachverbän-

de kostenfreies angebot zu verstehen, 

wobei zwischen den beteiligten klare 

absprachen über deren rechte und 

Pflichten zu treffen sind. als wichtigs-

ter Punkt ist dabei festzuhalten, dass 

der betriebliche Datenschutzbeauf-

tragte – der KDO entsprechend – un-

mittelbar der jeweiligen Geschäfts-

führung unterstellt und in ausübung 

seiner Fachkunde auf dem Gebiet des 

Datenschutzes weisungsfrei ist.

Mit Unterstützung einer externen 

beratungsfirma wurde ein Konzept 

entwickelt, das einheitliche stan-

dards und Verfahrensabläufe bei der 

inanspruchnahme des betrieblichen 

Datenschutzbeauftragten durch die 

Verbände sicherstellt: alle beteiligten 

Verbände, auch der Diözesancari-

tasverband selbst, durchlaufen ein 

externes audit durch die beratungs-

firma, bei dem die bestehenden Da-

tenschutzvorkehrungen erhoben und 

der datenschutzrechtlich bedingte 

handlungsbedarf festgestellt wird. auf 

der Grundlage dieses audits wird in 

absprache zwischen den Vorständen 

und Geschäftsführungen der einzel-

nen Verbände mit dem betrieblichen 

Datenschutzbeauftragten ein Maß-

nahmenplan für einen Zeitraum von 

drei Jahren erstellt. Die beteiligten 

Verbände benennen Datenschutz-Ko-

ordinatoren, um eine reibungslose Zu-

sammenarbeit mit dem betrieblichen 

Datenschutzbeauftragten zu gewähr-

leisten.

Nach einem entsprechenden öffentli-

chen ausschreibungsverfahren wurde 

zum 1. Oktober 2015 hans Ohlenforst 

für die aufgabe des betrieblichen Da-

tenschutzverfahrens gewonnen. er 

war in den vergangenen Jahren in ver-

schiedenen, z. t. geschäftsführenden 

Funktionen auf der ebene der regio-

nalen Caritasverbände tätig. er ver-

fügt über umfassende Kenntnisse und 

erfahrungen im Qualitätsmanagement 

und besitzt die für den betrieblichen 

Datenschutz erforderliche Fachkun-

de. 

im berichtsjahr wurden mit fast allen 

regionalen Caritasverbänden Dienst-

leistungsvereinbarungen über den 

betrieblichen Datenschutz geschlos-

sen und die ersten Datenschutz-au-

dits durchgeführt. Diese sollen vor-

aussichtlich im ersten Quartal 2017 

abgeschlossen sein, um in der Folge 

konkrete weitere Maßnahmen zum 

betrieblichen Datenschutz festlegen 

und implementieren zu können.
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Z u R  g R u n D O R D n u n g  D E s  k I R c h L I c h E n  D I E n s T E s

Zugehen auf eine neue Lebenswirklichkeit
Was darf diE KirchE von ihren 

Mitarbeitern erwarten? ist die Kirche 

noch zeitgemäß mit ihrem eigenen 

arbeitsrecht? Wie sind Gewerkschaf-

ten in das kirchliche Verfahren zur be-

stimmung von arbeitsbedingungen 

einzubeziehen? Diese Fragen standen 

anfang des Jahres 2016 im haus der 

Caritas im Mittelpunkt einer Veranstal-

tung zur novellierten Grundordnung.

trägervertreter und Personalverant-

wortliche aus der Caritas diskutierten 

mit dem experten für kirchliches ar-

beitsrecht, Dr. Martin Fuhrmann vom 

Verband der Diözesen Deutschlands. 

besonderen Diskussionsstoff bot na-

türlich das Kernelement der Novelle, 

die Neustrukturierung und Präzisie-

rung der Loyalitätsobliegenheiten für 

Mitarbeiter. insbesondere der Umgang 

mit wiederverheiratet Geschiedenen 

und eingetragenen Lebenspartner-

schaften wurde aufgrund praktischer 

Fallbeispiele durchleuchtet. Deutlich 

wurde, dass schematische Lösungen 

nicht allen praxisrelevanten Fällen ge-

recht werden. einzelfallbewertungen 

bleiben unerlässlich.

rege diskutiert wurde auch die Prob-

lematik, wie das besondere Profil ca-

ritativer einrichtungen zukünftig auf-

rechterhalten werden kann, wenn es 

in Zeiten des gesellschaftlichen Wan-

dels zunehmend schwieriger wird, 

katholische Mitarbeiter zu gewinnen. 

auch wenn es hier keine Patentlösun-

gen gibt, so gilt doch grundsätzlich, 

dass die persönliche Zuwendung der 

Mitarbeiter zu den hilfesuchenden 

Menschen, also Mitgefühl und Nächs-

tenliebe, wesentliches Merkmal eines 

glaubwürdigen katholischen Profils ist. 

Dieses hängt also nicht allein von der 

Zugehörigkeit zur katholischen Kirche 

ab.

als resümee bleibt festzuhalten, dass 

mit der reform der Grundordnung auf 

gesellschaftliche entwicklungen ein-

gegangen wird. Die gelebte rechts- 

praxis etwa bei Wiederverheiratung 

nach scheidung soll durch eine diffe-

renziertere arbeitsrechtliche betrach-

tung der privaten Lebensweise besser 

berücksichtigt werden. Die reformierte 

Grundordnung bedeutet daher eine 

Öffnung und ein Zugehen auf eine 

neue Lebenswirklichkeit.

Zur sicherstellung einer einheitlichen 

rechtsanwendung wurde in der Di-

özese aachen die in der Grundord-

nung vorgesehene zentrale stelle zum  

1. Dezember 2015 im Generalvikariat 

eingerichtet. Diese ist vor ausspruch 

einer Kündigung aufgrund eines Lo-

yalitätsverstoßes zu konsultieren. Un-

terstützt wird die zentrale stelle durch 

eine Kommission, der der Justitiar des 

Diözesancaritasverbandes angehört.

Dr. Martin Fuhrmann vom Verband der Diözesen Deutschlands informierte über die 

novellierte Grundordnung.
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A u s  D E R  A R b E I T s R E c h T L I c h E n  s c h L I c h T u n g s s T E L L E

erfolgreiche streitbeilegungen  
durch die schlichtungsstelle

in sEinEr Geschäftsstelle unter-

hält der Caritasverband für das bis-

tum aachen e. V. die arbeitsrechtliche 

schlichtungsstelle zur außergericht-

lichen Klärung und einigung indivi-

dualarbeitsrechtlicher Meinungsver-

schiedenheiten zwischen Mitarbeitern 

und Dienstgebern (gemäß § 22 aVr 

– arbeitsvertragsrichtlinien des Deut-

schen Caritasverbandes).

Geschlichtet werden streitfälle, die 

sich bei der anwendung der aVr 

oder aus dem jeweiligen Dienstver-

hältnis ergeben. Die schlichtungs-

stelle verhandelt und beschließt in 

der besetzung mit einem Volljuristen 

als unabhängigem Vorsitzenden und 

zwei beisitzern. Jeweils ein beisitzer 

stammt aus dem Kreis der Dienst-

geber sowie aus dem bereich der 

Dienstnehmer. Derzeit sind durch 

den Vorstand des Caritasverbandes 

fünf Vorsitzende sowie acht beisitzer 

für die Mitarbeiter- und sieben für die 

Dienstgeberseite berufen.

Die Geschäftsführung der schlich-

tungsstelle ist dem Justitiariat des 

Verbandes zugeordnet. Die schlich-

tungsversuche erfolgen in der regel 

in mündlichen Verhandlungen, da-

bei wird den beteiligten nach bera-

tung ein schlichtungsvorschlag zur 

annahme unterbreitet. im Jahr 2016 

waren 14 Verfahren bei der schlich-

tungsstelle anhängig. eine gütliche 

einigung konnte in acht streitfällen in 

mündlicher schlichtungsverhandlung 

erreicht werden. in drei Fällen erfolgte 

eine einigung während des schlich-

tungsverfahrens. Drei Verfahren sind 

zum Zeitpunkt der berichterstattung 

noch nicht abgeschlossen. 

Die schlichtungsstelle trägt mit ihrer 

arbeit dazu bei, innerhalb der Cari-

tas-Dienstgemeinschaft Konflikte zu 

lösen und damit rechtsfrieden herzu-

stellen.

n E u E  D I E n s T L E I s T u n g  D E R  g E s c h ä F T s s T E L L E

seit Oktober erscheint regelmäßig ein Newsletter

diE gEschäftsstEllE des 

Caritasverbandes für das bistum aa-

chen hat die Dienstleistungen für die 

Mitglieder des Verbandes ausgebaut. 

seit Oktober gibt sie einen Newsletter 

heraus, der sich an den Vorstand, den 

Diözesancaritasrat, regionale Caritas-

verbände, Gliederungen und Fachver-

bände, Dienste, träger und einrich-

tungen des Verbandes richtet.

bis dahin gab es im haus mehre-

re informationssysteme in den Ver-

band, die nun durch den Newsletter 

weitgehend ersetzt wurden. Mehr als 

1400 empfänger erreicht der Newslet-

ter per Mail, der zunächst einmal mo-

natlich erscheint. sollten zusätzliche 

informationen verbreitet werden müs-

sen, gibt es sondernewsletter.

Die Geschäftsstelle möchte mit die-

sem neuen Produkt ihr Profil als 

Dienstleister für den Verband schär-

fen. träger, Dienste und einrichtun-

gen der verbandlichen Caritas im 

bistum sollen mit ihm über ihr eige-

nes betätigungsfeld hinausgehende 

informationen aus der Caritas bekom-

men. Die Geschäftsstelle verspricht 

sich davon, dass die Vielfalt verbandli-

cher Caritas im bistum aachen inten-

siver wahrgenommen wird.

Die informationen, die in den News-

letter aufgenommen werden, werden 

von den Fachreferenten und bereichs-

leitern zur Verfügung gestellt und von 

der Öffentlichkeitsarbeit redigiert. sie 

ist verantwortlich für den Newsletter.
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A n W A LT s c h A F T L I c h E  h E R A u s F O R D E R u n g E n  F ü R  D I E  V E R b A n D L I c h E  c A R I T A s

Caritas zwischen barmherzigkeit und brexit
caritas ist KirchE, doch Ca-

ritas steht auch mitten in der Gesell-

schaft als anwältin und akteurin für 

eine solidarische Zivilgesellschaft. 

eine rolle, die 2016 wie selten auf den 

Prüfstand kam, denn der spannungs-

bogen der operativen herausforde-

rungen und sozialpolitischen Diskus-

sionen hätte im Jahr 2016 nicht größer 

sein können. auf der einen seite die 

fortdauernde erfahrung einer Welle 

von solidarität und hilfsbereitschaft 

für geflüchtete Menschen, auf der an-

deren seite die unmittelbare begeg-

nung mit  der unvorstellbaren Not von 

Menschen, die aus Krieg und Verfol-

gung in Deutschland Zuflucht suchen. 

Die Caritas im bistum aachen konnte 

ihre hilfsangebote gut ausbauen und 

strukturell und für die Menschen in 

den Kommunen verlässlich bereitstel-

len.

Die Caritas als katholischer Wohl-

fahrtsverband profitierte binnenkirch-

lich von einer fortwährenden inspira-

tion durch Papst Franziskus und das 

von ihm initiierte außerordentliche 

Jahr der barmherzigkeit. Die besin-

nung auf die Wurzeln der Caritas hat 

viele Menschen ermutigt und bestärkt 

und zugleich auch neugierig gemacht, 

hinzuschauen, was denn der kirchli-

che auftrag der Caritas ist. 

2016 ist zugleich ein Jahr mit bis da-

hin unbekannten gesellschaftlichen 

Polarisierungen, die mitten in die ge-

sellschaftlichen Gruppen hineingetra-

gen wurden und sich zu verfestigen 

drohen. Das schreckgespenst eines 

salonfähig gewordenen rechtspopu-

lismus mit einfachen Lösungen und 

gruppenbezogenen Diskriminierungen 

ist im vergangenen Jahr eine gesell-

schaftliche realität geworden. hierbei 

gibt es eine europäische und eine bin-

nendeutsche Dimension. beide wirken 

sich spürbar auf die arbeit der Wohl-

fahrtsverbände aus und untergraben 

deren arbeit, wenn gezielt Misstrauen 

gegen soziale akteure und sozialer 

Neid gegenüber vermeintlichen Profi-

teuren oder Gruppen gestreut wird. in 

dieses Fahrwasser gerieten 2016 die 

Flüchtlingsarbeit und die Umsetzung 

der UN-behindertenrechtskonvention 

im bundesteilhabegesetz. Die euro-

päische solidarität hat sich angesichts 

der Flüchtlingssituation als nicht trag-

fähig erwiesen, und der brexit setzt 

ein politisches Muster für einen nati-

onalen Partikularweg ins breite be-

wusstsein, dessen Folgen noch nicht 

abzusehen sind. entsolidarisierung 

statt barmherzigkeit könnte kurz die 

sozialpolitische bilanz für 2016 heißen.

Für die verbandliche arbeit sind damit 

2016 drei anwaltschaftliche heraus-

forderungen deutlich geworden: 

■■ 1. Der operative einsatz für Men-

schen in Not oder in besonderen 

Lebenslagen (z. b. Geflüchtete, 

Menschen mit behinderung etc.) 

darf von der Caritas auf allen hand-

lungsebenen nicht von der politi-

schen arbeit abgekoppelt werden. 

Dazu gehört, über die besondere 

Lebenslage der Menschen anwalt-

schaftlich aufzuklären und auf fakti-

sche, strukturelle und latente grup-

penbezogene Diskriminierungen 

aufmerksam zu machen. 

■■ 2. besondere Notlagen von Men-

schen erfordern hilfe und gezielten 

einsatz und die Wahrung der Men-

schenwürde. Caritas macht darauf 

aufmerksam: bedürftige sind kei-

ne bittsteller, sondern träger von 

Bedürftige sind keine Bittsteller, sagt die Caritas.
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rechten und Pflichten. Der Zugang 

zur hilfe muss frei von Willkür und 

unabhängig davon erfolgen, ob es 

sich um eine anerkannte „sympa-

thiegruppe“ handelt. 

■■ 3. Der Gedanke der solidarität im 

Gemeinwesen ist nicht beliebig. 

Das sozialstaatsgebot der Verfas-

sung (art. 20) ist auf allen ebenen 

maßgeblich und durchzusetzen. 

Die Caritas steht dafür ein, dass 

man solidarität sowohl politisch 

einfordern muss als auch zugleich 

für eine solidarische Gesellschaft 

werben kann, denn solidarität kann 

man lernen und sie nützt allen. Nur 

so kann man den gesellschaftli-

chen Zusammenhalt vor Partikula-

rinteressen und Gruppenegoismus 

schützen. 

m E h R  F I n A n Z I E L L E  F L E x I b I L I T ä T  F ü R  F A c h V E R b ä n D E

Zukunftsfonds geht an den start

sEit 2013 gilt für die Finanzierung 

der Fachverbände aus Kirchensteu-

ermitteln eine neue Finanzierungs-

struktur in einem sogenannten Mehr-

säulenmodell. Mit beendigung einer 

Überganszeit, während der beson-

ders stark betroffene Verbände struk-

turausgleichsmittel erhielten, wurde 

im Jahr 2016 die ausgestaltung der 

vierten säule als „Zukunftsfonds“ in 

angriff genommen. eine paritätisch 

besetzte begleitgruppe hatte dazu 

beraten und Vorschläge unterbreitet, 

die vom Vorstand des Caritasverban-

des für das bistum aachen ende 2015 

angenommen und zur Umsetzung 

für das Jahr 2016 in auftrag gegeben 

wurden. 

als ergebnis wurde den Fachverbän-

den eine „Ordnung zur Vergabe von 

Kirchensteuermitteln aus dem Zu-

kunftsfonds“ vorgelegt, mit der eine 

bewirtschaftung der jährlich etwa 

250.000 euro in diesem Zukunfts-

fonds möglich werden soll. Wesent-

lich für diese Ordnung ist, dass die 

Vergabe nach festen Kriterien und in 

einem transparenten Verfahren erfol-

gen wird. 

Die Zielsetzung des Zukunftsfonds 

ist formal klar, ermöglicht aber inhalt-

lich eine größtmögliche Flexibilität für 

die antragstellenden Fachverbände. 

Der Fonds dient zur „innovation von 

neuen aufgaben sowie zur explora-

tion von Geschäftsfeldern oder zur 

realisierung von zeitlich befristeten 

Projekten“. insofern ist eine anschub-

finanzierung von neuen aufgaben 

oder zur erprobung neuer hand-

lungsansätze angezielt, die bis zu drei 

Jahren möglich ist. eine Dauerfinan-

zierung aus diesem Fonds ist jedoch 

ausgeschlossen. in der regel sollen 

20 Prozent bis maximal Prozent einer 

Fachkraft für soziale arbeit oder aber 

projektbezogene sachkosten bis zu 

5.000 euro ermöglicht werden. eine 

antragstellung ist zweimal jährlich 

zum 30. april und zum 30. Oktober 

möglich. ein Vergabeausschuss beim 

DiCV befindet über die anträge.

bei einer auftaktveranstaltung, die 

als „austauschforum Finanzierung 

der Fachverbände aus Kirchensteu-

ermitteln“ am 1. september 2016 

im DiCV stattfand, haben mehr als  

40 Vertreter/-innen der Fachverbände 

skF, sKM und iN Via aus dem bistum 

aachen teilgenommen. Neben der 

Vorstellung und der erläuterung der 

handhabung des Zukunftsfonds war 

auch die gesamte systematik thema. 

Die Veranstaltung war so angelegt, 

dass die Fachverbände ihre Verbes-

serungsbedarfe und der DiCV seine 

Änderungsvorschläge in einen gelin-

genden austausch bringen konnten. 

im ergebnis ist es zu einigen Nachjus-

tierungen und zur strukturellen auf-

wertung der ehrenamtskoordination 

gekommen. 

beim Zukunftsfonds sind bei der erst-

maligen antragstellung im herbst 

2016 zwölf anträge mit einem an-

tragsvolumen von 650.000 euro ein-

gegangen, von denen acht mit einem 

Gesamtvolumen von ca. 240.000 euro 

genehmigt wurden. antragsverfahren 

und antragswünsche müssen sich 

noch einspielen, aber ein guter an-

fang ist gemacht. Für das Jahr 2017 

ist eine Neuauflage des begonnenen 

austauschforums zur Finanzierung 

der Fachverbände vorgesehen. 
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P R O J E k T  „ c A R I T A s  D E R  g E m E I n D E “  g E s T A R T E T 

Welche rolle soll die Caritas  
in den Gemeinschaften der Gemeinden spielen?

Was ist das für so viele? so könn-

te man kritisch fragen, aber immerhin 

können sich zwei Gemeinschaften der 

Gemeinden (GdG) im bistum aachen 

seit dem 1. Oktober glücklich schät-

zen, dass sie als standorte des Pro-

jektes „Caritas der Gemeinde“ zum 

Zuge gekommen sind. Das vom Vor-

stand des DiCV initiierte Projekt hat 

zum Ziel, erkenntnisse über die Cari-

tasarbeit der Gemeinde und neue Zu-

gänge zu gewinnen. 

Das bedeutet nun konkret, dass in der 

GdG Mönchengladbach-rheydt-West 

und in der GdG aachen-Kornelimüns-

ter-Walheim jeweils eine Fachkraft  

(50 Prozent beschäftigungsumfang) 

für soziale arbeit in den sozialräumen 

der GdG unterwegs ist und im sinne 

der „Pastoralen Leitlinien für GdG im 

bistum aachen“ als „Kundschafter 

für soziale Not“ die bedarfe der Men-

schen ermittelt und dass Caritas als 

Netzwerk von engagierten neu auf die 

Probe gestellt wird.

trotz des großen Mangels an Fach-

kräften für soziale arbeit war es im 

Laufe des sommers 2016 gelungen, 

zwei ausgewiesene Fachkräfte für das 

auf drei Jahre befristete Projekt zu ge-

winnen. bei einem startworkshop am 

9. November 2016 mit der Projektlei-

tung, den Projektreferentinnen, betei-

ligten aus den GdG und Vertretern des 

bistums wurden die Prinzipien der so-

zialraumorientierung bearbeitet und in 

ihrer relevanz für die beiden standor-

te beleuchtet. schon mit der auswahl 

der beiden standorte war vorent-

schieden, dass erkenntnisse aus einer 

stadt wie Mönchengladbach und die 

aus dem ländlichen raum sehr un-

terschiedlich sein werden. eine GdG, 

die in einem Quartier und sozialraum 

verortet und als eine Pfarrei fusioniert 

ist, funktioniert anders als eine GdG 

in neun eigenständigen Pfarreien in 

zwölf Dörfern mit entfernungen von 

bis zu 25 Kilometern und etlichen so-

zialräumen. 

einige zentrale Fragen lauten:

■■ Welche Versorgungslücken tun 

sich auf, welche Lebenslage wird 

von der bevölkerung als wirklich 

bedrängend empfunden? 

■■ Wie funktioniert die selbstorganisa-

tion der Menschen bei schwierigen 

Lebenslagen? Wie funktionieren 

Nachbarschaftshilfe und Gemein-

decaritas?

■■ Wo sind die ehrenamtlichen im so-

zialraum aktiv? Was spricht sie an 

und motiviert sie?

Das Projekt ist gestartet und wird 

Menschen in und rund um die GdG in 

bewegung setzen und erkenntnisse 

für mehr als nur die beiden GdG zuta-

ge bringen. 

Prof. Dr. Barbara Krause (l.) vom Sachausschuss Caritas der GdG Kornelimünster im Gespräch mit den Vorstandsmitgliedern  

Schwester Maria Ursula Schneider und Weihbischof Dr. Johannes Bündgens
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Z u R  A R b E I T  V O n  s k F,  s k m  u n D  I n  V I A

Flüchtlingsarbeit bleibt ein schwerpunkt
diE untErschiEdlichEn  

Generationentypen und ihr herange-

hen an Mit- und Zusammenarbeit und 

ihr Kommunikationsverständnis und 

-verhalten haben eine große bedeu-

tung für die zukünftigen handlungs-

strategien der Vorstände und Ge-

schäftsführungen der Fachverbände. 

Das wurde deutlich bei der der Ple- 

numsveranstaltung der Diözesanar-

beitsgemeinschaft (DiaG) skF, sKM 

und iN Via im bistum aachen am  

6. Oktober 2016. Walter Wiberny, bad 

honnef, referierte vor den Gästen 

über die vier Generationentypen – ge-

nannt Wirtschaftswunder, babyboo-

mer, Generation X und Generation Y – 

und deren Lebenssituation, arbeits-

motivation, hierarchieverständnis 

und Kommunikation im Zeitalter der 

Digitalisierung. Gerade für die Frage, 

wie ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen 

gewonnen und begleitet werden, sei 

es wichtig, die einstellungen der un-

terschiedlichen Generationentypen zu 

kennen. 

am 1. september 2016  fand auf ein-

ladung des Caritasverbandes für das 

bistum aachen erstmalig ein aus-

tauschforum „Finanzierung der Fach-

verbände aus Kirchensteuermitteln“ 

statt. Dort wurden aufgrund der Um-

stellung der Finanzierung der Fach-

verbände aus Kirchensteuermitteln 

mit der einführung des „Mehr-säu-

len-Modells“ im Jahr 2013 Ände-

rungsbedarfe und Lösungsansätze 

und insbesondere die einführung und 

Umsetzung des „Zukunftsfonds“ im 

Jahr 2016 erörtert. hierzu waren ein 

eckpunktepapier mit beteiligung der 

Fachverbände und daraus ableitend 

eine „Ordnung zur Vergabe von Kir-

chensteuermitteln aus dem Zukunfts-

fonds“ erarbeitet worden. 

in den weiteren Vorstandssitzungen 

fanden die themen betrieblicher Da-

tenschutz und betrieblicher Daten-

schutzbeauftragter sowie hierzu das 

Dienstleistungsangebot des Caritas-

verbandes für das bistum aachen, 

aK-Wahl am 27. Oktober 2016 der 

Dienstgeberseite, Fragestellungen 

zur KZVK, Präventionsordnung und 

Mantelschutzkonzept, Caritas-Jah-

reskampagne 2016 „Mach dich stark 

für Generationengerechtigkeit“ und 

der „Zukunftsdialog Caritas 2020“ be-

sondere erörterung. 

intensiv wurde der Caritas-Pilgerweg 

am 19. November 2016 in aachen 

„seid barmherzig, wie es auch euer 

Vater ist“ von den Fachverbänden 

aus aachen (skF, sKM und iN Via) 

und Düren (iN Via) zu einzelnen sta-

tionen vorbereitet und mit durchge-

führt. Der Caritas-Pilgerweg fand zum 

abschluss des heiligen Jahres der 

barmherzigkeit statt und führte auf 

dem Weg durch aachen zur Pforte 

der barmherzigkeit im aachener Dom.

beim Caritaskongress „Demogra-

fieFest“ vom 13. bis 15. april 2016 in 

Walter Wiberny (M.) sprach bei der Plenumsveranstaltung über die  

vier Generationentypen.
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berlin standen die auch für die Fach-

verbände relevanten themen „Demo-

grafischer Wandel“ und „Digitalisie-

rung“ im Vordergrund. Der Vorstand 

der DiaG skF, sKM und iN Via im 

bistum aachen bewertet insbeson-

dere die themen, wie die Digitalisie-

rung alle Lebensbereiche umfasst 

und sich im Zusammenleben und im 

Zusammenarbeiten der Menschen 

auswirkt und welche Folgerungen hie-

raus für die Gesellschaft und für die 

Caritas mit ihren angeschlossenen 

Fachverbänden in einer digitalisierten 

Gesellschaft entstehen, als sehr hoch 

und zukunftsprägend. hierbei wird 

es darum gehen, dass sich Caritas 

und Fachverbände der Digitalisierung 

stellen, ethische Positionen vertreten 

und anwaltschaftliche Positionen für 

Klientinnen/Klienten und betroffene 

übernehmen.

Für die Vorstände und Geschäftsfüh-

rungen der DiaG sKF im bistum aa-

chen stand ebenfalls 2016 das thema 

Flüchtlinge unter dem Gesichtspunkt 

von handlungsoptionen für Frauen 

und ihre Kinder im Vordergrund. bei 

allen skF-Vereinen werden Projekte 

in der Flüchtlingsarbeit mit beratung 

vor Ort, begleitenden hilfen durch 

Flüchtlingspatenschaften und einem 

hohen ehrenamtlichen engagement 

durchgeführt. Dazu zählt auch der 

bereich der unbegleiteten minderjäh-

rigen Flüchtlinge, die in den Jugend-

hilfeeinrichtungen des skF aufnahme 

und begleitung finden. bei der sitzung 

der DiaG skF im bistum aachen am 

30. Mai 2016 wurde der neue Vor-

stand mit Ulla Dietz, ea, Krefeld, 

Margret Mertens, ea, Kempen, birgit 

Kaatz, hb, Mönchengladbach, ge-

wählt. in den DiaG-sitzungen fanden 

die themen der skF-bundesdele-

giertenversammlung vom 21. bis 23. 

Juni 2016 in bensberg eine hohe be-

achtung und Diskussion. hierzu zähl-

te das nachsynodale schreiben von 

Papst Franziskus „amoris Laetitia“ im 

hinblick auf die bedeutung für die auf-

gabengebiete des skF. Zentral für die  

skF-Verbände waren 2016 themen 

der schwangerenberatung; die re-

form des sexualstrafrechtes, die 

skF-Positionierung „ein Nein ist ein 

Nein“, die straffälligen- und strafent-

lassenenhilfe insbesondere für weib-

liche straffällige, deren Kinder und 

angehörige sowie die Fragestellung 

„evangelische Frauen in den Orts-

vorständen“. Weiter wurden erste 

Änderungserfordernisse und anpas-

sungsbedarfe für die satzung der 

Ortsvereine erörtert. Weitere themen 

der DiaG-sitzungen waren zudem die 

Umsetzung des Logo-redesigns bis 

ende 2016, die initiative www.gewalt-

los.de mit der Online-Chatberatung 

zu Fragen von häuslicher Gewalt und 

Gewaltschutz und das neue Prostitu-

iertenschutzgesetz. 

bei den sitzungen der DiaG sKM/

sKFM im bistum aachen standen 

ebenfalls die Flüchtlingsfragen im Vor-

dergrund. Die sKM/sKFM-Vereine 

sind in diesem arbeitsfeld insbeson-

dere in rheydt, in der region Kem-

pen-Viersen, in Krefeld, aachen und 

eschweiler hauptberuflich und in ei-

nem hohen Maße mit ehrenamtlichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern en-

gagiert. es geht hierbei um konkrete 

hilfe vor Ort und um die Umsetzung 

von Konzepten zur integration von 

Flüchtlingen. schwerpunkt der DiaG 

-sitzungen war ebenfalls die Jungen- 

und Männerarbeit im sKM. hier geht 

       iNFOs

Der Schwerpunkt der Arbeit der 

Koordination der Fachverbän-

de liegt in der information, bera-

tung, begleitung, Unterstützung 

und Vernetzung der sozialdienste 

katholischer Frauen (zehn Verei-

ne), der sozialdienste Katholischer 

Männer (zehn Vereine) und von iN 

Via – Katholische Verbände für 

Mädchen- und Frauensozialar-

beit (drei Vereine) im bistum aa-

chen, der Geschäftsführung der 

diözesanen Gremien der Fach-

verbände und insbesondere des 

Vorstandes der Diözesanarbeits-

gemeinschaft (DiaG) skF, sKM 

und iN Via im bistum aachen, 

der jeweiligen Diözesanarbeitsge-

meinschaften von skF, sKM und 

iN Via und deren Vorstände. 

Zu den weiteren aufgaben zählt 

die Zusammenarbeit mit dem 

sozialdienst katholischer Frauen, 

Gesamtverein e.V., in Dortmund 

und den Zentralen von sKM – 

Katholischer Verband für soziale 

Dienste in Deutschland – bun-

desverband e.V. in Düsseldorf  

und von iN Via – Katholischer 

Verband  für Mädchen- und Frau-

ensozialarbeit Deutschland e.V. in 

Freiburg. 
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es um Männer-, Jungen- und Väterbe-

ratung sowie um antigewaltberatung. 

Mit dem aufbau der Männerberatung 

im bistum aachen sind insbeson-

dere die Vereine Krefeld und rheydt 

auf der Grundlage des bei der bun-

des-sKM-Vertreterversammlung in 

aachen 2015 verabschiedeten Positi-

onspapieres zur „Jungen- und Män-

nerarbeit im sKM-bundesverband“ 

befasst. eine zweijährige ausbildung 

zur Männerberatung absolvieren 

derzeit ein Mitarbeiter des sKM Kre-

feld sowie 13 weitere Mitarbeiter aus 

sKM-Vereinen im bundesgebiet.

 am internationalen tag der armut am 

17. Oktober 2016, diesmal in gemein-

samer Federführung des sKM-bun-

desverbandes e.V. und des skF-Ge-

samtvereins e.V., beteiligten sich skF 

und sKM aus dem bistum aachen. 

im Vordergrund des armutstages 

standen die themen von armutsrisi-

ken und armutslagen von Frauen und 

Männern in Deutschland, der besuch 

von armutsorten in Köln mit den dor-

tigen hilfeangeboten. in den DiaG- 

sitzungen wurden insbesondere die 

strukturell bedingten armutsfragen 

mit den erfahrungen vor Ort erör-

tert. bei der sKM/sKFM-Diözesan-

versammlung im bistum aachen am  

20. april 2016 wurden die fünf Dele-

gierten aus dem bistum aachen zur 

bundes-sKM-Vertreterversammlung 

neu gewählt. inhaltliches schwer-

punktthema der bundes-sKM-Ver-

treterversammlung vom 17. bis 18. 

Juni 2016 in trier waren die arbeit 

mit Geflüchteten im sKM unter 

dem blickwinkel von armut, ehren-

amt und Männerrolle und spezifi-

schen angeboten sowie die Neu-

wahl des bundesvorstandes. Zum 

sKM-bundesvorsitzenden wurde 

erneut Ludger Urbic aus Duisburg ge-

wählt.

Die iN-Via-Vereine im bistum aa-

chen stehen immer wieder vor der 

herausforderung, ihre arbeitsfelder 

insbesondere finanziell abzusichern 

zu den strukturfinanzierten arbeits-

feldern, und diese themen standen 

bei den sitzungen der DiaG iN Via 

im bistum aachen im Vordergrund. 

bei der bundes-iN-Via-Mitgliederver-

sammlung vom 10. bis 11. November 

2016 in Paderborn wurden das thema 

„Demografischer Wandel und Per-

sonalpolitik: anforderungen an eine  

Lebensphasen-Personalgewinnung 

und -entwicklung für iN Via“ und damit 

Fragen der zukünftigen Personalge-

winnung erörtert. Geplant ist nunmehr 

,ein zweieinhalbjähriges bundeswei-

tes Projekt durchzuführen, um die 

Grundlagen für die Personalgewin-

nung insbesondere vor dem hinter-

grund des demografischen Wandels 

zu schaffen. hierbei sollen insbeson-

dere auch Gender-Gesichtspunkte 

beachtet werden. Weiter standen Fra-

gen der entwicklung der iN Via aka-

demie/Meinwerk-institut gGmbh, die 

auswertung der iN-Via-Kampagne 

„Mittendrin. Ohne rechte – Mädchen 

und Frauen aus der rechtlosigkeit ho-

len“, Wahlen zum Verbandsrat sowie 

die erörterungen und der stand der 

Planungen für ein „integratives semi-

narhotel“ in Frankfurt im Vordergrund. 

thema der DiaG-sitzungen waren 

ebenfalls die Flüchtlingsarbeit im bis-

tum aachen.

Die zwei bahnhofsmissionen in träger- 

schaft von iN Via aachen e.V. (ge-

meinsam mit der Diakonie) und iN Via 

       iNFOs

Der gemeinsame Vorstand 

der DiAG SkF, SKM und In VIA  

im Bistum Aachen hat die Auf-

gabe von gemeinsamer bera-

tung, Positionierung, beschluss-

fassung zu verbandspolitischen, 

träger- und aufgabenbezogenen 

Frage- und themenstellungen 

im bistum aachen und befasst 

sich insbesondere mit der stra-

tegischen ausrichtung der Fach-

verbände. hierzu zählten 2016 

insbesondere die Flüchtlingsar-

beit, deren hilfesysteme und die 

Umsetzung von integrationskon-

zepten vor Ort. im bereich der 

Fachverbände ist in der Flücht-

lingsarbeit ein hohes und ausge-

prägtes ehrenamtliches engage-

ment vorhanden, und zahlreiche 

Projekte werden durch ehren-

amtskoordination begleitet. 

bei der Plenumsveranstaltung 

der DiaG skF, sKM und iN Via 

im bistum aachen am 6. Oktober 

2016 wurde der neue Vorstand 

gewählt. Dem Vorstand gehören 

Ulla Dietz, ea (ehrenamt), Krefeld, 

Margret Mertens, ea, Kempen, 

Carmen rosendahl-Küpper, hb 

(hauptberuf), eschweiler, Wilma 

Quack, hb, Viersen (für den skF), 

bernd erven, ea, rheydt, stefan 

Fiedler, hb, region Kempen-Vier-

sen (für den sKM), sieghild von 

Gagern, ea, Düren, Gabriele 

Jülich, hb, aachen (für iN Via) 

und weiter Dr. alfred etheber, 

DiCV, und Karin heritsch, DiCV, 

Koordination Fachverbände, an.
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Düren e.V. werden sehr stark von rat-

suchenden aufgesucht und sind voll 

ausgelastet. Der tag der ehrenamt-

lichen in den bahnhofsmissionen 

fand am 19. März 2016 mit 107 teil-

nehmer/-innen zu dem thema „Wenn 

helfen nicht mehr gut tut“ in Köln statt. 

Nach zwei einführenden referaten er-

folgten fünf Workshops – und hier in 

der Federführung der Diözese aachen 

der Workshop „Gesundes arbeiten in 

der bahnhofsmission, damit helfen 

Freude macht“. Veranstalter waren 

die Caritas NrW und die Diakonie 

Westfalen-Lippe. ehrenamtliche und 

hauptberufliche Mitarbeiter/-innen aus 

dem bistum aachen nahmen an dem 

sehr erfolgreich verlaufenden ehren-

amtstag der bahnhofsmissionen teil. 

Die Geschäftsführer(innen)-Konferen-

zen von skF/iN Via  bistum aachen 

und sKM im bistum aachen, die das 

hauptziel eines kollegialen austau-

sches haben, befassten sich intensiv 

mit den themen Flüchtlinge vor Ort 

und der Umsetzung von integrations-

konzepten, der geplanten reform zum 

sGb Viii und der Nutzung neuer Me-

dien und Kommunikationsmittel und 

dem Datenschutz.

diE idEE von Lorenz Werthmann 

zur Gründung von Caritasverbänden 

hatte seit beginn die Vernetzung auf 

Ortsebene im blick. im bistum aa-

chen gibt es mehrere mehr als hun-

dert Jahre alte Verbände, und im Juni 

2016 feierte der Verband in Krefeld 

sein 100-jähriges bestehen. Die ar-

beit der sieben Verbände in den acht 

regionen lebt von der unmittelbaren 

bezogenheit auf die Menschen in den 

Kommunen und in der abstimmung 

unter den katholischen trägern. auf 

ebene des bistums sind für eine abge-

stimmte arbeit der verbandlichen Ca-

ritas die Vernetzung und gemeinsame 

Willensbildung der Gliederungen mit 

dem Diözesanverband unverzichtbar. 

Zu diesem Zweck dient wesentlich die 

Geschäftsführerkonferenz als gemein-

same Konferenz der Geschäftsführer 

bzw. sprecher der hauptamtlichen 

Vorstände der regionalen Caritasver-

bände mit der Leitungskonferenz des 

DiCV. Die Konferenz hat 2016 eine 

Vielfalt von operativen und verbandli-

chen themen bearbeitet. hier sollen 

vier exemplarisch vorgestellt werden:

ein wesentlicher beratungspunkt und 

thema zur gemeinsamen abstim-

mung war die Flüchtlingsarbeit. War 

das Jahr 2015 noch wesentlich davon 

geprägt, die Nothilfe mit den schwer-

punkten der Unterbringung, betreu-

ung und erstversorgung zu organi-

sieren, wurde im berichtszeitraum der 

akzent der arbeit deutlich in richtung 

integration der hierbleibenden Men-

schen gelegt. hierzu wurde in einem 

eigens für die Geschäftsführer und 

die zuständigen Fachbereichsleiter 

der rCVen geplanten Workshop am  

17. März 2016 ein fachlicher austausch 

ermöglicht. Die bisherigen erfahrun-

gen in der arbeit konnten gebündelt 

und gemeinsame Perspektiven in 

richtung integration abgestimmt wer-

den. Dies alles vor dem hintergrund 

einer sich abzeichnenden völlig an-

deren situation des Jahres 2016 und 

zu erwartender neuer Gesetze und 

Verfahren in der anerkennung von 

Flüchtlingen. Weitere seitens des Kir-

chensteuerrates genehmigte sonder-

mittel für 2016 wurden über den DiCV 

für die Flüchtlingsarbeit zur Verfügung 

gestellt. Ziel war, eine kontinuierliche 

Weiterarbeit in den aufgebauten und 

neu zu schaffenden strukturen zu er-

möglichen. 

ein weiteres zentrales thema war die 

Umsetzung des 2015 vereinbarten 

Vorgehens, den betrieblichen Daten-

schutz in den Verbänden zu etablie-

ren. Der Plan, einen beauftragten für 

den Datenschutz als neue stelle beim 

DiCV zentral zu installieren und den 

Verbänden als Dienstleistung zur Ver-

fügung zu stellen, wurde fristgerecht 

umgesetzt. Das gemeinsam verein-

barte Vorgehen sichert einen profes-

sionellen Datenschutz und ist ein Zu-

gewinn an Qualität in der Organisation 

der sozialen arbeit. Für die einzelnen 

Verbände bringt die Umsetzung der 

kirchlichen Datenschutzbestimmun-

gen eine umfassende Überprüfung 

der Praxis im Umgang mit sensiblen 

Daten mit sich. hier gilt es, standards 

neu einzuüben und strukturelle auf-

merksamkeit an den tag zu legen, 

damit Menschen, die sich der Caritas 

als Klienten und Kunden anvertrauen, 

A u s  D E R  V E R b A n D s k O O R D I n A T I O n  –  R E g I O n A L E  c A R I T A s V E R b ä n D E

Von Flüchtlingsarbeit, Datenschutz und Lobbyarbeit
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die Gewissheit haben, dass ihre Da-

ten sicher sind. auf Dauer wird hier ein 

neuer Qualitätsstandard erreicht. Die 

beteiligten Verbände und einrichtun-

gen sind zwischenzeitlich alle auditiert 

worden, die Verantwortlichen haben 

einen gemeinsamen Qualitätszirkel 

vereinbart.

Politische Lobbyarbeit ist ein durch-

gängiges thema der Geschäftsführer-

konferenz. Doch wo fängt Lobbyarbeit 

an? in der Funktion der anwaltschaft-

lichkeit muss die Caritas anwalt für 

prekäre Lebenslagen sein, dies auch 

auf ebene der Kommunen. Die lokalen 

aktivitäten der Wohlfahrtspflege wer-

den auf der ebene der örtlichen aGs 

abgestimmt, hier sind die regionalen 

Caritasverbände für die Menschen 

,aber auch für ihre einrichtungen und 

Dienste gefragt. hier tut abstimmung 

not. in der Geschäftsführerkonferenz 

wurde 2016 auch über die Wech-

selwirkung zwischen Lobbyarbeit 

auf Landesebene (LaG) und auf der  

ebene der örtlichen aGs beraten und 

Verbesserungsbedarfe formuliert. es 

zeigte sich, dass die ebenen unter-

schiedliche Ziele und Dynamiken ha-

ben und dass der informationsfluss 

der Caritas im Vergleich zu anderen 

Wohlfahrtsverbänden besser funktio-

niert. Für das Wahljahr 2017 wurden 

erste gemeinsamen Überlegungen 

getroffen, sodass kommunale aktivi-

täten mit den themen und Positionie-

rungen auf Landesebene in eine bes-

sere Verbindung zu bringen sind. 

Die Klausur der Geschäftsführerkon-

ferenz stand ganz unter dem thema 

„Caritas 2020“. Galt es doch, den 

vom DCV auf bundesebene begon-

nenen „Zukunftsdialog Caritas 2020“ 

als entwicklungsprozess auch in der 

verbandlichen Caritas im bistum aa-

chen und in den regionen ankommen 

zu lassen. Dabei konnten die betei-

ligten der Geschäftsführerkonferenz 

auf bereits erarbeitete aspekte und 

themen einer Zukunftsorientierung 

zurückgreifen. Vieles war schon zuvor 

erarbeitet und konnte bei der Klausur 

mit den bekannten fünf Wegmarken 

des DCV in einen Zusammenhang 

gebracht werden. besonders intensiv 

wurde dabei die rolle der Caritas als 

arbeitgeber fokussiert, da hier schon 

jetzt erhebliche bedarfe sichtbar 

werden, mit dem Fachkräftemangel 

umzugehen, was sich in Zukunft ver-

stärken wird. eine intensive Diskussi-

on wurde außerdem zur Wegmarke  

„Caritas als verortete und sichtbare 

Kirche“ geführt, nicht zuletzt auch auf 

dem hintergrund der sich verändern-

den pastoralen situation in der Kirche 

und im bistum aachen. 

Im Zeitalter der fortschreitenden Technisierung und der Abwicklung vieler Vorgänge über Computerleitungen hat auch bei  

der Caritas der Datenschutz hohe Priorität.
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diE vErbandlichE caritas 

im bistum aachen hat angesichts der 

sehr schnell anwachsenden anzahl 

von Geflüchteten, beginnend im Jahr 

2015 und fortgesetzt 2016, das en-

gagement kurzfristig vervielfacht. es 

ging um aufnahme, Unterbringung, 

erstversorgung und begleitung. Der 

ansatz war und ist, die anstrengung, 

die bevölkerung und Kommunen bei 

ihrem engagement für die Geflüchte-

ten unternehmen, ideell und finanziell 

zu unterstützen und mit den erfah-

renen Fachdiensten der Caritas die 

Flüchtlinge zu beraten. Ziel ist dabei, 

die Menschen in unserer Mitte will-

kommen zu heißen. 

im vergangenen Jahr wurde flächen-

deckend eine solide infrastruktur für 

die integrations- und inklusionsarbeit 

der geflüchteten Menschen im ge-

samten bistum aachen geschaffen. 

Zum Vergleich: ende 2014 gab es 

im gesamten bistum aachen an vier 

standorten beratungsstellen – Dü-

ren, Krefeld, Mönchengladbach und 

Viersen – mit einem halben Dutzend 

Mitarbeitern. heute gibt es im gesam-

ten bistum mehr als 22 standorte mit 

insgesamt mehr als 66 beratenden 

hauptamtlichen in der Flüchtlingsar-

beit, die zusammen mit vielen hundert 

ehrenamtlichen in jeder region den 

geflüchteten Menschen helfen, ihren 

Weg in die Gesellschaft zu finden. 

Der DiCV unterstützte 2016 die neuen 

Mitarbeiter/-innen der verbandlichen 

Caritas mit gezielten Fortbildungs-

angeboten zu allen themen in der 

Flüchtlingsthematik.

Die Flüchtlingsarbeit der Caritas ist auf 

integration/inklusion aller Menschen 

unter berücksichtigung spezifischer 

Lebensumstände und bedürfnisse 

ausgerichtet. alle Lebensbereiche 

werden in den Fokus genommen und 

entsprechend aufgerüstet bzw. befin-

den sich im aufbau, um den heutigen 

anforderungen gerecht zu werden. 

Der Modus der unmittelbaren Krisen-

bewältigung (2015) wurde 2016 verän-

dert, denn es geht jetzt um integration 

in die Lebensbereiche unserer Ge-

sellschaft. alle Lebensbereiche sind 

betroffen: Kita, schulen, OGs, ausbil-

dung, arbeitsgelegenheit, Wohnung, 

Gesundheitsversorgung, Jugendhilfe, 

schwangerschaftsberatung, soziale 

sicherung, sport etc. 

integrationsarbeit findet unmittelbar 

vor Ort statt. Für das Gelingen des Zu-

sammenlebens bedarf es besonderer 

anstrengung in folgenden bereichen: 

Personalförderung für unmittelbare 

beratung und begleitung der Ge-

flüchteten, Personalförderung für die 

bestärkung, beratung und begleitung 

der ehrenamtlichen arbeit vor Ort. 

Caritas setzt auch vermehrt auf die 

Migrantenselbstorganisationen (MsO) 

und auf bewährte religiöse Gruppen 

und stärkt die selbstorganisation. 

Die Caritas-Zielvorstellungen haben 

sich 2016 geschärft: Die integration 

erfordert einbeziehung aller gesell-

schaftlichen Gruppen und basiert 

auf einer offenen demokratische Ge-

sellschaft als einer pluralen Wertege-

meinschaft. 

Diese ist konkret, örtlich, inklusiv und 

auf augenhöhe und muss in den 

Kommunen gelebt werden. Das geht 

nicht ohne teilhabe der Geflüchteten 

an möglichst allen Lebensprozessen 

der Kommunen. 

alle ausschließungsprozesse, poli-

tisch motivierte ausgrenzungen einer 

oder mehrerer Gruppen mit welcher 

begründung auch immer, zielen auf 

die aushöhlung bzw. Zerstörung des 

Fundamentes der Werte-Gemein-

schaft und müssen abgewehrt wer-

den.

Z u R  F L ü c h T L I n g s A R b E I T

Die Caritas-Zielvorstellungen haben sich geschärft
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dEr fachdiEnst Gemeindeso-

zialarbeit ist gemeindebezogen, aber 

nicht gemeindefixiert. er bewegt sich 

in der spannung von individueller hil-

fe, Wirken im Gemeinwesen und politi-

schem engagement. Die unmittelbare 

hinwendung zu den Notleidenden von 

Menschen aus Gemeinden und von 

initiativen findet deutlich bessere an-

erkennung und Zustimmung als das 

öffentliche und politische eintreten für 

interessen von Menschen.

im Zusammenhang der Gemein-

decaritas im bistum aachen wa-

ren 2016 insgesamt 24 stellen 

(unterschiedliche beschäftigungs-

umfänge) vorhanden, die derzeit in 

rund 80 Gemeinwesen-Projekten 

mitwirken. Die Vielfalt der Projek-

te – dazu gehörten unter anderem 

Flüchtlingshilfe, Nachbarschaftshilfe, 

besuchsdienste, beratungstreffs, se-

niorenbegleiter, teilhabekreise, trau-

ercafé, Caritasgruppen, bürgertreff, 

Kümmernetzwerk, spontanhilfen, 

begegnungsstätten – ist meist in en- 

ger Kooperation mit anderen trägern 

konzipiert. Vernetzung über den eige-

nen Verband hinaus ist geboten und 

macht im Feld erst die reichweite des 

wirksamen handelns aus. Vom Prin-

zip der sozialraumorientierung aus 

betrachtet, geben nachbarschaftlich 

ausgerichtete initiativen den Men-

schen vor Ort Möglichkeiten der hil-

fe und Unterstützung, aber auch der 

beteiligung, des empowerments, der 

selbstverwirklichung. so ermöglichen 

sie selbstwirksamkeit und teilhabe 

gleichermaßen für engagierte wie für 

bedürftige.

Z u m  F A c h D I E n s T  g E m E I n D E c A R I T A s

in mehreren Projekten engagiert

Die Caritas im bistum aachen be-

teiligt sich in enger Vernetzung und 

Kooperation mit den Kommunen an 

dem NrW-Landes-Programm „Älter 

werden im Quartier“ und am bun-

desprogramm „Kirche findet stadt“. 

im Zusammenhang mit Quartiersma-

nagement vor Ort sorgt die profes-

sionelle soziale arbeit für die Vernet-

zung sowie beteiligung aller akteure 

im Feld und sichert die entwicklung 

und aktivität im Quartier. Dabei sind 

besonders die begegnungszentren 

etablierte Partner für bürgerbeteili-

gungsprozesse. 

auf Landesebene (Caritas und Lan-

desarbeitsgemeinschaften) fokussier-

te die Caritas 2016 insbesondere die 

themen altersarmut, Landtagswahl 

2017 und Quartiersentwicklung sowie 

Die Caritas im Bistum Aachen beteiligt sich in enger Vernetzung und Kooperation mit den Kommunen an dem  

NRW-Landes-Programm „Älter werden im Quartier“.
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das thema bürgerschaftliches en-

gagement in der Flüchtlingsarbeit. 

Zwei weitere Projekte der Caritas aa-

chen unterstützen die realen entwick-

lungen und zeigen jetzt schon Not-

wendigkeiten und herausforderungen 

auf, die Pfarreien und Caritas zusam-

men angehen. Das Konzept der sozi-

alraumorientierung ist in beiden Pro-

jekten Grundlage der arbeit. 

■■ Das Projekt „aktiv im sozialraum“, 

initiiert durch den Deutschen Ca-

ritasverband, verdeutlicht, dass 

erfolgreiche arbeit vor Ort immer 

gekoppelt ist mit konsequen-

ten beteiligungsprozessen. Der 

Wunsch der Menschen ist hier ei-

nes der obersten handlungsprin-

zipien für nachhaltige Veränderung 

im Lebensraum. 2018 wird dieses 

Projekt beendet werden. Die zwei 

standorte Krefeld und titz werden 

die aktuellen entwicklungen weiter-

führen und nachhaltig sichern. 

■■ Das dreijährige Projekt „Caritas der 

Gemeinde“ startete am 1. Okto-

ber 2016. es setzt unmittelbar auf 

der pastoralen binnenkirchlichen 

handlungsebene „Kirche am Ort“ 

an und soll einen wichtigen Grund-

vollzug von Kirche, die Caritasar-

beit, herausarbeiten und verdeutli-

chen.

 

Die acht Freiwilligenzentren im bis-

tum aachen haben 2016 besonders 

die lokal neuen Formen des selbstbe-

stimmten, solidarischen bürgerschaft-

lichen engagements in ehrenamt und 

selbsthilfe berücksichtigt. Für die Cari-

tas sind die grundlegenden Merkmale 

des bürgerschaftlichen engagements 

und ehrenamtes bestimmt durch den 

„freiwilligen“ und nicht monetär ent-

goltenen Charakter. andere engage-

mentformen wie Freiwilligendienste 

oder engagement im Zusammenhang 

von Übungsleiterpauschalen sollen 

damit keineswegs geschmälert oder 

abgewertet werden. es ist aber deut-

lich zu machen, dass ihnen eine ande-

re begründung und andere rahmen-

bedingungen sowie abhängigkeiten 

und Verpflichtungsgrade zugrunde 

liegen.

Die bestehenden Kooperationen mit 

dem bistum aachen in den Feldern 

von ehrenamt, FsD, altenpastoral, di-

akonischer arbeit oder altenseelsorge 

wurden 2016 erfolgreich fortgeführt. 

Das jährliche Werkstattgespräch des 

gemeinsamen „Forums diakonische 

Pastoral“ fand am 5. Oktober 2016 

im DiCV statt. Das thema war orien-

tiert am Jahr der barmherzigkeit und 

lautete: „soziale Politik: gerecht oder 

barmherzig?“. Mit den beiden refe-

renten Dr. arnd Küppers (KsZ Mön-

chengladbach) und rolf schoenen 

vom Jobcenter eschweiler war es 

gelungen, verschiedene Perspektiven 

zu eröffnen und das „samariter-Di-

lemma“ in seiner gesellschaftlichen 

abgründigkeit und aktualität zu ver-

deutlichen. 

Zum sechsten Mal beging der DiCV 

den internationalen tag des ehren-

amtes am 5. Dezember auch im Jahr 

2016 mit einem Fachnachmittag und 

eröffnete ein Forum für austausch 

und Meinungsbildung. Zum thema 

„ehrenamt im Wandel – Veränderung 

tut not!?“, das der referent Gerhard 

bartsch-backes (Köln) anschaulich 

darlegte, waren mehr als 40 teilneh-

mer/-innen in die Geschäftsstelle des 

DiCV gekommen.

Dr. Arnd Küppers von der Katholischen Sozialwissenschaftlichen Zentralstelle in  

Mönchengladbach referierte beim „Forum diakonische Pastoral“ im Haus der Caritas.
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Z u m  F O R T b I L D u n g s P R O g R A m m  „ b E R A T E n  –  b I L D E n  –  b E g L E I T E n  2 0 1 6 “

Zusätzliche seminare griffen aktuelle themen auf
das Fortbildungsprogramm des 

DiCV „beraten – bilden – begleiten“ 

ging 2016 mit mehr als 70 Fort- und 

Weiterbildungsangeboten und zu-

sätzlichen innerbetrieblichen Fort-

bildungen an den start. es basiert 

auf langjähriger Kooperation und 

gutem Zusammenspiel mit verlässli-

chen Partnern. Zu den Klassikern im 

angebot gehörten wieder die Wei-

terbildungsangebote für die mittlere 

Leitungsebene. Gruppenleiterkurs, 

Fortbildung zur Praxisanleitung und 

die seminarreihe „Führen und Leiten. 

Von der Fachkraft zur Führungskraft“ 

stellen neben anderen erfolgreichen 

angeboten Zertifikatskurse dar, die 

einerseits die Qualität in Caritas-ein-

richtungen sichern, andererseits auch 

einen beitrag zur Nachwuchsförde-

rung leisten. 

Mit zusätzlichen Kursen, die erst nach 

Drucklegung des Fortbildungspro-

gramms 2016 ins spiel kamen, wur-

den aktuelle themen aufgegriffen. Mit 

dem seminar „aus Pflegestufen wer-

den Pflegegrade“ wurden sowohl Mit-

arbeiter/-innen als auch einrichtungs-

leitungen u. a. auf die Änderungen 

vorbereitet, die die Pflegeversiche-

rung, das bundesteilhabegesetz und 

Pflegestärkungsgesetz mit sich brin-

gen. Neben pflegefachlichen themen, 

die erstmals auch in Kooperation mit 

„kbs – Die akademie für Gesundheits-

berufe“ Mönchengladbach angeboten 

wurden, stellt u. a. das neue begut-

achtungsverfahren bei Pflegebedürf-

tigkeit eine neue herausforderung dar, 

die sicherlich auch im kommenden 

Jahr seine bedeutung behalten wird. 

Nicht weniger gilt dies auch für das 

Wohn- und teilhabegesetz.

als neues angebot wurde 2016 erst-

mals der Zertifikatskurs Care- und  

Case-Management konzipiert, der 

2017 angeboten wird. in diesem Zerti- 

fikatskurs, der entsprechend den 

richtlinien der Deutschen Gesellschaft 

für Care und Case Management 

(DGCC) durchgeführt wird, geht es 

einerseits um gezielte einzelfallsteu-

erung und andererseits um das gute 

Zusammenspiel der Leistungserbrin-

ger in den beteiligten Organisationen. 

rechte und Pflichten, die sowohl 

Dienstnehmer als auch Dienstgeber 

betreffen, werden jährlich mit ak-

tuellen themen und beispielen der 

rechtsprechung im Forum „Update 

im arbeitsrecht“ behandelt. Präven-

tion gegen sexualisierte Gewalt ist 

eine Querschnittsaufgabe der träger 

der verbandlichen Caritas. schulun-

gen für Mitarbeiter/-innen werden von 

Multiplikatoren, die von uns ausgebil-

det worden sind, durchgeführt. Die 

Multiplikatorenschulungen wurden 

nach bedarf organisiert und sind da-

her im Fortbildungsprogramm nicht 

einzeln aufgeführt. Ähnlich ist dies bei 

themen rund um die Problematik der 

aktuellen Flüchtlingshilfe. 2016 wur-

den insgesamt acht Veranstaltungen 

durchgeführt, bei denen es um den 

Umgang mit traumatisierten Flüchtlin-

gen ging. Nicht weniger wichtig waren 

Fragen zum asylverfahren und hilfen 

für die helfer. 



58   Caritas-JahresberiCht 2016

THEMEN theologische Grundlagen und Verbandsarbeit

im bErichtszEitraum be-

gann der zweite Kursdurchgang der 

zweieinhalbjährigen Weiterbildung 

„arbeitsweltbezogene beratung: sys-

temische supervision und Coaching“  

mit 14 teilnehmerinnen und teilneh-

mern. Das vom ibs entwickelte Kon-

zept mit dem Fokus auf arbeitswelt-

bezogene beratung ist attraktiv und 

verfügt in der Verbindung mit einer 

systemisch orientierten Grundausbil-

dung über ein alleinstellungsmerkmal 

in der ausbildungslandschaft. Das 

vom institut ausgestellte Zertifikat 

berechtigt die frischgebackenen su-

pervisorinnen und supervisoren zur 

akkreditierung bei der Deutschen Ge-

sellschaft für supervision (DGsv) und 

der systemischen Gesellschaft (sG).

2016 liefen die Vorarbeiten für die 

reakkreditierung der Weiterbildung 

durch die DGsV an, da die anerken-

nung immer nur für zwei Kursdurch-

gänge ausgestellt  wird.

Unverändert erfolgreich ist die dreijäh-

rige Weiterbildung „systemische be-

ratung“, die sich an Mitarbeiter/-innen 

im sozial- und erziehungsdienst rich-

tet. auch hier sind die 16 vorgesehe-

nen Plätze besetzt, ein weiterer Kurs 

wird schon 2017 starten.

Das institut für beratung und super-

vision (ibs) versteht sich als Netz-

werk von und für Kompetenzen und 

ressourcen. seit fast 30 Jahren wer-

den intensiv qualifizierte Fort- und 

Weiterbildungen mit den schwer-

punkten „beratung - supervision -  

Organisation“ durchführt, die allesamt 

systemisch orientiert sind. Durch ei-

nen erfahrenen und langjährig koope-

rierenden Dozenten- und trainerpool 

als personelles Zentrum des instituts 

kann die Fortbildungsarbeit des Cari-

tasverbandes kompetent und fachlich 

fundiert und unterstützt werden.

Weitere informationen sind erhält-

lich in der Geschäftsstelle des ibs,  

Kapitelstr. 3, 52066 aachen, tel. 0241 

431-217 oder auf unserer homepage 

www.ibs-networld.de 

Z u R  A R b E I T  D E s  I n s T I T u T s  F ü R  b E R A T u n g  u n D  s u P E R V I s I O n  ( I b s )

Weiterbildungsangebot mit alleinstellungsmerkmal

nicht nur das bundesteilhabe-

gesetz und das Pflegestärkungsge-

setz standen 2016 auf dem Prüfstand. 

auch in den sitzungen des Diözesa-

nen ethikkomitees (DeK) wurden 

themen der behindertenhilfe und 

der Pflege aufgegriffen. Das stich-

wort „inklusion“ sollte aus ethischen 

Perspektiven beleuchtet werden. Mit 

dem provokativen thema „Mythos 

inklusion – helden und Opfer eines 

sozialkonzeptes“ hatte das Komitee 

für den 3. November 2016 zum 4. 

Werkstattgespräch eingeladen, das 

leider abgesagt werden musste. Zur 

Debatte steht in den beratungen rund 

um die inklusion weiterhin die „sub-

jektive Förderung“ einerseits und die 

„rahmenbedingungen“ andererseits. 

Die provokanten Fragen bleiben zu 

diskutieren:

■■ ist inklusion um jeden Preis ethisch 

vertretbar?

■■ Wird inklusion als politisch formu-

liertes anliegen jedem gerecht? 

■■ Wird das anliegen der behinder-

tenrechte, der selbsthilfegruppen, 

die für ein selbstbestimmtes Le-

ben kämpfen, berücksichtigt oder 

durch eine „repressive egalität“ 

konterkariert?

■■ Welche entscheidungsräume kön-

nen in einrichtungen geschaffen 

werden?

Das ethikkomitee leistete eine vom 

rCV Düren zum tag der Pflege 2016 

angefragte Unterstützung, sodass 

die Veranstaltung am 12. Mai 2016 

zum thema „Wir pflegen sie würde-

voll bis zuletzt“ mit hilfe des Komitees 

stattfinden konnte. ein Workshop 

für Führungskräfte des rCV aachen 

stadt und Land am 18. august 2016 

zum thema „ethisch entscheiden 

A u s  D E m  D I ö Z E s A n E n  E T h I k k O m I T E E

ist inklusion um jeden Preis ethisch vertretbar?
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im team“ wurde ebenfalls personell 

durch das Diözesane ethikkomitee 

unterstützt. 

Mit einer Pressemitteilung positio-

nierte sich das DeK zum ethischen 

Kontroversthema, ob tests auf 

Down-syndrom als Kassenleistung 

anzuerkennen sind. Das ethikkomi-

tee des Caritasverbandes für das 

bistum aachen warnte in dieser Po-

sitioniereng vor der Gefahr der vorge-

burtlichen selektion, wenn bei risi-

koschwangerschaften ein bluttest für 

Down-syndrom zusätzlich angeboten 

und als gesetzliche Kassenleistung fi-

nanziert wird.

Das Diözesane ethikkomitee der Ca-

ritas wurde 2012 begründet und für 

vier Jahre berufen. schwerpunkt der 

arbeit sind die beratung von ethi-

schen Fragen aus den arbeitsfeldern 

der Caritas, die ethische beratung von 

einrichtungen und die Planung von 

angeboten zur ethischen Orientie-

rung. 2016 wurde eine neue vierjähri-

ge amtszeit begonnen. Dem ethikko-

mitee gehören an: 

■■ Dr. alfred etheber, Leiter des be-

reichs theologische Grundlagen 

und Verbandsarbeit in der Ge-

schäftsstelle des Caritasverbandes 

für das bistum aachen (sprecher 

des Komitees)

■■ Prof. Dr. Wolfgang M. heffels, Pro-

rektor der KathO NrW/Fachbe-

reich Gesundheitswesen 

■■ Dr. arnd Küppers, stellv. Direktor 

der Kath. sozialwissenschaftlichen 

Zentralstelle, Mönchengladbach 

■■ Marion Middendorp, stellv. Leiterin 

der Paul-Moor-schule in Mönchen-

gladbach 

■■ Dr. barbara sauerzapfe, ärztliche 

Direktorin des Franziskus-hospi-

tals aachen 

■■ Prof. Dr. andreas Wittrahm, Leiter 

des bereichs Facharbeit und sozi-

alpolitik in der Geschäftsstelle des 

Caritasverbandes für das bistum 

aachen 

■■ Friedhelm siepmann, Fachreferent 

im DiCV (Geschäftsführer des Ko-

mitees)

Z u R  A u s L A n D s h I L F E ,  k A T A s T R O P h E n h I L F E  u n D  Z u  E u R O P A

hilfsprojekte der Caritas Westsibirien besucht

diE caritas ist ein weltweites 

Netzwerk – hiervon konnten sich drei 

Mitarbeiter des Caritasverbandes für 

das bistum aachen in Westsibirien 

überzeugen. im september haben 

sie die Caritas im bistum Novosi-

birsk besucht und gewannen intensi-

ve einblicke in die arbeit der Partner 

in russland. Die Diözesan-Caritas 

in Novosibirsk wurde 1991 gegrün-

det. Damals, so die stellvertreten-

de Caritasdirektorin Natalja soko-

lova, sei man davon ausgegangen, 

dass das größte Problem die armut 

sei, die nach dem Zerfall der sow-

jetunion stark zugenommen habe.  

Zu beginn der 2000er Jahre habe man 
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dann gelernt, dass das größere Prob-

lem der soziale Verfall des Landes sei. 

Folgen dieses Verfalls sind marode 

systeme der Gesundheits- und alten-

hilfe, Obdachlosigkeit, alkoholismus 

und Drogenkonsum, arbeitslosigkeit 

sowie Vernachlässigung und Gewalt 

in Familien. Deshalb hat die Caritas 

2004 begonnen, professionelle sozia-

le arbeit aufzubauen: in Kinderzentren 

werden Kinder aus Familien mit vielfäl-

tigen sozialen Problemen betreut, in 

Mutter-Kind-heimen finden alleiner-

ziehende Mütter mit ihren Kindern ein 

Zuhause, in der hauskrankenpflege 

werden pflegende angehörige ge-

schult und beraten, suppenküchen 

und Kleiderläden lindern die grundle-

genden materiellen bedürfnisse von 

armut betroffener Menschen, in einer 

mobilen ambulanz werden Obdachlo-

se medizinisch versorgt.

in all ihren hilfen setzt die Caritas in 

Westsibirien auf Nachhaltigkeit. in 

den einrichtungen lernen Kinder und 

Jugendliche, die Kreisläufe der fa-

miliären und sozialen Probleme zu 

durchbrechen und eine neue Lebens-

perspektive zu entwickeln. ihre eltern 

werden an ein ehrenamt in der Caritas 

herangeführt. Lebendiges Zeugnis für 

den erfolg dieses ansatzes ist andrej. 

Der 23-Jährige ist pädagogischer Mit-

arbeiter des Kinderzentrums der Diö-

zesan-Caritas in Novosibirsk und hat 

das Zentrum als Kind selbst besucht. 

„Das Wichtigste, was ich hier erlebt 

habe, waren die Fürsorge und Wärme 

der Pädagogen“, sagt er über seine 

Zeit im Kinderzentrum. „Jetzt weiß ich, 

wie ich mit Kindern umgehen muss.“ 

Die Mitarbeiter der aachener Caritas 

waren beeindruckt von der arbeit der 

Caritas in Novosibirsk, die sich nicht 

nur durch hohe sozialarbeiterische 

Professionalität auszeichnet, sondern 

auch durch ein höchstmaß an en-

gagement, Fürsorge und Nächstenlie-

be. Die wertvolle arbeit der russischen 

Partner wurde 2016 mit spendenmit-

teln der Caritas-Kinderhilfe aachen 

unterstützt: 24.000 euro erhielten die 

Kinderzentren im bistum Westsibirien, 

10.000 euro das neue Mutter-Kind-

heim in barnaul.

einen weiteren Knotenpunkt im welt-

weiten Netzwerk Caritas bildet das 

bistum Moshi, dem der Caritasver-

band für das bistum aachen als Part-

ner eng verbunden ist. beim bau der 

inklusiven sekundarschule st. Pama-

chius ist es zu Verzögerungen gekom-

men, nachdem die örtlichen behörden 

unvorhersehbar neue auflagen erlas-

sen haben. Da diese auflagen mit zu-

sätzlichen baukosten verbunden sind, 

hat die Caritas-Kinderhilfe aachen 

die Partner in afrika mit 10.000 euro 

unterstützt. Zu Weihnachten hat die 

Caritas-Kinderhilfe zudem zu spen-

den für das schweineprojekt in Moshi 

aufgerufen, in dem Frauen in die Lage 

versetzt werden, sich durch die Zucht 

von schweinen eine existenzgrundla-

ge aufzubauen. Dieses Projekt haben 

auch die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter der Geschäftsstelle des Cari-

tasverbandes für das bistum aachen 

mit einer aktion unterstützt, bei der sie 

1.000 euro spendeten.

Zum tragen kam das weltweite Netz-

werk Caritas schließlich auch in haiti. 

Nur sechs Jahre nach dem verhee-

renden erdbeben vom Januar 2010 

wurde das Land erneut von einer 

schweren Naturkatastrophe getroffen: 

am 4. Oktober tobte der Wirbelsturm 

„Matthew“ mit Windgeschwindigkei-

ten von bis zu 230 stundenkilometern 

über den kleinen inselstaat hinweg 

und riss eine schneise der Verwüs-

tung. Mehrere hundert Menschen 

kamen ums Leben, hunderttausende 

sind nach wie vor auf humanitäre hilfe 

angewiesen. angesichts der großen 

Not in haiti hat der Caritasverband 

für das bistum aachen gemeinsam 

mit dem Generalvikariat aachen zu 

spenden zugunsten von Caritas inter-

national aufgerufen. Das hilfswerk des 

Deutschen Caritasverbandes stellt 

hilfsgüter wie trinkwasser, Nahrungs-

mittel, Kleidung und Decken und leis-

tet finanzielle Unterstützung für auf-

räumarbeiten, die trockenlegung von 

häusern und für die instandsetzung 

von brunnen. Neben diesen akuten 

Nothilfen arbeiten die Fachkräfte vor 

Ort an einem Neuanfang, beispiels-

weise durch die Verteilung von saat-

gut und den Wiederaufbau von häu-

sern. spenderinnen und spender aus 

dem bistum aachen haben die Op-

fer der Naturkatastrophe in haiti mit 

31.000 euro unterstützt.

EUROPA

Die europäische Union befindet sich 

in einer tiefgreifenden Krise ihrer po-

litischen integration. Diese Krise fin-

det ihren ausdruck in der Wiederein-

führung von Grenzkontrollen und der 

errichtung von Grenzzäunen durch 

einzelne Mitgliedstaaten, wodurch die 

Freizügigkeit als eine der vier Grund-

freiheiten der europäischen Union 

konterkariert wird. auch der Mangel 

an solidarität in der aufnahme von 

schutzsuchenden und das Votum des 

britischen Volkes für einen ausstieg 

theologische Grundlagen und Verbandsarbeit
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aus der europäischen Union führen 

die Krise der politischen integration 

europas vor augen. sie steht in Wech-

selwirkung mit politischen Krisen in 

vielen europäischen Mitgliedstaaten: 

europaweit befeuern rechtspopulis-

ten die Ängste von bürgerinnen und 

bürgern vor einer angeblichen Über-

fremdung, hetzen gegen Menschen 

fremder herkunft und stiften gesell-

schaftlichen Unfrieden. in diesen Zei-

ten, in denen das politische europa in 

bedrängnis ist, gerät allzu oft aus dem 

blick, was die europäische Union in 

den zurückliegenden Jahrzehnten ge-

leistet hat: ein friedliches Miteinander 

der europäischen Nationen von bis 

dahin unerreichter Dauer. Deshalb en-

gagiert sich die Caritas für ein europa 

des politischen und sozialen Zusam-

menhalts.

Wie europa konkret gelebt werden 

kann, zeigt die jährlich stattfindende 

euregionale Ökumenische Konferenz 

von evangelischer und katholischer 

Kirche im Dreiländereck zwischen 

belgien, Deutschland und den Nie-

derlanden. im Jahr 2016 stand sie un-

ter dem thema „‚seid barmherzig …‘.  

Geflüchtet – und aufgenommen?“. Wie 

ist es in der euregio um die aufnahme 

von Flüchtlingen bestellt? erfahren 

die Menschen, die zu uns geflohen 

sind, nicht nur schutz, sondern wer-

den sie von uns auch aufgenommen? 

Und welche haltung nehmen wir als 

Christinnen und Christen Flüchtlin-

gen gegenüber ein? Wie folgen wir 

der aufforderung Jesu: „seid barm-

herzig, wie es auch euer Vater ist!“? 

Diesen Fragen gingen die teilneh-

merinnen und teilnehmer aus belgien, 

Deutschland und den Niederlanden in 

der zweisprachigen Konferenz nach. 

Petra Dassen, bürgermeisterin im nie-

derländischen beesel, berichtete von 

der übergangsweisen aufnahme von 

Flüchtlingen in ihrer Gemeinde. sie hat 

politischen Widerstand und persönli-

che anfeindungen erfahren müssen, 

ebenso aber ein großes engagement 

der Mehrheit der bürgerinnen und 

bürger erleben dürfen. „Wenn man nur 

ein gutes Gespräch führt, kann man 

viel erreichen“, betonte die unerschro-

ckene und engagierte bürgermeiste-

rin. Yves De Maeseneer, Professor für 

theologie an der Katholischen Univer-

sität Leuven, reflektierte sein thema 

„Migration zwischen angst und hoff-

nung“ aus ethischer und biblischer 

Perspektive. er beschrieb angst als 

eine normale menschliche reaktion 

auf das Fremde. Das bedürfnis nach 

sicherheit dürfe aber andere Werte 

gelingenden Zusammenlebens nicht 

überlagern. Dies sei eine fundamental 

christliche haltung: Nicht umsonst sei 

das Gebot „Liebe den Fremden wie 

dich selbst“ in der bibel 36 mal for-

muliert, das der Nächstenliebe dem-

gegenüber nur einmal. Die angst vor 

dem Fremden könne überwunden 

werden: im Gespräch und in der be-

gegnung unter einheimischen und mit 

Migrantinnen und Migranten.

theologische Grundlagen und Verbandsarbeit

Die Caritas im Bistum Aachen unterstützte den Bau der inklusiven Sekundarschule St. Pamachius im Bistum Moshi in Tansania.
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Wo ist die gesellschaftliche Mit-

te? Um einen eindruck zu gewinnen, 

was die Kolleginnen und Kollegen der 

Facharbeit und sozialpolitik im Jahr 

2016 vordringlich beschäftigt hat, 

lohnt es sich, mit der eingliederungs-

hilfe zu beginnen. Denn hier wird seit 

einigen Jahren beispielhaft das rin-

gen um den modernen sozialstaat 

ausgetragen. Während die staatliche 

sozialpolitik zunehmend „verbetriebs-

wirtschaftlicht“ und segmentiert er-

scheint, streitet die Caritas im Zusam-

menhang der Freien Wohlfahrtspflege 

für einen sozialstaat, 

■■ der nicht nur versorgen, sondern 

auch beteiligen will, 

■■ der nicht soziale Probleme mög-

lichst geräuschlos beseitigen oder 

kleinhalten, sondern offenlegen, 

strukturell vermindern oder lösen 

will,

■■ der die Probleme der Menschen 

„am rand“ nicht dort, sondern in 

der Mitte der Gesellschaft verhan-

deln will. 

 

Genau diesem anspruch hat sich 

die bundesrepublik Deutschland un-

terworfen, als sie 2009 der UN-Kon-

vention für die rechte von Menschen 

mit behinderung beigetreten ist. 2016 

sollte mit dem bundesteilhabegesetz 

(bthG) dieser anspruch eingelöst 

werden, indem die Unterstützung für 

Menschen mit behinderung aus der 

sozialhilfe herausgelöst und in ei-

nen eigenen Leistungsanspruch zum 

Nachteilsausgleich überführt wurde. 

insbesondere beim Wohnen, bei der 

teilhabe-Förderung, in bildung und 

arbeit sollen damit Menschen mit be-

hinderungen aus sonderwelten am 

rande herauskommen und überall in 

der Gesellschaft selbstverständlich 

präsent werden. Das Problem: Die 

aufnahmebereitschaft in der „Mitte 

der Gesellschaft“ scheint noch nicht 

ausreichend weit entwickelt, teils weil 

D E R  b E R E I c h  F A c h A R b E I T  u n D  s O Z I A L P O L I T I k  A n g E s I c h T s  m A s s I V E R  W A n D L u n g s A n F O R D E R u n g E n

Das ringen um teilhabe und Gerechtigkeit  
in der Facharbeit und sozialpolitik

die personellen und räumlichen Vo-

raussetzungen fehlen (Kita, schule), 

teils weil sich wichtige Mitwirkende 

im system schwertun, Menschen, die 

sich sichtbar unterscheiden, raum 

zu geben (z. b. Vermieter). Doch das 

größte hindernis scheint darin zu lie-

gen, dass bisherige Muster der Ver-

sorgung überwunden werden müs-

sen und dies zu Unbequemlichkeiten 

für alle beteiligten führt.

im arbeitsfeld behindertenhilfe wurde 

mit hilfe von seminaren und einzel-

beratungen für die träger und Diens-

te sowie bei Verhandlungen mit den 

Kostenträgern im vergangenen Jahr 

viel für die Umsetzung der inklusion 

getan. Doch die Frage, wer diese „Mit-

te der Gesellschaft“ bildet, und vor al-

lem die Diskussion, wer dazugehören 

darf und wer nicht, prägen weiterhin 

die soziale und sozialpolitische arbeit 

mit Menschen mit behinderung wie 

auch in vielen anderen bereichen.
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diE KindErtagEsstättEn 

müssen sich gleich mehrfach mit den 

Veränderungen der gesellschaftlichen 

Wirklichkeit auseinandersetzen: im-

mer noch gilt es, die Konzepte für bil-

dung und betreuung der sehr kleinen 

Kinder zu verfeinern. Öffnungszeiten, 

die einen spagat zwischen dem Kin-

deswohl und den beruflichen anfor-

derungen an die eltern ermöglichen, 

stehen ebenso in der Diskussion wie 

die sozialraum bezogene Öffnung für 

Kinder mit behinderung und die Fra-

ge, wie ein guter start für Kinder aus 

Flüchtlingsfamilien gelingt, ohne dass 

D I E  A R b E I T  D E R  k A T h O L I s c h E n  k I n D E R T A g E s s T ä T T E n

belangen der Kinder und Familien gerecht werden
ansässige Familien mit ihren betreu-

ungsanliegen zu kurz kommen. Die 

antwortfähigkeit auf all diese sich 

ändernden anforderungen realisiert 

das Fachberatungsteam des DiCV 

gemeinsam mit dem bistum in einem 

groß angelegten Qualitätsentwick-

lungsprojekt „Qualität aus christlicher 

Überzeugung“. 2016 wurde es mit 

mehr als 60 Kitas in katholischer trä-

gerschaft gestartet. Kinder – gleich 

welcher herkunft und Voraussetzun-

gen – sollen im Zentrum des handelns 

stehen, und durch stärkung des blicks 

über den tellerrand der jeweiligen Kita 

gEflüchtEtE Mädchen und 

Jungen ohne Familie standen auch 

lange im Mittelpunkt der Jugendhilfe 

– mit großem einsatz und viel Qualität 

haben die einrichtungen der Jugend-

hilfe im bistum aachen verschiedene 

Konzepte zur beherbergung, Förde-

rung und, wo es sinnvoll erscheint, 

zur beheimatung dieser jungen Leute 

entwickelt. Dabei haben sie sich als 

zuverlässige und flexible Partner der 

öffentlichen Jugendhilfe erwiesen. 

Genau da steckt allerdings die ambi-

valenz für die wohlfahrtspflegerische 

Jugendhilfe: Dort, wo die Gesellschaft 

familiäre aufgaben ersatzweise über-

nehmen muss, ob in der Jugendbe-

treuung oder in der Pflege, wird es 

teuer. Denn die notwendigen Fach-

kräfte haben einen anspruch auf eine 

D I E  F O R D E R u n g  D E R  J u g E n D h I L F E  –  u n A b h ä n g I g  V O n  D E R  h E R k u n F T

start-Nachteile so weit wie möglich ausgleichen

hinaus wollen die tagesstätten als ak-

tive Partner an der Gestaltung des je-

weiligen sozialraums teilnehmen.

Flankierend wurde auch das im bis-

tum aachen seit einigen Jahren er-

folgreich laufende Projekt der ehren-

amtlichen Familienpaten im rahmen 

der Frühen hilfen um eine besondere 

Unterstützung von Flüchtlingsfamilien 

durch das angebot von drei Work-

shops zur interkulturellen sensibilisie-

rung erweitert.
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angEsichts der allgemeinen Pro-

sperität war das Jahr in den Diensten 

der Gefährdeten- und eingliederungs-

hilfe von einem steigenden erleben 

der ausgrenzung, des Verlustes von 

sicherheiten, der tatsächlich zuneh-

menden oder wahrgenommenen 

armut geprägt. Große hoffnungen 

hatten die im Feld der sozialberatung 

und der arbeitslosenarbeit tätigen 

auf das rechtsvereinfachungsgesetz 

im rahmen der sGb-ii-reform ge-

setzt. Doch wie die Kolleginnen der 

Fachebene bei einem seminar zur 

allgemeinen sozialberatung rückmel-

deten, hat diese reform das Gegenteil 

vermittelt: Verstärkte sanktionen und 

s O R g E n  b E I  D E n  k L I E n T E n  D E R  g E F ä h R D E T E n -  u n D  E I n g L I E D E R u n g s h I L F E

Das Gefühl der ausgrenzung wird eher verschärft

leistungsgerechte entlohnung, die 

bei der Caritas durch die arbeitsver-

tragsrichtlinien (aVr) gesichert wird. 

Die Kommunen als Leistungsträger 

der Jugendhilfe wissen die Qualität 

etwa der Jugendhilfe der Caritas zu 

schätzen, haben aber Probleme, die 

wachsenden bedarfe in diesem be-

reich finanziell zu stemmen. Die Positi-

on der Caritas, in allen Verhandlungen 

formuliert und durch entsprechend 

qualifizierte arbeit untermauert, lau-

tet: Gerade Kinder und Jugendliche, 

egal, ob ohne Familie geflohen oder 

aufgrund mangelnder familiärer Un-

terstützung gefährdet, haben einen 

anspruch, solche start-Nachteile so 

weit wie möglich ausgeglichen zu be-

kommen, um ein Leben „in der Mitte 

der Gesellschaft“ führen zu können. 

Die hohen finanziellen aufwendungen 

machen umgekehrt deutlich, welche 

Leistungen „funktionierende“ Familien 

mit deutlich geringerer, häufig zu nied-

riger Unterstützung für die Gesamtge-

sellschaft leisten.

auch hier eine Zusatzbemerkung: 

Wenig Fortschritte gibt es bei der 

Qualifizierung der Offenen Ganz-

tagsschule (OGs), bei der anspruch 

(bildung und kompensatorische be-

treuung für Kinder im schulalter) und 

ressourcenausstattung in teils kras-

sem Missverhältnis stehen. in der Frei-

en Wohlfahrtspflege insgesamt wird 

das Problem so drängend erfahren, 

dass im Jahr 2017 eine umfangrei-

che Kampagne auf die mangelhafte 

ausstattung der OGs aufmerksam 

machen und das Land für eine der be-

deutung der aufgabe entsprechende 

Förderung in die Pflicht nehmen will.

schöne ergebnisse gibt es aus den 

beratungsdiensten zu berichten: 

sowohl in der schwangerschafts-

beratung als auch in der erziehungs-

beratung gab es auf bundesebene 

Wirksamkeitsuntersuchungen (an 

denen einrichtungen aus unserem 

bistum in unterschiedlichem Maße 

beteiligt waren). beide studien be-

scheinigen den katholischen bera-

tungsdiensten, dass sie die Menschen 

erreichen, dass diese sich „gut bera-

ten“ fühlen und dass in wesentlichen 

Dimensionen des individuellen und 

sozialen Lebens Verbesserungen 

(selbst bei von den Klienten abgebro-

chenen beratungsprozessen) erreicht 

werden, mithin die Verbesserung der 

gesellschaftlichen teilhabe gelingt.

die Vermittlung von Misstrauen ge-

genüber den anspruchsberechtigten 

haben bei den betroffenen das Ge-

fühl der ausgrenzung eher verschärft. 

so steigt die Demoralisierung bei den 

langzeitarbeitslosen Menschen und 

insbesondere bei denen mit mehrfa-

chen beschäftigungshindernissen, 

aber vor allem bei denen, die von all 

diesen sozialen handicaps (noch) 

nicht betroffen sind, sie aber für die 

Zukunft befürchten.

Die politischen Widerspiegelungen 

solcher Verunsicherungen, aber auch 

eines generellen Misstrauens gegen 

die akteure im (sozial-)staat durch 

rechtspopulistische Kräfte haben uns 

zunehmend irritiert. sind die Zeitge-

nossen durch die oben formulier-

ten ansprüche, dass Menschen am 

rande nicht dort verbleiben, sondern 

dazugehören sollen, überfordert? 

taugt das bild von der Mitte der Ge-

sellschaft nicht, weil es immer nicht 

nur mit inklusion, sondern auch mit 

exklusion verknüpft ist? Welche eige-

nen anstrengungen der Menschen in 

Not darf der fördernde und fordernde 

sozialstaat verlangen, und was ist mit 

der Würde derer, die von einem sol-

chen Konzept überfordert sind und 

dennoch dazugehören sollen, auch 

ohne etwas beitragen zu können? 
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gEsundhEit ist nicht alles, aber 

ohne Gesundheit ist alles nichts. Wel-

che rolle die Krankenhäuser in dieser 

Versorgung spielen können, ob auf-

wand und Leistung hier in einem an-

gemessenen Verhältnis stehen, das 

ist seit Jahren umstritten. auch die 

katholischen Krankenhäuser stehen 

unter einem ständigen Modernisie-

rungsdruck, können sich dabei aber 

nur unzureichend auf eine sichere Fi-

nanzierung durch die öffentliche hand 

(investitionskosten) und Krankenversi-

cherungen stützen. Die reorganisa-

tion des Krankenhausplans hat 2016 

alle Krankenhäuser und den spitzen-

verband stark beschäftigt. immer galt 

es, die interessen der bevölkerung 

k R A n k E n h A u s s T R u k T u R -  u n D  P F L E g E b E R u F s g E s E T Z

engagiert im interesse der Patienten
(etwa an einer wohnortnahen Grund-

versorgung), die wirtschaftliche hand-

lungsfähigkeit der Krankenhäuser 

und eine hinsichtlich Quantität und 

Qualität verantwortbare Klinik-struk-

tur von aachen bis Krefeld im blick 

zu behalten. insbesondere hinsicht-

lich der notwendigen investitionsför-

derung kommt die Landesregierung 

seit Jahren ihren Verpflichtungen nicht 

ausreichend nach. Darum beteiligten 

sich die katholischen Krankenhäuser 

gemeinsam mit dem spitzenverband 

engagiert an einer Kampagne der 

Landeskrankenhausgesellschaft.

Unabhängig davon haben die si-

cherung und Weiterentwicklung der 

ausbildung für die Pflegeberufe inten-

sive aufmerksamkeit und politischen 

einsatz in anspruch genommen; lei-

der sieht es so aus, als sollte in der auf 

bundesebene zu ende gehenden Le-

gislaturperiode das geplante moderne 

Pflegeberufsgesetz trotz intensiver 

Unterstützung etwa durch die Caritas 

nicht verabschiedet werden können. 

Damit erfährt die sorge für genügend 

gut qualifizierte Fachkräfte, die heute 

schon in großen teilen fehlen, einen 

heftigen rückschlag. Unser einsatz 

für die Wertschätzung der sozialen 

berufe wird auch im kommenden Jahr 

nicht nachlassen dürfen.

Die katholischen Krankenhäuser im Bistum Aachen verstehen sich als wichtiger Teil einer wohnortnahen Grundversorgung.
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auch 2016 war wieder ein Jahr, in 

dem massiv um die (finanz-) politischen 

rahmenbedingungen für die altenhilfe 

gestritten wurde angesichts der star-

ken alterung unserer Gesellschaft und 

reagiert wurde – auf bundesebene mit 

den weiteren reformgesetzen für die 

Pflegeversicherung, auf Landesebene 

mit der sehr schwierigen Umsetzung 

des Landespflegegesetzes und seiner 

regelung der investitionen für die sta-

tionäre Pflege. auch pflegebedürftige 

Menschen sollen und wollen so lange 

wie möglich in der Mitte der Gesell-

schaft verbleiben – und das ist für die 

Landesregierung fast immer die (mög-

lichst angestammte) eigene Wohnung 

im solidarisch geprägten und in der 

infrastruktur gut aufgestellten Quar-

tier. Nun sind sich alle beteiligten (be-

troffene, Leistungsanbieter und Politik) 

einig, dass die mit den Veränderungen 

in der Pflegeversicherung erfolgten 

Verbesserungen in der ambulanten 

Pflege dazu einen wichtigen beitrag 

leisten. Was aus dem blick gerät und 

darum das handeln des Verbandes in 

der Fachberatung wie auch in der po-

litischen argumentation in besonderer 

Weise prägte, sind im Wesentlichen 

drei stränge:

erstens: stationäre Unterstützung 

kann für pflegebedürftige Menschen 

in manchen Fällen auch die sachge-

rechtere und würdigere Lebensform 

darstellen – darum dürfen die „hei-

me“ weder im politischen Diskurs 

abgewertet noch in der investitions-

förderung stiefkindlich behandelt wer-

den. Die Kolleginnen und Kollegen im 

V E R ä n D E R u n g E n  D E R  R A h m E n b E D I n g u n g E n  F ü R  D I E  A LT E n h I L F E

Was nicht aus dem blick geraten darf

aachener Caritasverband mussten 

sich gemeinsam mit den anderen Ca-

ritasverbänden und der Freien Wohl-

fahrtspflege insgesamt darum das 

ganze Jahr über mühsam mit der Lan-

desregierung auseinandersetzen, die 

in diesem bereich ihre politische Prio-

rität (ambulantisierung und Laisierung 

der Pflege) mit den interessen der be-

troffenen und den erkenntnissen der 

Fachleute unberechtigt gleichsetzt.

Zweitens: Wer könnte leugnen, dass 

der demografische Wandel und un-

ser verändertes bild vom alter große 

anstrengungen erfordern, dass Men-

schen im hohen alter und bei Pflege-

bedürftigkeit in der Mitte der Gesell-

schaft und damit im Quartier vor Ort 

leben können sollen. Dafür braucht 

es aber mehr als politisch-morali-

sche appelle und minimale Unterstüt-

zungsinstrumente durch die Landes-

regierung. Vielmehr würde eine große 

Offensive der sozialraum-Gestaltung 

benötigt, die vor Ort in Quartieren Pro-

zesse der Koordination, der konkreten 

entwicklung von strukturen und inf-

rastruktur und damit einer guten Mi-

schung von professioneller und nach-

barschaftlicher Unterstützung nicht 

nur von pflegebedürftigen Menschen, 

sondern auch von Menschen mit be-

hinderung oder auch jungen Familien 

gestaltet. Wer lebensfreundliche und 

sorgende Quartiere fördern will, muss 

in Personal investieren und kann da-

bei gerne auf Kompetenzen der Cari-

tas zurückgreifen.

Drittens: Ohne angehörige und Nach-

barn wird die Versorgung pflegebe-

dürftiger Menschen nicht zu leisten 

sein. aber ebenso wie die Pflegebe-

dürftigen selbst müssen die nichtbe-

ruflichen Unterstützer stärker und vor 

allem verlässlicher und nachhaltiger 

in den blick der hilfesysteme gerückt 

werden. beratung für pflegende an-

gehörige ist gegenwärtig noch ein 

stiefkind. Die Caritas entwickelt hier 

alternativen, die angehörige nicht nur 

hinsichtlich ihrer sozialrechtlichen Fra-

gen, sondern auch mit ihren psycho-

sozialen Konflikten begleitet. Mit den 

Kommunen sowie den Versicherun-

gen ist zu streiten, ob hier eine künst-

liche „träger-Neutralität“, die etwa die 

Caritas angeblich nicht gewährleiste, 

oder die ausgewiesene beratungs-

kompetenz unserer Dienste höher zu 

gewichten ist.
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Was ist mit den Flüchtlingen, die in 

den letzten Jahren ins Land kamen? 

bleiben sie am rand, in permanenter 

Wartestellung auf eine völlig unklare 

Zukunft – und bekommen dadurch 

noch schlechtere ausgangsbedin-

gungen als Migranten früherer Jahre, 

die auch bei vergleichbarer bildung 

deutlich schlechter im arbeitsmarkt 

Fuß fassen konnten? in den vergange-

nen beiden Jahren hat die Caritas eh-

renamtliche und professionelle Diens-

te in der „erstversorgung“ unterstützt, 

war mit der ausweitung der bestehen-

den Migrationsberatungsprogram-

me beschäftigt und hat sich darum 

gekümmert, dass Flüchtlinge in den 

regeldiensten ankommen konnten, 

ohne dass die bisherigen Klienten sich 

zurückgesetzt fühlen mussten. Nun 

geht es darum, den Neuankömmlin-

gen Perspektiven in der Gesellschaft 

zu ermöglichen, von denen letztlich 

alle profitieren. Das ist leichter gesagt 

als getan. Die Wohnungslosenhilfe 

hat etwa im vergangenen Jahr stark 

darunter gelitten, dass die Konkur-

renz um bezahlbare Wohnungen 

durch den massiven Zuzug stark zu-

genommen hat. trotz der sehr guten 

F L ü c h T L I n g E  u n D  W O h n u n g s L O s E n h I L F E

Perspektiven eröffnen, von denen alle profitieren

Facharbeit und sozialpolitik

beschäftigungslage gibt es segmente 

der einfachen beruflichen tätigkeiten, 

wo gegenwärtig ein erhöhter Wettbe-

werb um arbeitsplätze mit der Kon-

sequenz einer Verschlechterung der 

bedingungen für alle noch mehr be-

fürchtet als bereits realisiert wird.

diE caritas bewegt sich zwi-

schen der anerkennung jedes Men-

schen und seines existenzrechtes 

ohne Vorbedingung einerseits und 

dem Zutrauen, dass jeder Mensch ei-

nen beitrag, und sei er noch so klein, 

zum Gemeinwesen leisten kann. in 

vielen bereichen reden wir von Netz-

werken – in der Kommunikation, in 

der Karriere-Planung, in der sozial-

arbeit. Der Netzgedanke sollte unser 

W E n n  E s  u m  D I E  g E s E L L s c h A F T L I c h E  m I T T E  g E h T

Das kann die Caritas  
mit ihrem selbstverständnis beitragen

Gesellschaftsbild prägen. es gibt nicht 

die Mitte und auch nicht das anrecht, 

in der Mitte der Gesellschaft zu stehen 

oder gar sich selbst als diese Mitte zu 

definieren. es gibt aber ein Christen- 

und Menschenrecht, nicht aus dem 

Netz der Gesellschaft herausgedrängt 

zu werden, sondern vielmehr immer 

wieder Fäden und Knoten angeboten 

zu bekommen, um verknüpft zu blei-

ben oder neu anknüpfen zu können.
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dEr bErEich vErWaltung 

und Zentrale Funktionen nimmt zen-

trale Verwaltungsaufgaben in der 

Geschäftsstelle des Diözesancaritas-

verbandes wahr und unterstützt als in-

terner Dienstleister die Geschäftsfüh-

rung sowie andere stellen im hause. 

im bereich sind das haushaltswesen/

Controlling, das Personal- und rech-

nungswesen, die Zentralen Dienste/

eDV sowie die Wirtschaftliche ein-

richtungsberatung angesiedelt. als 

service für den Verband werden den 

angeschlossenen einrichtungen und 

Verbänden verschiedene Dienst- und 

beratungsleistungen angeboten:

■■ Weiterleitung von öffentlichen Mit-

teln sowie von Kirchensteuermitteln 

an Gliederungen und Fachverbän-

de

■■ Durchführung von Verwendungs-

nachweisprüfungen für Mittel, die 

Mitgliedseinrichtungen vom Land 

Nordrhein-Westfalen bzw. aus 

bundes- und kommunalen Mitteln 

erhalten haben

■■ Unterstützung in betriebswirt-

schaftlichen Fragestellungen, ins-

besondere bei der erstellung von 

entgeltkalkulationen für einrichtun-

gen der alten-, Jugend- und ein-

gliederungshilfe

s E R V I c E  F ü R  V E R b ä n D E  u n D  E I n R I c h T u n g E n

Dienstleistungen aus einer hand
■■ Vorbereitung und Durchführung 

von entgeltverhandlungen für die 

vorgenannten einrichtungen

■■ beratung bei der Finanzierung von 

baumaßnahmen und investitions-

gütern unter berücksichtigung der 

einschlägigen Gesetze

■■ beratung bei arbeitsrechtlichen 

und personalwirtschaftlichen Fra-

gestellungen

■■ Durchführung der Lohn- und Fi-

nanzbuchhaltung einschließlich un-

terstützender beratungen

■■ Dienstleistungen im bereich der 

eDV, insb. im Zusammenhang mit 

der Lohn- und Finanzbuchhaltung

im sommEr 2013 wurde eine 

neue Finanzierungssystematik für die 

Weiterleitung von Kirchensteuermit-

teln an die Personalfachverbände skF, 

sKM und iN Via eingeführt, nachdem 

im Jahr zuvor nach erfolgtem bera-

tungs- und beteiligungsprozess der 

Diözesancaritasrat einen entspre-

chenden beschluss gefasst hatte. 

bereits seinerzeit wurde ausdrücklich 

festgestellt, dass die neue Finanzie-

rungssystematik kein „statisches Mo-

dell“ sei, sondern der regelmäßigen 

Überprüfung und ggf. der anpassung 

bedürfe. Zunächst erfolgte dieses 

„Monitoring“ durch eine begleitgrup-

pe, in der die verschiedenen Fachver-

bandsgruppen repräsentiert waren; 

im berichtsjahr sollte nach beschluss 

A u s  D E m  h A u s h A LT s W E s E n

Finanzierungssystematik der Fachverbände angepasst

des DiCV-Vorstandes eine neue Kom-

munikations- bzw. Konferenzform 

entwickelt werden, die die beteiligung 

möglichst vieler Fachverbände sicher-

stellen sollte. 

Mit einem austauschforum am 1. sep-

tember 2016 wurde ein neues Kom-

munikationsformat erprobt, das dazu 

dienen sollte, mit den Fachverbänden 

die neue Finanzierungssystematik zu 

reflektieren und Änderungsbedarfe 

sowie Lösungsansätze zu diskutieren. 

Die Veranstaltung erfreute sich eines 

hohen Zuspruchs: alle 19 hauptbe-

ruflich tätigen Fachverbände waren 

durch Vorstandsmitglieder bzw. durch 

die Geschäftsführungen vertreten, 

insgesamt waren rund 40 teilnehmer/ 

-innen anwesend. Nach einem rück-

blick auf die bisherigen erfahrungen 

mit der seit drei Jahren praktizierten 

Finanzierungssystematik wurden Än-

derungsvorschläge zur Nachjustie-

rung erörtert. Der Meinungsaustausch 

erfolgte sehr konstruktiv, und die 

rückmeldungen der Fachverbände 

zu den zur Diskussion gestellten Än-

derungen waren überwiegend positiv. 

auf der Grundlage dieser Debatte 

konnte der DiCV-Vorstand in seiner 

sitzung ende september einen be-

schluss zur anpassung und Weiter-

entwicklung der Finanzierungssys-

tematik fassen, der den aktuellen 

Veränderungen und Notwendigkeiten 

rechnung trägt.
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Weiterhin wurde im berichtsjahr die 

bewirtschaftung des „Zukunftsfonds“, 

einer der „säulen“ der neuen Finan-

zierungssystematik, umgesetzt. auf 

der Grundlage einer im Vorjahr durch 

den Vorstand verabschiedeten Verga-

beordnung konnten die Fachverbände 

anträge auf erhalt von Mitteln aus dem 

Zukunftsfonds einreichen. 

Zehn Fachverbände nutzten diese 

Möglichkeit und reichten insgesamt 

zwölf Zuschussanträge zur Förderung 

zukunftsweisender Maßnahmen und 

Projekte ein. ein fünfköpfiger Verga-

beausschuss beriet im Oktober des 

berichtsjahres über die vorliegenden 

anträge und traf schließlich eine ent-

scheidung über die Verwendung des 

zur Verfügung stehenden budgets.  

A u s  D E R  E D V  u n D  D E n  Z E n T R A L E n  D I E n s T E n

sicherheit bleibt das große thema

nEbEn dEr WahrnEhmung 

der „standardaufgaben“ – unter ande-

rem der Gewährleistung der rechen-

zentrumsfunktion für rund 80 interne 

eDV-Nutzer und weitere rund 300 

externe User in verschiedenen Mit-

gliedsverbänden und -einrichtungen 

– entwickelten und implementierten 

die eDV und Zentralen Dienste im be-

richtsjahr verschiedene Konzepte zum 

thema it-sicherheit und rechtskon-

formität der eDV-gestützten Verfah-

ren.

bei immer größer werdenden Gefah-

ren durch das internet und in Zeiten 

von Verschlüsselungstrojanern wie 

„Locky“ wurde es notwendig, weite-

re schutzmechanismen einzuführen. 

so wurde ein zusätzlich Virenscanner 

vorgeschaltet, der dafür sorge tragen 

soll, dass möglichst keine angriffe von 

außen die Geschäftsstelle schädigen. 

auch die Firewall-Funktionen sind in 

einem Projekt näher analysiert wor-

den und sollen im nächsten Jahr 

durch ein neues system ersetzt und 

durch ein sogenanntes sandbo-

xing-Verfahren ergänzt werden. Dabei 

werden zum schutz vor sogenannten 

„Zero-Day-attacken“ (ein Virus oder 

trojaner wird veröffentlicht, aber die 

Virenhersteller haben noch keine ab-

fanglösung entwickelt) bestimmte 

Prozesse oder etwa die Kommuni-

kation mit der außenwelt zunächst in 

einem isolierten bereich – der „sand-

box“ – durchgeführt, bis gewährleistet 

ist, dass durch diese Prozesse kein 

schaden am system entstehen kann. 

Zur einhaltung der „Grundsätze zur 

ordnungsgemäßen Führung und auf-

bewahrung von büchern, aufzeich-

nungen und Unterlagen in elektroni-

scher Form sowie zum Datenzugriff“ 

(GobD) wurde im Diözesancaritas-

verband anfang 2016 eine e-Mail-ar-

chivierung eingeführt. Durch eine 

softwaregestützte Prozedur wer-

den grundsätzlich alle eingehenden 

e-Mails, die den Mitarbeitern des Di-

özesancaritasverbandes zugestellt 

werden, automatisch archiviert. Mit 

einfachen suchfunktionen kann jede 

e-Mail dann zwar wiedergefunden, 

aber nach der archivierung nicht mehr 

gelöscht werden.

als weiteren baustein zum thema 

it-sicherheit wurde eine externe 

Überprüfung zum aspekt der ausfall-

sicherheit durchgeführt. im ergebnis 

haben die experten die eignung der 

vorhandenen technologien und ab-

läufe bestätigt, jedoch eine personelle 

aufstockung der Personalressourcen 

empfohlen, um die Vertretungssitua-

tionen besser „handeln“ zu können. 

infolgedessen wurde eine zusätzliche 

stelle in der eDV geschaffen und be-

setzt. 

Daneben wurden zur Gewährleistung 

der ausfallsicherheit die verschiede-

nen anwendungssoftware-Produkte 

auf neue Windows-2012-r2-server 

(virtuell) portiert.



70   Caritas-JahresberiCht 2016

THEMEN Verwaltung und Zentrale Funktionen

diE sPitzEnvErbandlichE 

beratung der korporativen Mitglieder 

in arbeitsrechtlichen sowie in perso-

nal- und finanzwirtschaftlichen Fra-

gestellungen nimmt das Personal- 

und rechnungswesen wahr, bietet 

den angeschlossenen einrichtungen, 

trägern und Verbänden aber auch 

Dienstleistungen im bereich der Fi-

nanzbuchhaltung und der Gehaltsab-

rechnung (Lohnbuchhaltung) an. 

auch im berichtsjahr ist die Zahl der 

in der Lohnbuchhaltung monatlich ab-

gerechneten Personalfälle weiterhin 

angestiegen; inzwischen werden die 

Gehaltsabrechnungen für rund 9500 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

über 90 einrichtungen erstellt. Der an-

stieg der abgerechneten Personalfälle 

um rund 3,5 % im Vergleich zum Vor-

jahr ist im Wesentlichen darauf zurück- 

zuführen, dass die Mitarbeiterzahlen 

in den betreuten Mitgliedseinrichtun-

gen weiter angewachsen sind. 

Die beschlüsse der arbeitsrechtlichen 

Kommission im berichtsjahr (s. bei-

trag zur tarifpolitik) mussten durch die 

Zentrale Gehaltsabrechnungsstelle 

umgesetzt werden und brachten eini-

gen aufwand mit sich. Die in der Folge 

der „aufwertungskampagne“ im sozi-

al- und erziehungsdienst beschlosse-

nen Neuzuordnungen von tätigkeiten 

führten zu zahlreichen Umgruppierun-

gen von Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern in den Mitgliedseinrichtungen, 

die in das abrechnungsprogramm 

A u s  D E m  P E R s O n A L -  u n D  R E c h n u n g s W E s E n

tarifbeschlüsse und  
die Kirchliche Zusatzversorgungskasse

eingepflegt werden mussten. Neben 

der rein administrativen Umsetzung 

waren die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter der Lohnbuchhaltung auch mit 

vielen Fragen zur richtigen Umgrup-

pierung konfrontiert. 

auch die neu eingeführte eigenbetei-

ligung der Mitarbeiter/-innen an der 

betrieblichen altersvorsorge führte zu 

administrativem Zusatzaufwand: Die 

euro-beträge, mit denen sich die Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter an den 

beiträgen zur Kirchlichen Zusatzver-

sorgungskasse KZVK erstmals be-

teiligten, waren zwar nur gering, die 

damit verbundenen Fragestellungen 

und Prüfaufwände zur richtigen be-

steuerung hingegen sind durchaus 

beträchtlich. 

ein „großes thema“, das im berichts-

jahr alle kirchlich-karitativen träger 

bewegte, war die bilanzielle erfassung 

der zurückgezahlten sanierungsgel-

der durch die KZVK. ausgangspunkt 

der Problematik war die Umstellung 

der KZVK im Jahr 2002 von der Umla-

gefinanzierung auf ein kapitalgedeck-

tes Punktemodell. Für die damals bei 

der KZVK versicherten arbeitneh-

mer war eine „finanzökonomische“ 

Deckungslücke entstanden, da das 

zum damaligen Zeitpunkt angespar-

te Deckungskapital nicht ausreichte, 

um die bereits bestehenden Ver-

sorgungsansprüche zu decken. Zur 

schließung dieser Deckungslücke 

hatte die KZVK seit dem Jahr 2002 ein 

sanierungsgeld erhoben. Nachdem 

der bGh im Dezember 2015 festge-

stellt hat, dass das sanierungsgeld zu 

Unrecht erhoben wurde, hat die KZVK 

im Februar 2016 beschlossen, alle 

erhobenen sanierungsgelder an die 

beteiligten Unternehmen verzinst zu-

rückzuzahlen. Um die weiterhin beste-

hende Deckungslücke zu schließen, 

wird die KZVK künftig einen Finanzie-

rungsbeitrag erheben.

Die rückzahlung des KZVK-sanie-

rungsgeldes führt zu erheblichen pe-

riodenfremden betrieblichen erträgen 

und Zinserträgen. bei der erstellung 

des Jahresabschlusses für das Ge-

schäftsjahr 2016 ist zu beurteilen, wie 

die erstattungen des KZVK-sanie-

rungsgeldes zu erfassen sind, ob hie-

raus unmittelbare (bilanzielle) risiken 

abzuleiten sind und wie die erhebung 

des Finanzierungsbeitrages abzubil-

den ist.

Die damit verbundenen notwendi-

gen bilanziellen Weichenstellungen 

wurden einerseits für den Diözesan-

caritasverband selbst nach beratung 

durch den Wirtschaftsprüfer und 

steuerberater im Vorstand entschie-

den, andererseits in verschiedenen 

Konferenzen im Verband erörtert; 

da sowohl mit dem zurückgezahlten 

sanierungsgeld als auch dem Finan-

zierungsbeitrag, der erstmals 2016 

erhoben wurde, große beträge ver-

bunden waren, sollten die bilanziellen 

entscheidungen wohlüberlegt sein.
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A u s  D E R  W I R T s c h A F T L I c h E n  E I n R I c h T u n g s b E R A T u n g

Licht und schatten bei der 
Finanzierung der sozialen einrichtungen

folgEndE EntWicKlungEn 

prägten die arbeit der Wirtschaftli-

chen einrichtungsberatung in beson-

derem Maße:

STATIOnäRE ALTEnPFLEGE

bereits im Oktober 2014 hatte der 

Landtag zusammen mit dem Wohn- 

und teilhabegesetz (WtG) das alten- 

und Pflegegesetz und dessen Durch-

führungsverordnungen (aPG DVO) 

beschlossen. Dem Gesetz entspre-

chend sollte die refinanzierung der 

investitionskosten der stationären al-

tenhilfeeinrichtungen zum 01.01.2016 

flächendeckend auf ein „tatsächlich-

keitsprinzip“ umgestellt werden. Dabei 

werden die bislang für die refinanzie-

rungssätze geltenden prozentualen 

aufteilungen der investitionskosten, 

die über Jahrzehnte bestand hatten 

und die die Grundlage für viele inves-

titionsentscheidungen von trägern 

darstellten, auch für bestehende ein-

richtungen außer Kraft gesetzt.

Die erhebung der für die Neuberech-

nung maßgeblichen investitions- und 

anschaffungskosten stellte für viele 

träger eine erhebliche schwierigkeit 

dar, wenn etwa die errichtung der al-

tenpflegeeinrichtungen vor langer Zeit 

erfolgt ist. Dennoch haben die träger 

dem Druck standgehalten und ihre 

Pflicht, die wiederholt in kurzer Frist 

beizubringenden Unterlagen und an-

gaben, erfüllt. es zeigte sich jedoch, 

dass die eingabe und Verarbeitung 

der Daten auf seiten der Landschafts-

verbände auch bis zum Jahresende 

2016 aufgrund eDV-technischer Prob-

leme nicht möglich war. Die Landesre-

gierung bzw. das zuständige Gesund-

heitsministerium MGePa hat daher 

die Frist für die inkraftsetzung der neu-

en investitionskostenbescheide nach 

der aPG DVO wiederholt verschoben 

und schließlich alle „außerparlamen-

tarischen Möglichkeiten“ ausgereizt, 

indem als Datum für die Wirksamkeit 

der neuen bescheide der 1. Januar 

2017 festgesetzt wurde. alle inter-

ventionen der Landesarbeitsgemein-

schaft der Freien Wohlfahrtspflege wie 

auch der anderen anbieterverbände, 

die einführung des neuen rechts auf 

ein späteres Datum zu verschieben, 

bis die technische realisierung gesi-

chert ist, wurden von der Landesre-

gierung abgewiesen. Der hintergrund 

dafür ist, dass dann eine neue befas-

sung mit der aPG DVO im Landtag 

notwendig würde, was vom MGePa 

mit allen Kräften vermieden wurde.

Die Leidtragenden dieses unsäglichen 

und beispiellosen Vorganges sind 

die träger der Pflegeeinrichtungen 

genauso wie deren bewohner: sie 

wissen trotz einer zweijährigen Über-

gangszeit immer noch nicht, welche 

investitionskostenbeträge ab 1. Janu-

ar 2017 in den einrichtungen gelten: 

erst Wochen oder Monate später er-

fahren die bewohner, ob sie ab Januar 

zu viel oder zu wenig an die heimbe-

treiber gezahlt haben.  

Mit dem Zweiten Pflegestärkungsge-

setz (PsG ii), das zum 1. Januar 2017 

wirksam wird, wird ein neuer Pflege-

bedürftigkeitsbegriff eingeführt, der 

sich stärker an den bedürfnissen und 

situationen der Pflegebedürftigen 

orientieren soll. Das neue begutach-

tungsverfahren zur Feststellung des 

Umfanges der Pflegebedürftigkeit 

wendet sich von der Minutenpflege 

ab und bezieht körperliche, geistige 

und psychische einschränkungen 

gleichermaßen mit ein. anstelle der 
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bisherigen drei Pflegestufen wird es 

ab 2017 fünf Pflegegrade geben. Zu-

gleich werden die Leistungsbeträge 

für die pflegebedürftigen Menschen 

erhöht. Die bereits 2016 in den stati-

onären einrichtungen lebenden Men-

schen werden auf die neuen Pflege-

grade übergeleitet, d. h., sie müssen 

nicht neu begutachtet werden. Neu ist 

auch, dass ab 01.01.2017 alle in den 

einrichtungen lebenden bewohner ei-

nen einheitlichen einrichtungseigenen 

eigenanteil (eee) zu zahlen haben. 

Für die bewohner von stationären al-

tenpflegeeinrichtungen hat dies zur 

Folge, dass es bei höherer Pflege-

bedürftigkeit für sie nicht mehr teurer 

wird. Damit wird vermieden, dass sich 

bewohner oder deren angehörige nur 

aus rein finanziellen erwägungen wei-

gern, eine höhere Pflegestufe zu be-

antragen.

Die Überleitung der aktuellen bewoh-

ner auf die neuen Pflegegrade birgt 

für die anbieter für das nächste Jahr 

die Gefahr, dass neu einziehende be-

wohner nicht adäquat eingruppiert 

werden und so der vorhandene Per-

sonalstamm aufgrund einbrechen-

der erlöse nicht mehr voll refinanziert 

wird. Daher wurde in der unter den 

Vertragsparteien verhandelten Über-

gangsregelung ein sicherheitspuffer 

in höhe von 6,8 % Mehrpersonal ver-

einbart. Die seit den 1970er-Jahren 

bestehenden Personalschlüssel, die 

bei einführung der Pflegeversicherung 

vor 20 Jahren lediglich umgerechnet 

wurden, existieren nicht mehr. Für die 

Personaleinsatzplanung und -steu-

erung wird den Verantwortlichen für 

das Jahr 2017 ein instrument zur Ver-

fügung gestellt, welches zurzeit in der 

bearbeitung ist.

AMBULAnTE PFLEGE

im bereich der gesetzlichen Pflege-

versicherung bestand ein tätigkeits-

schwerpunkt der Wirtschaftlichen 

einrichtungsberatung darin, die träger 

der ambulanten Dienste bei der be-

wältigung der vielfältigen herausfor-

derungen zu begleiten, die der stetige 

Wandel unter dem einfluss der Pfle-

gestärkungsgesetze (PsG) mit sich 

bringt. Während das zum 01.01.2015 

in Kraft getretene PsG i als Zwischen-

schritt auf dem Weg zu einem neuen 

Pflegebedürftigkeitsbegriff zu sehen 

ist, bei dem insbesondere auch der 

demenziell bedingte betreuungs-

bedarf berücksichtigt werden soll, 

wird dieser durch das PsG ii, das  

2017 in Kraft tritt, endgültig neu defi-

niert.  

eine wesentliche Konsequenz aus 

dem PsG i besteht für die ambulan-

ten Dienste zum beispiel darin, dass 

die erbringung von sogenannten be-

treuungs- und entlastungsleistungen 

immer mehr an bedeutung gewinnt. 

hierfür können die Pflegebedürftigen 

künftig teilweise mehr Geld verwen-

den als für die eigentliche Pflege. Für 

die ambulanten Dienste ging es daher 

neben dem konzeptionellen aufbau 

und der Notwendigkeit einer neuen 

Preiskalkulation insbesondere darum,  

die personellen Voraussetzungen für 

diese stark wachsende Leistungsart 

zu schaffen. bei der Gestaltung des 

neuen Leistungsangebotes war es 

zudem wichtig, mögliche Wechselwir-

kungen mit dem zum 01.10.2016 neu 

eingeführten Modul „häusliche be-

treuung“ im blick zu haben. Durch die-

se anpassung des Leistungskomplex-

systems waren betreuungsleistungen 

erstmalig in NrW nicht nur über die 

Kostenerstattung, sondern endlich 

auch über die Pflegesachleistung ab-

rechenbar. 

Neben der trägerberatung im Zu-

sammenhang mit den Pflegestär-

kungsgesetzen bildete die alljährlich 

anstehende Neuverhandlung der Pfle-

gesachleistungspreise für Grundpfle-

ge, hauswirtschaft und neuerdings 

auch betreuung einen weiteren tätig-

keitsschwerpunkt. Dabei setzte sich 

2016 die positive tendenz aus dem 

Vorjahr fort, wonach bei den Vergü-

tungsverhandlungen tariflich verein-

barte Löhne von den Pflegekassen 

anerkannt und bei der Preisfindung 

berücksichtigt wurden. 

im bereich der gesetzlichen Kranken-

versicherung (sGb V) konnte in den 

Vergütungsverhandlungen der Lan-

desarbeitsgemeinschaft der Freien 

Wohlfahrtspflege (LaG FW) mit den 

Krankenkassen eine einigung dahin-

gehend erzielt werden, dass die Ver-

gütungen für häusliche Krankenpflege 

ab dem 01.01.2016 um 2,95 % – in 

höhe der Grundlohnsummensteige-

rung – angehoben wurden. 

Da es mit dieser Vergütungsanhebung 

gelungen ist, die tariflich bedingte Per-

sonalkostensteigerung für das Jahr 

2016 auszugleichen (diese lag unter 

Zugrundelegung der aVr bei 2,2 %), 

ist der abschluss aus sicht der Leis-

tungserbringer positiv zu beurteilen.

Prägend für die arbeit im bereich des 

sGb V war zudem die einführung von 

neuen Leistungen im rahmen des so-

genannten Krankenhausstrukturge-

setzes (KhsG), das zum 01.01.2016  
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in Kraft getreten ist. in der Praxis hat-

ten sich wegen fehlender gesetzlicher 

Grundlagen zur Finanzierung immer 

wieder brüche in der Versorgungsket-

te nach einem Krankenhausaufenthalt 

gezeigt. Ziel des KhsG war es nun, 

diese Versorgungslücken zu schlie-

ßen. so wurde unter anderem mit der 

einführung von neuen Leistungen eine 

anspruchsergänzung der häuslichen 

Krankenpflege hinsichtlich der Grund-

pflege und der hauswirtschaftlichen 

Versorgung vorgenommen, ohne 

dass gleichzeitig eine behandlungs-

pflege erforderlich ist. 

SGB VIII –  

KInDER- UnD JUGEnDhILFE

Die träger der Kinder- und Jugendhil-

feangebote befinden sich weiterhin in 

rahmenvertragsloser Zeit. Doch auch 

ohne rahmenvertrag konnten im Jahr 

2016 entgeltverhandlungen mit den 

zuständigen Jugendämtern  geführt 

und auskömmliche entgelte verhan-

delt werden. 

SGB XII –  

EInGLIEDERUnGShILFE UnD 

hEILPäDAGOGISChE  

KInDERTAGESSTäTTEn 

Die arbeitsgemeinschaft der spitzen-

verbände der Freien Wohlfahrtspflege 

und die Landschaftsverbände in NrW 

haben im rahmen des Vergütungs-

verfahrens für die Jahre 2016 und 

2017 eine empfehlungsvereinbarung 

über ein pauschales Vergütungsver-

fahren für Wohnhilfen der einglie-

derungshilfe sowie für Menschen in 

besonderen sozialen schwierigkeiten  

abgeschlossen. Diese regelt für die 

stationären und teilstationären hilfen 

sowie für das ambulant betreute Woh-

nen das pauschale Vergütungsverfah-

ren in zwei schritten ab 01.03.2016 

und 01.02.2017. Zudem haben die trä-

ger der stationären und teilstätionären 

hilfen die Möglichkeit, die investitions-

beträge auf antrag ab 01.01.2017 pro-

spektiv anzupassen. 

es ist davon auszugehen, dass die 

entgelte letztmalig im Pauschalver-

fahren angehoben wurden, da das 

bundesteilhabegesetz, welches zum 

01.01.2017 in Kraft tritt, eine trennung 

von existenzsichernden und fachbe-

zogenen  Leistungen vorsieht. 

Der Landschaftsverband rheinland 

hat neben vielen anderen auch mit drei 

trägern aus dem bistum aachen ein-

zelverhandlungen für die Vergütung 

der heilpädagogischen Kindertages-

stätten geführt. Diese ergaben neben 

budgetsteigerungen auch Nachforde-

rungen seitens des Landschaftsver-

bandes rheinland. Welche auswir-

kungen die Verhandlungen insgesamt 

für das zukünftige Finanzierungssys-

tem haben, ist zum jetzigen Zeitpunkt 

noch nicht absehbar. Die Gespräche 

zwischen den Landschaftsverbänden 

und der Freien Wohlfahrtspflege dazu 

werden fortgeführt. 

FöRDERMITTELBERATUnG

Die Förderfonds stiftung Wohlfahrts-

pflege NrW, aktion Mensch, „Die 

deutsche Fernsehlotterie“, stiftung 

Deutsches hilfswerk und die Lotterie 

Glücksspirale unterstützen finanziell 

die realisierung von Projekten und 

die vielfältige arbeit der Freien Wohl-

fahrtspflege. im berichtsjahr hat die 

wirtschaftliche einrichtungsberatung 

die Mitglieder bei der Vorbereitung zur 

antragstellung auf Fördermittel an die 

jeweiligen stiftungen begleitet und be-

raten.

Die stiftung Wohlfahrtspflege NrW 

hat insgesamt  30 Mio. euro für Pro-

jekte zugunsten von Menschen mit 

behinderung, alten Menschen und 

benachteiligten Kindern im Land NrW 

bewilligt. im bistum aachen konnten 

hieraus Mittel in höhe von ca. 1 Mio. 

euro für ein Projekt „Pflege inklusiv“ 

aus dem bereich der altenhilfe und für 

den Neubau eines Wohnheimes für 

psychisch kranke Menschen akqui-

riert werden.

Für Dienste und einrichtungen des 

Deutschen Caritasverbandes (DCV) 

wurden Zuschüsse in höhe von  

42 Mio. euro (davon ca. 25 Mio euro 

von der aktion Mensch, ca. 12 Mio. 

euro von der stiftung Deutsches 

hilfswerk und ca. 5 Mio. euro von der 

Glücksspirale) bereitgestellt. Das bis-

tum aachen erhielt hiervon anteilig ein 

Förderungskontingent. 

aus Mitteln der aktion Mensch konn-

ten Vorhaben der Mitglieder mit dem 

Ziel der barrierefreiheit, anschaffun-

gen und Umbauten finanziert werden.

Die Lotterie Glücksspirale stellte  

25.000 euro für die anschaffung ei-

nes Kleintransporters zur Durchfüh-

rung einer arbeitslosenmaßnahme 

zur  Verfügung. ein Projekt aus dem 

arbeitsfeld „hilfe für asylsuchende 

und Flüchtlinge“ konnte  durch die 

Zuwendung der stiftung Deutsches 

hilfswerk in höhe von 130.000 euro 

verwirklicht werden.
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soWohl die bundesregierung 

als auch die nordrhein-westfälische  

Landesregierung hat im berichts-

jahr und im vorangegangenen Jahr 

vor dem hintergrund der demogra-

fischen entwicklung reformen ein-

geleitet. Diese hatten im Jahre 2016 

einen erheblichen Diskussions- und 

handlungsbedarf für die Dienste und 

einrichtungen der verbandlichen Cari-

tas im bistum aachen zur Folge und 

werden ihn auch im Jahr 2017 weiter-

hin haben.

insbesondere die reformen des Pfle-

geversicherungsgesetzes (sGb Xi) 

durch das Pflegestärkungsgesetz ii 

und Pflegestärkungsgesetz iii, das 

zum 1. Januar 2017 in Kraft tritt, sind 

für viele pflegebedürftige Menschen 

und deren angehörige eine Verbesse-

rung in vielfältiger hinsicht. so werden 

beispielsweise alte und pflegebedürf-

tige Menschen mit kognitiven ein-

schränkungen besser berücksichtigt. 

Und diejenigen Leistungsarten wur-

den gestärkt, die einen längeren Ver-

bleib in der häuslichkeit ermöglichen. 

Mit dieser Perspektive sind die refor-

men der Pflegeversicherung weitge-

hend zu begrüßen. Was für die Men-

schen gut ist, bedeutet häufig für die 

anbieter von Leistungsarten der teil- 

und vollstationären und ambulanten 

Pflegeangebote eine anpassung so-

wohl in der innen- als auch in der au-

ßenwirkung. schon allein die reform 

des Pflegeversicherungsgesetzes 

durch das Pflegestärkungsgesetz ii 

(PsG) und PsG iii stellt für die teil- und 

vollstationären einrichtungen und die 

ambulanten Pflegedienste eine große 

herausforderung dar. hinzu kamen 

die herausforderungen aus dem kürz-

lich angepassten Wohn- und teilha-

begesetz und dem altenpflegegesetz 

in NrW.

Mit der einführung des neuen Pfle-

gebedürftigkeitsbegriffes geht ein 

Perspektivwechsel einher. es werden 

A u s  D E R  D I A g  A LT E R  u n D  P F L E g E 

reform der Pflegeversicherung beschäftigte  
die einrichtungen
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nicht mehr die Minuten für den hilfe-

bedarf erfasst, sondern am Grad der 

selbstständigkeit des zu Pflegenden 

wird festgestellt, in welchem Maße bei 

ihm eine beeinträchtigung der selbst-

ständigkeit vorliegt. Mit der erfassung 

der selbstständigkeit der Versicherten 

geht für die „operative Pflege“ ein völlig 

neues begutachtungsinstrument ein-

her, mittelfristig eine neue erhebung 

der ergebnisqualität der Pflege so-

wie modifizierte beratungsinhalte. so 

müssen die Pflegekräfte demnächst 

stärker die selbstständigkeit der zu 

Pflegenden einschätzen, ihre bera-

tung hinsichtlich der Förderung und 

beibehaltung der selbstständigkeit 

verstärken und das instrument der 

begutachtung für den entsprechen-

den Pflegegrad anwenden können. 

Darüber hinaus sind insbesondere 

für die ambulanten Pflegedienste und 

vollstationären Pflegeeinrichtungen 

ganz spezifische Veränderungen zu 

erwarten.

Vor dem hintergrund der neuen ent-

wicklungen im berichtsjahr beriet 

und plante die Diözesanarbeitsge-

meinschaft (DiaG) alter und Pflege 

die angebote für die Mitglieder, um 

die Dienste und einrichtungen bei 

der Umsetzung der Neuerungen zu 

unterstützen. eine zweitägige Klau-

surtagung diente dazu, neben den all-

gemeinen Veränderungen durch das 

PsG ii wie etwa der Überleitung von 

Pflegestufen zu Pflegegraden die De-

tails der reformen vorzustellen: das 

neue begutachtungsinstrument zur 

Feststellung der Pflegebedürftigkeit, 

das zu erwartende wissenschaftlich 

fundierte instrument zur Feststellung 

der ergebnisqualität anhand definier-

ter indikatoren. Die bundesregierung 

hat mit dem PsG ii insbesondere 

eine weitere Leistungssteigerung für 

die Pflege in der häuslichkeit forciert, 

während für die Pflege in altenheimen 

eine Leistungssteigerung ausblieb. 

Das mag volkswirtschaftlich gerecht-

fertigt sein, führt aber zu Unruhe und 

bewegung in der Pflegelandschaft. 

Daher hat der DiaG-Vorstand in Zu-

sammenarbeit mit dem Diözesan-

caritasverband beraten, dass den 

Verantwortlichen der Dienste und der 

einrichtungen für die begleitung zur 

fachlichen und betriebswirtschaftli-

chen Wirkungsweise und Umsetzung 

der reformen mehrere beratungs-

angebote in kleineren Gruppen mit 

Fachexpertise angeboten werden. in 

diesem Zusammenhang unterstützte 

die DiaG den DiCV in dem Vorhaben, 

Fortbildungsangebote zu einzelnen 

fachlichen themen und seminare zur 

strategieentwicklung für die träger 

der altenhilfe zu entwickeln.

aus einem pflegepolitischen Dialog 

zum PsG ii und PsG iii mit dem bun-

destagsabgeordneten und stellvertre-

tenden Vorsitzenden des ausschus-

ses für Gesundheit des bundestages, 

rudolf henke, entstand die idee, für 

die adressaten der Pflegeversiche-

rung eine broschüre zu entwickeln, 

die dem Leser eine Orientierung zur 

reform des PsG ii geben soll. Die 

DiaG alter und Pflege kritisierte ge-

genüber rudolf henke die Komplexi-

tät und Unübersichtlichkeit des sGb 

Xi, weil selbst den experten eine bera-

tung der Versicherten und pflegenden 

angehörigen im Dickicht der regelun-

gen zunehmend schwerfällt. Gerade 

in Zeiten der barrierefreiheit müssen 

Leistungsgesetze einfach, verständ-

lich und unkompliziert abrufbar sein, 

was beispielsweise für die Umwand-

lung der sogenannten Pflegesach-

leistungen in niederschwellige betreu-

ungs- und entlastungsleistungen und 

die Unterscheidung von Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege nicht der Fall ist. 

Das Gespräch verdeutlichte, was die 

reformen in ihren ansätzen bereits 

ankündigten: Die Politik setzt zuneh-

mend darauf, einen hilfe-Mix zu stär-

ken, bei dem die „Pflege“ durch an-

gehörige und die Unterstützung des 

bürgerschaftlichen und ehrenamt-

lichen engagements mehr Gewicht 

erhalten sollen. Die professionelle 

Pflege durch ambulante, teil- und voll-

stationäre angebote soll einen ergän-

zenden Charakter einnehmen. Die 

DiaG befürwortet den ansatz, besteht 

allerdings darauf, dass die altenhilfe-

träger gute (personelle und betriebs-

wirtschaftliche) rahmenbedingungen 

erhalten, wenn sie eine ergänzende 

Funktion haben sollen.

Die weiteren beratungen und Pla-

nungen im Jahr 2017 werden durch 

einen neu gewählten Vorstand (Mari-

on Peters, Ursula Vollenbroich-Vogt, 

elisabeth Nosbers, Marcus Mauel, 

Delk bagusat, thomas Kutschke, Jo-

sef aretz, Manfred Vieweg) begleitet. 

Dabei wird es darum gehen, die Wir-

kungen des PsG ii und des PsG iii 

zu beraten. Zentrale aufgabe des Vor-

standes kann in Zusammenarbeit mit 

dem Diözesancaritasverband sein, 

zu beobachten, ob die Kreise und 

kreisfreien städte das angebot des 

Gesetzgebers der steuernden und ko-

ordinierenden Funktion in der Pflege 

annehmen und welche rolle die Ca-

ritas in dem system einnehmen kann.
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„WEnn Es aufgabE der Jugend-

hilfe ist, das aufwachsen von Kindern 

und Jugendlichen in der digitalisierten 

Gesellschaft zu begleiten, dann ist sie 

gefordert, sich mit diesen entwicklun-

gen differenziert auseinanderzuset-

zen und die damit verbundenen risi-

ken und Potenziale unter fachlichen 

standards in den blick zu nehmen.“ 

Dies war eine der Kernbotschaften 

des Fachforums der arbeitsgemein-

schaft katholischer einrichtungen und 

Dienste im bistum aachen (aGke) 

zum thema „aufwachsen in mediati-

sierten Gesellschaften“ im November. 

Dabei wurde deutlich: Die haltung zu 

digitalen Medien ist bei den Fachkräf-

ten ambivalent bis kontrovers. Doch 

weder die Medien zu verdammen 

noch in eine technikeuphorie aus-

zubrechen sei, so der hauptreferent 

Christian helbig von der th Köln, der 

richtige Weg. information, aufklärung 

und eine auseinandersetzung unter 

ethischen und fachlichen aspekten 

seien notwendig, um handlungsfähig 

zu bleiben. Wie dies geschehen kön-

ne, wurde von den referenten der 

Fachstelle für Jugendmedienkultur 

und von Medienscouts NrW, einem 

Peer-to-Peer-Projekt zur Förderung 

der Medienkompetenz, in Workshops 

vorgestellt.

SOZIALPOLITISChE  

EnTWICKLUnGEn 2016

Neben diesen gesellschaftspoliti-

schen herausforderungen war das 

Jahr 2016 von den sozialpolitischen 

ankündigungen des bundes geprägt, 

eine reform des Kinder- und Jugend-

hilferechts (sGb Viii) und ein inklusives 

Kinder- und Jugendhilfegesetz auf 

den Weg zu bringen. schon für april 

2016 war der referentenentwurf an-

gekündigt. Die Fachleute und die er-

ziehungshilfefachverbände bekamen 

stets nur auszüge eines entwurfs 

zur Kenntnis. trotzdem wurde der 

Prozess bis sommer 2016 von der 

Fachwelt begrüßt und konstruktiv un-

terstützt. „hilfen aus einer hand“ und 

ein Gesetz für Kinder mit und ohne 

behinderung waren schon lange zen-

trale anliegen aller Fachleute. Noch im 

Mai 2016 warb Prof. Dr. Karin böllert 

von der Uni Münster, Mitglied  der ex-

pertenkommission des bundes zur 

sGb-Viii-reform bei der Mitglieder-

versammlung der aGke aachen sehr 

dafür, den reformprozess zu unter-

stützen. „Vom Kind aus denken! Kin-

der und Jugendliche stärken!“ war das 

Motto, unter das das bundesministe-

rium für Familie, senioren, Frauen und 

Jugend (bMFsFJ) den reformprozess 

stellen wollte. Die ab august 2016 

vom bundesministerium vorgelegten 

arbeitsentwürfe zur sGb-Viii-reform 

sind jedoch so überfrachtet mit an-

deren intentionen, dass mittlerweile 

deutlich ist, dass das Ziel eines inklu-

siven sGb Viii so nicht erreichbar ist.

Durch die vorgesehene auflösung der 

individuellen rechtsansprüche von 

eltern auf „hilfe zur erziehung“ durch 

eine ausweitung des ermessens öf-

fentlicher träger und davon umschlos-

sene Möglichkeiten, hilfesuchende 

auf regelangebote zu verweisen, 

droht die Gefahr, dass eine tragende 

säule des Kinder- und Jugendhilfe-

rechts aufgelöst wird. Dagegen haben 

sich erziehungsfachverbände und 

Wohlfahrtsverbände ausgesprochen. 

Nun soll es eine „kleine“ reform ge-

ben. Der entwurf hierzu wird spätes-

tens anfang Februar 2017 erwartet.

AUSBLICK AUF 2017

auch wenn erst einmal ein „schnell-

schuss“ in sachen sGb-Viii-reform 

A u s  D E R  A R b E I T s g E m E I n s c h A F T  k A T h O L I s c h E R  E I n R I c h T u n g E n  u n D  D I E n s T E  u n D  D E R  E R Z I E h u n g s h I L F E

Digitalisierung ist herausforderung für die 
Kinder- und Jugendhilfe
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bEWährt hat sich die bei der 

herbstkonferenz 2015 der Diö-

zesanarbeitsgemeinschaft integration 

durch arbeit (DiaG iDa) beschlosse-

ne neue struktur der arbeitskreise 

bereits im ersten Jahr. Die arbeits-

kreise Qualifizierung, beschäftigung 

und soziale betriebe und Fairkauf/

sozialkaufhäuser haben gemeinsam 

getagt. Die treffen wurden von den 

Mitgliedern positiv bewertet, weil ein 

qualifizierter austausch über Projekte 

in verschieden Jobcentern stattfand. 

ebenso wurden Möglichkeiten der ge-

meinsamen Unterstützung zwischen 

den Fairkaufhäusern und den sozia-

len betrieben thematisiert. ein Ziel soll 

sein, dass Produkte aus den sozialen 

betrieben in den Fairkaufhäusern ver-

marktet werden.

Der arbeitskreis (aK) Jugend und 

arbeit wurde als gemeinsamer aK 

zwischen dem Koordinierungskreis 

der arbeitsloseninitiativen im bistum 

aachen (KoKreis) und der DiaG iDa 

eingerichtet. hierdurch wurden sy-

nergien erzielt und die belange der 

Jugendbildungsträger in der DiaG iDa 

besser berücksichtigt.

A u s  D E R  D I A g  I n T E g R A T I O n  D u R c h  A R b E I T

arbeitskreise in der DiaG iDa bewähren sich

ARBEITSLOSIGKEIT IM BISTUM 

AAChEn

auch wenn die arbeitsmarktdaten ein 

positives bild vermitteln, die Chancen 

für langzeitarbeitslose Menschen auf 

dem arbeitsmarkt sind schlecht. Fast 

jeder Dritte musste nach einer arbeits-

aufnahme innerhalb von drei Monaten 

wieder Leistungen beim Jobcenter 

beantragen. ein häufiger Grund hierfür 

sind instabile und befristete arbeits-

verhältnisse, wie zum beispiel in der 

Leiharbeit. 

im bistum aachen kamen 29 Prozent 

der arbeitslosen im bezug von ar-

beitslosengeld ii 2016 in der Leiharbeit 

unter. Die Leiharbeitsbranche hat nur 

eine geringe brückenfunktion in ein 

reguläres beschäftigungsverhältnis. 

Nur sieben Prozent der vormals ar-

beitslosen, die zunächst eine stelle in 

der Leiharbeit hatten, sind zwei Jah-

re später in einer existenzsichernden 

beschäftigung außerhalb der arbeit-

nehmerüberlassungsbranche. es ge-

nügt nicht, Menschen nur kurzfristig in 

arbeit zu bringen. es zeigt sich immer 

wieder, dass ein dauerhaft geförderter 

öffentlicher arbeitsmarkt dringend er-

forderlich ist, um Langzeitarbeitslosig-

keit nachhaltig zu bekämpfen.

FILMPROJEKT  

„DER SChnABELSTEhER“

am 10. september 2016 wurde der 

Film „Der schnabelsteher“ frei nach 

dem gleichnamigen Kinderbuch 

von rafik schami erfolgreich bei der 

selfkantbahn in schierwaldenrath 

uraufgeführt. Mit Unterstützung der 

bauhausstiftung Dessau, von thea-

terpädagoginnen und artistinnen wur-

de das Kurzfilmprojekt in Kooperation 

mit der Kindertagesstätte regenbo-

gen in schierwaldenrath und dem 

beschäftigungs- und Qualifizierungs-

projekt sPeCtrUM des rheinischen 

Vereins für Kath. arbeiterkolonien e.V. 

unter der Überschrift „theater, Zirkus, 

Varieté“ umgesetzt.

bei diesem Projekt arbeiteten nicht 

nur unterschiedliche Generationen 

zusammen, sondern auch ganz un-

terschiedliche Zielgruppen, die bisher 

wenige berührungspunkte hatten. an 

der herstellung der requisiten waren 

abgewendet scheint, ist es fraglich, 

wie die Zukunft der hilfen zur erzie-

hung aussehen wird. Werden die un-

begleiteten minderjährigen Flüchtlinge 

weiter über Jugendhilfe finanziert? 

Fallen Jugendliche ab 18 aus der Ju-

gendhilfe raus? Kommt die inklusion? 

entscheiden Kommunen nach Kas-

senlage? Werden die Verhandlungen 

zur entgeltfinanzierung in NrW wieder 

aufgenommen?

schon 2016 ging es darum, dass die 

fachlichen standards aufrechterhal-

ten bleiben. Darum wird es auch i2017 

gehen, nicht nur in der Jugendhilfe, 

sondern auch im Offenen Ganztag. 

Konzeptionell wird es um inklusive 

Konzepte gehen, die Vielfalt und Mitei-

nanderleben ermöglichen. sozialpoli-

tisch wird sich der Vorstand der aGke 

aachen im Wahljahr 2017 in NrW mit 

dem Caritasverband für das bistum 

aachen besonders für benachteiligte 

Kinder, Jugendliche und ihre Familien 

starkmachen.
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sowohl langzeitarbeitslose Menschen 

als auch Geflüchtete beteiligt. Die Zu-

sammenarbeit mit der Kindertages-

stätte und der elternschaft leistete ei-

nen wichtigen beitrag zur integration.

„DIALOGTAGUnG 4.0 –  

GUTE ARBEIT FüR ALLE?!“

am 17. November 2016 fand die „Dia-

logtagung 4.0 – Gute arbeit für alle?!“ 

mit mehr als 100 teilnehmern im Nell-

breuning-haus in herzogenrath statt. 

Die DiaG iDa war sowohl an der Vor-

bereitung als auch an der Umsetzung 

beteiligt. Mit vielen Vertretern aus Wis-

senschaft und Politik wurde intensiv 

über die Folgen der Digitalisierung 

der arbeitswelt auf Langzeitarbeits-

losigkeit diskutiert. schwerpunkt in 

den arbeitskreisen war die Zukunfts-

perspektive von langzeitarbeitslosen 

Menschen in einer digitalisierten und 

globalisierten arbeitswelt.

VERABSChIEDUnG DES  

VORSTAnDSMITGLIEDES  

GEROLD KönIG

Zum 31. Dezember 2016 wurde das 

langjährige Vorstands- und Grün-

dungsmitglied Gerold König verab-

schiedet, da er in den ruhestand 

geht. er hat die DiaG iDa im bistum 

aachen mitgegründet und die ar-

beit in der DiaG über viele Jahre als 

sprecher des Vorstandes mitgeprägt. 

sein Wirken hat immer den langzeit-

arbeitslosen Menschen in den Mittel-

punkt gestellt. Um das politische Profil 

der arbeitsmarktpolitischen träger zu 

stärken, war es ihm wichtig, Vernet-

zung und Kooperation der träger im 

bistum aachen voranzutreiben.

STROMSPAR-ChECK

Zum 31. März 2016 ist das bundes-

projekt „stromspar-Check Plus“ 

ausgelaufen. Zum 1. april startete 

nahtlos das neue Projekt „stromspar-

Check Kommunal“. Die Laufzeit en-

det zum 31. März 2019. Das Projekt 

wird durch die träger sPeCtrUM 

(standort aachen), Caritasverband 

Krefeld (standort Krefeld) und Volks-

verein Mönchengladbach (stand-

ort Mönchengladbach) erfolgreich 

weitergeführt. auch weiterhin ist der 

tausch von Kühlgeräten der Klasse 

a+++ vorgesehen. ergänzend hier-

zu wird im Zusammenhang mit dem 

neuen NrW-Projekt „stromspar- 

Check Kommunal – NrW spezi-

al“ der tausch der Kühlgeräte mit 

bis zu 200 euro zusätzlich bezu-

schusst. Der stromspar-Check ist ein 

richtungsweisender ansatz, der eine 

Win-win-situation für alle beteiligten 

beinhaltet: es werden ressourcen 

der Umwelt geschont, während die zu 

beratenden haushalte Kosten sparen 

können. Gleichzeitig erhalten langzeit-

arbeitslose Menschen eine sinnvolle 

und qualifizierte beschäftigung.

AKqUISESTELLE

Zum 31. Januar 2016 ist die akqui-

sestelle der DiaG iDa ausgelaufen. 

Deutlich wurde durch die akquise-

stelle, dass es ein großes Potenzial an 

aufträgen gibt. Die „sozialen betrie-

be“ stehen allerdings vor der großen 

herausforderung, „markttaugliche“ 

Dienstleistungen und Gewerke an-

zubieten. Die Umsetzung zeigte sich 

schwierig. Unter den erschwerten 

rahmenbedingungen – z. b. Wettbe-

werbsneutralität – konnten die betrie-

be nur sehr bedingt die anforderun-

gen erledigen. soziale betriebe, die 

bewusst ihren Fokus auf die beschäf-

tigung von Menschen mit multiplen 

Problemlagen gelegt haben, werden 

ihr angebot stärker auf das herstel-

len von Produkten ausrichten müssen 

als auf das erbringen von Dienstleis-

tungen am Markt. erst wenn soziale 

betriebe auch strukturell gefördert 

werden, wie z. b. integrationsunter-

nehmen, ist eine andere ausrichtung 

sinnvoll.

Diözesanarbeitsgemeinschaften

       iNFOs

in der DiaG iDa im bistum aachen 

sind 21 arbeitsmarktpolitische 

akteure zusammengeschlossen. 

Diese träger, einrichtungen und 

Dienste betreiben Werkstätten, 

Projekte und Maßnahmen mit dem 

Ziel, langzeitarbeitslose Menschen 

sowie Jugendliche für eine Pers-

pektive in ausbildung und beruf 

zu qualifizieren. Die im Jahr 2005 

gegründete arbeitsgemeinschaft 

fördert und koordiniert die arbeit 

der angeschlossenen Dienste und 

einrichtungen im bistum aachen, 

damit eine optimale hilfe und be-

ratung für arbeitslose und von ar-

beitslosigkeit bedrohte Menschen 

geleistet werden kann.
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das ausschEidEn der baby-

boomer aus dem arbeitsleben wird 

sich auch in Kindertageseinrichtun-

gen in den kommenden Jahren deut-

lich bemerkbar machen. schon jetzt 

wird von trägern und einrichtungen 

immer wieder zurückgemeldet, dass 

offene stellen nur schwer nachbesetzt 

werden können.

Der Vorstand der Diözesanarbeits-

gemeinschaft Katholischer Kinderta-

geseinrichtungen im bistum aachen 

(DiaG KtK) hat sich im vergangenen 

Jahr mit dem facettenreichen the-

ma Fachkräfte schwerpunktmäßig 

beschäftigt. Neben einem internen 

A u s  D E R  D I A g  k A T h O L I s c h E R  T A g E s E I n R I c h T u n g E n  F ü R  k I n D E R

schwerpunkt war das thema Fachkräfte

Werkstatttreffen wurde auch ein 

Gespräch mit Vertretern der regio-

nal-KODa NrW, Karl Kampermann 

für die Dienstgeberseite und herbert 

böhmer für die Dienstnehmerseite, 

geführt, um die Umsetzung und aus-

wirkungen der tariferhöhungen für die 

Kindertageseinrichtungen zu diskutie-

ren. 

Darüber hinaus tauschten sich die 

Vorstandsmitglieder auch mit  der 

informationsstelle „berufe in der Kir-

che“ (renate heyman und Pfr. Mat-

thias Fritz) aus, um die Möglichkeiten 

der Zusammenarbeit mit dem bistum 

zum thema Fachkräftegewinnung zu 

eruieren. hier zeichnet sich für das 

kommende Jahr die Perspektive ab, 

dass sich die DiaG KtK in dem bis-

tumsprojekt „employer branding“ 

einbringen will. ebenfalls ist eine 

Fachveranstaltung zum thema Fach-

kräftegewinnung und -bindung in Pla-

nung.

Neben der auseinandersetzung mit 

diesen fachpolitischen themen wirft 

im Wahljahr 2017 schon wieder eine 

Veränderung des Kinderbildungsge-

setzes ihre schatten voraus. Die DiaG 

KtK stellt sich auf eine kritische be-

gleitung dieser entwicklungen ein. 
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sEit rund zEhn JahrEn wird 

in der Diözesanarbeitsgemeinschaft 

(DiaG) der einrichtungen für einglie-

derungshilfe über die schaffung ei-

nes neuen gesetzlichen rahmens 

für die teilhabe von Menschen mit 

behinderung diskutiert. 2017 soll es 

nun endlich kommen, das bundesteil-

habegesetz (bthG), das wichtigste 

und wegweisendste Gesetzesvorha-

ben der bundesregierung im hinblick 

auf die Umsetzung von inklusion. Mit 

ihm wird die Unterstützung, die Men-

schen mit behinderung brauchen, 

um in der Mitte der Gesellschaft le-

ben zu können, neu geregelt. Das 

Gesetz war geplant als ein wichtiger 

schritt, um die Menschenrechte, wie 

sie in der UN-behindertenrechts-

konvention 2006 festgeschrieben 

sind, in Deutschland umzusetzen. 

Deren Vorgabe ist, dass Menschen 

mit behinderung in allen Lebensbe-

reichen, sei es im hinblick auf arbeit, 

Wohnen, bildung oder in der Freizeit, 

A u s  D E R  D I A g  E I n g L I E D E R u n g s h I L F E

Welche rahmenbedingungen braucht  
die teilhabe von Menschen mit behinderungen? 

selbstbestimmt mitten in der Gesell-

schaft leben können. Dazu sollen sie 

die Unterstützung bekommen, die sie 

individuell brauchen. Diesen rechten 

sollte das bundesteilhabegesetz in 

Deutschland Geltung und persönli-

chen anspruch verschaffen. 

im Jahr 2016 hat die DiaG eingliede-

rungshilfe ihr engagement für eine 

Verbesserung der rahmenbedin-

gungen zur teilhabe fortgesetzt. im 

Laufe des Gesetzgebungsverfahrens 

gab es viele höhen und tiefen, es 

gab gute und schlechte regelungen, 

und einige hätten sogar zu einer Ver-

schlechterung im Verhältnis zur ak-

tuellen rechtslage geführt. Nur mit 

dem Nachdruck, den bundeswei-

te aktivitäten auf die abgeordneten 

ausgeübt haben, war es möglich, so 

viel zu erreichen. Unerfüllt blieb die 

Forderung der Menschen mit behin-

derung, endlich die benachteiligung 

der Menschen mit behinderung, die in 

Wohnstätten leben, in der Pflegever-

sicherung aufzuheben und ihnen, wie 

allen anderen Versicherten auch, den 

anspruch auf die vollen Leistungen zu 

gewähren. es war sogar eine auswei-

tung der benachteiligung geplant, die 

aufgrund der Proteste nun teilweise 

zurückgenommen wurde.

Vor allem beschäftigte die DiaG 2016 

immer wieder die Frage nach den 

auswirkungen des bthG und der 

Pflegestärkungsgesetze ii und iii auf 

die Unterstützung von Menschen mit 

behinderung oder chronischen psy-

chischen erkrankungen. 2016 wurde 

in Folge im Vorstand diskutiert, wel-

che sinnvollen Kooperationen mit dem  

arbeitsfeld und der DiaG alter und 

Pflege in Zukunft möglich sind. Fazit: 

Die reformen des Pflegeversiche-

rungsgesetzes (Pflegestärkungsge-

setz ii und iii) betreffen die altenhilfe 

und behindertenhilfe in gleicher Wei-

se. es wurde verabredet, dass sowohl 

Gerade der aspekt beteiligung an der 

politischen Diskussion und Mitgestal-

tung von rahmenbedingungen  mo-

tiviert trägervertreter/-innen und Lei-

tungskräfte, sich zu engagieren. Und 

wir dürfen zuversichtlich sein, dass 

im Januar 2017 bei der Neuwahl des 

Vorstandes trotz knapper ressourcen 

und begrenzter Zeitkapazitäten Kan-

didatinnen und Kandidaten zur Verfü-

gung stehen.

rund 300 der insgesamt 342 katho-

lischen tageseinrichtungen für Kinder 

im bistum aachen sind im Verband 

Katholischer tageseinrichtungen für 

Kinder (KtK) Mitglied. Die DiaG KtK – 

bistum aachen besteht seit 1996 und 

bietet ihren Mitgliedern ein Forum der 

unmittelbaren beteiligung am fachpo-

litischen Diskurs. im Zentrum der ar-

beit steht das Wohl der anvertrauten 

Kinder. Der Vorsitzende der DiaG KtK 

– bistum aachen ist Pfarrer hans-Otto 

von Danwitz, als stellvertretende Vor-

sitzende fungiert rita baumbach, Lei-

terin der Kita st. hubertus in aachen. 

Die Geschäftsführung wird vom Ca-

ritasverband für das bistum aachen 

e.V. gestellt und von susanne antunes 

ausgeübt.

Diözesanarbeitsgemeinschaften
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zu den jeweiligen Mitgliederversamm-

lungen wie auch zu Fachveranstal-

tungen gegenseitige einladungen 

erfolgen sollen. in die Diskussionen 

um das „bundesteilhabegesetz“ hat 

sich der Vorstand im bistum in vielfäl-

tiger Weise in die Diskussion einge-

bracht, insbesondere in Gesprächen 

mit Kollegen, Politik und Gesellschaft. 

Dort haben Vorstandsmitglieder in 

verschiedenen arbeitsgruppen aktiv 

mitgearbeitet und die interessen von 

trägern und Menschen mit behinde-

rung vertreten sowie bestehende und 

angedachte regelungen auf die Mög-

lichkeiten zur erfüllung der bedarfe 

der Menschen mit behinderung über-

prüft. es erfolgte im Caritasverband 

für das bistum aachen auf verschie-

denen Workshops ein austausch zu 

fachlichen einschätzungen und offe-

nen Fragen mit unterschiedlichen re-

ferentinnen und referenten.

ein besonderer höhepunkt war am 

24. November 2016 ein arbeitstref-

fen für trägerverantwortliche mit ei-

nem Fachexperten mit dem Fokus auf 

Überlegungen zu strategischen Wei-

terentwicklungen der einrichtungen 

und Dienste. Dafür kam Prof. Christi-

an bernzen, Katholische hochschule 

berlin, für einen Workshop ins haus 

der Caritas nach aachen. Dabei wurde 

deutlich, dass sich die einrichtungen 

und Dienste in Zukunft der einzelbe-

wirtschaftung jedes einzelnen Wohn-

angebots widmen und die hilfsange-

bote zukünftig stärker modularisiert 

werden müssen. Peerberatung sollte 

gestärkt und angebote zur teilhabe 

am arbeitsleben müssen weiterent-

wickelt werden, um noch individu-

eller dem berufswunsch und dem 

Willen der Menschen entsprechen 

zu können. Dafür müssen die neu-

en Möglichkeiten der Gesetze wie 

die Gründung einer struktur namens 

„neuer anbieter“ oder das budget für 

arbeit genutzt werden. 

Die ideen und Forderungen der Diö-

zesan-arbeitsgemeinschaft wurden 

in den beiden arbeitskreisen „Woh-

nen“ und „tagesstruktur und ar-

beit“ kontinuierlich weiterentwickelt. 

regelmäßig erfolgte ein austausch 

über die beiden Kreise. Die entwick-

lungen im Landschaftsverband und 

deren auswirkungen: „individuelle 

Pflegesätze“, „bezuschussung von 

Ferien- und Freizeitmaßnahmen“, 

„Verhandlungen im pauschalen Ver-

gütungsverfahren 2016/2017“, „be-

schluss des Landschaftsausschusses 

zur einrichtung von Plätzen für Kurz-

zeitwohnen“, „Landeseinheitlicher 

Diözesanarbeitsgemeinschaften

           iNFOs

Die in der Diözesanarbeitsgemeinschaft (DiaG) eingliederungshilfe im  

Caritasverband für das bistum aachen zusammengeschlossenen 25 träger 

repräsentieren das gesamte spektrum der eingliederungshilfe: 

Dienste und einrichtungen, die Menschen mit behinderung aller altersstufen 

betreuen, aber auch solche, die bei allen Formen der behinderung beglei-

tung und beratung anbieten. Darüber hinaus werden durch die Dienste 

alle Lebensbereiche sowie jegliche Unterstützungsformen abgedeckt. Die 

angebote sind so vielfältig wie die Menschen, die bei ihrer selbstbestimmten 

Lebensführung von den trägern im bistum aachen begleitet werden. 

Ziel und auftrag der Diözesan-arbeitsgemeinschaft eingliederungshilfe ist 

es, den erfahrungsaustausch und die Vernetzung der katholischen träger im 

bistum aachen im sinne der belange der Menschen mit behinderung wei-

terzuentwickeln, für Menschen mit behinderung anwaltschaftlich einzutreten, 

deren ganzheitliche rehabilitation und teilhabe am Leben in der Gemein-

schaft zu unterstützen, anzuregen, zu fördern und weiterzuentwickeln. 

Der Vorstand der DiaG besteht aus acht Personen. Den Vorsitz des 

DiaG-Vorstandes hat Fredi Gärtner, Caritas betriebs- und Werkstätten 

Gmbh, eschweiler, im herbst 2016 für drei Jahre übernommen. Den stell-

vertretenden Vorsitz hat Gudrun Jörißen, Vinzenzheim aachen (JG-Gruppe), 

inne. Jürgen amberg, alexianer aachen Gmbh, leitet den „arbeitskreis 

tagesstruktur und arbeit“. Und astrid Werny, regionalcaritasverband heins-

berg, wird den „arbeitskreis Wohnen“ leiten. Dr. andreas Wittrahm, be-

reichsleiter Facharbeit und sozialpolitik, vertritt den Caritasverband für das 

bistum aachen e.V. im Vorstand der Diözesanarbeitsgemeinschaft. bettina 

Offergeld, heike Josephs und Frank Pinner unterstützen als referentinnen/

referenten des Caritasverbandes für das bistum aachen den DiaG-Vorstand 

in seiner arbeit. 
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starK bEschäftigt hat die 

berufsgruppe der Pflegenden, aber 

auch alle träger, Leitungsverantwort-

lichen in den Diensten und einrichtun-

gen und die Verantwortlichen in der 

ausbildung das Gesetzgebungsver-

fahren zum Pflegeberufsgesetz zur 

reform der Pflegeberufe. Das Pflege-

berufsgesetz ist ein Gesetzvorhaben 

auf bundesebene, das jedoch seine 

Umsetzung in den 16 bundesländern 

findet. Das Gesetz ist somit zustim-

mungspflichtig durch den bundesrat. 

Die Komplexität des Gesetzes wird 

allein durch die beteiligten Ministeri-

en – das Ministerium für Gesundheit, 

das Ministerium für Familien, seni-

oren, Frauen und Jugend und das  

Ministerium für bildung und For-

schung – deutlich.

A u s  D E R  D I A g  D E R  k R A n k E n h ä u s E R

Pflege im Umbruch – herausforderung und Chance 
für Organisationen im Gesundheitswesen

Warum hat sich der Gesetzgeber jetzt 

für diesen reformprozess entschie-

den? Die Zeit ist reif für neue entwick-

lungen, verwischen doch die Grenzen 

zwischen der klassischen alten- und 

Krankenpflege in ihrer bedeutung 

zunehmend. Die Pflegesituationen 

werden durch die zunehmende Mul-

timorbidität in den Pflegeeinrichtun-

gen komplexer, und in den Kranken-

häusern fordert die große anzahl der 

hochbetagten – oftmals auch demen-

ter Menschen – die Organisationen 

zum Umdenken und zu Veränderun-

gen heraus. Neben den speziellen 

medizinisch-pflegefachlichen Kennt-

nissen sind immer mehr Kompeten-

zen in der Prozesssteuerung, in der 

Netzwerkarbeit, in der arbeit mit an-

gehörigen, der teamfähigkeit und der 

sektorenübergreifenden Zusammen-

arbeit gefordert. Dies betrifft auch das 

Gebiet der Kinderkrankenpflege. Kin-

derkrankenschwestern sind im Laufe 

der Jahre mehr und mehr zu exper-

tinnen der elternbegleitung geworden. 

sie müssen bei den heute gottlob  

kurzen Klinikaufenthalten die infor-

mationen zur qualitativen Weiter-

behandlung gewährleisten und die 

Zusammenarbeit mit niedergelas-

senen Kinderärzten, einrichtungen 

der rehabilitation, einrichtungen der 

eingliederungshilfe, schulen und Kin-

dertagesstätten und – leider immer 

mehr im Fokus – der Kinder- und 

Jugendpsychiatrie gestalten. Pfle-

gewissenschaft, Pflegepädagogik, 

Pflegemanagement, Gesundheitswis-

senschaften sind seit vielen Jahren 

rahmenprüfkatalog zur Qualitätssi-

cherung von Wohn- und betreuungs-

angeboten nach § 14 des Wohn- und 

teilhabegesetzes (WtG)“ wurden in 

den arbeitskreisen sondiert und dis-

kutiert. 

am 1. Dezember 2016 hat der bun-

destag nach umfangreichen bera-

tungen und einem harten ringen 

bis zum letzten Moment das Paket 

aus bundesteilhabegesetz, Drittem 

Pflegestärkungsgesetz und regel-

bedarfsermittlungsgesetz mit wich-

tigen Verbesserungen für Menschen 

mit behinderung im bundestag 

verabschiedet. am 16. Dezember 

hat der bundesrat die Gesetze ab-

schließend beraten. Mit der nun ver-

abschiedeten Fassung wurden nicht 

alle hoffnungen auf ein solches Ge-

setz erfüllt, aber der systemwandel 

zu einer personenzentrierten einglie-

derungshilfe und zu Leistungen, die 

schritt für schritt aus der sozialhilfe 

herausgeführt und zu echten Nach-

teilsausgleichen werden sollen, einge-

leitet. Für die Verbände gilt: Konstruk-

tive Vorschläge haben im ergebnis ein 

Gesetz befördert, das trotz weiterhin 

bestehender Widrigkeiten gutes Po-

tenzial in sich trägt. Gleichwohl wird 

ein Gesetzestext Makulatur, wenn 

die Umsetzung nicht gelingt. Die  

Caritas wird – dessen sind wir uns 

sicher – mit allen ihren verbandlichen 

Gliederungen auch dabei an vorders-

ter stelle mitwirken. Wir sind noch lan-

ge nicht am Ziel: Das bundesteilhabe-

gesetz kann nur der anfang sein: Jetzt 

kommt es für die Caritas darauf an, 

die Umsetzung der Gesetze auf Lan-

desebene aufmerksam und kritisch zu 

begleiten, damit die regelungen auch 

in der Praxis die Lebensbedingungen 

für Menschen mit behinderung im 

bistum aachen verbessern. 
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etablierte studiengänge. allerdings 

fehlt die Verknüpfung in die Praxis  

hinein. 

ein solides Fundament pflegerischer 

Kompetenzen wird nach wie vor ver-

mittelt. Die reform soll keine addition 

der bisherigen drei ausbildungen sein, 

sondern befähigen, exemplarisch 

Pflegesituationen auf andere bereiche 

zu übertragen. Wer einmal „Pflege“ 

verstanden hat, kann dies leisten. Die 

Durchlässigkeit für berufsangehörige 

in alle arbeitsfelder wird somit erhöht.

Die beruflichen Perspektiven werden 

erweitert. so wird man zukünftig Pfle-

ge sowohl primär qualifizierend als 

auch in dualen studiengängen stu-

dieren können. Die Möglichkeit, dass 

Pflegende heilkundliche tätigkeiten 

übernehmen können, werden über 

das Gesetz eröffnet.

Uns als Caritas ist es wichtig, den 

Zugang zu den Pflegeberufen auch 

hauptschulabsolventen offenzuhal-

ten. Dies ist in Verbindung mit einer 

abgeschlossenen zweijährigen aus-

bildung oder dem abschluss einer 

mindestens einjährigen alten- oder 

Krankenpflegehilfe weiterhin möglich. 

Zudem haben wir die Forderung nach 

einer zweijährigen Pflegeassistenz-

ausbildung in die beratungen einge-

bracht. Diese ausbildung bietet die 

Möglichkeit zu einem qualifizierten 

abschluss sowie die Option, in einem 

weiteren schritt die dreijährige ausbil-

dung zu erlangen. 

Den Gesetzgebungsprozess hat 

die Caritas sowohl auf bundes- 

als auch Landesebene aktiv be-

gleitet. am 12. april 2016 fand im 

Diözesancaritasverband eine informa-

tionsveranstaltung zur reform unter 

dem titel „auf dem Weg zur genera-

listischen Pflegeausbildung – gibt es 

kein Zurück?“ statt. in der sommerzeit 

führte die DiaG sechs Gespräche mit 

bundestagsabgeordneten zu dem 

thema. Das Fachforum der Mitglie-

derversammlung der Diözesanen ar-

beitsgemeinschaft der Krankenhäuser 

am 20. september 2016 informierte 

über entwicklungen im berufsfeld 

Pflege und über den einsatz von ab-

solventen der dualen studiengänge.

im april startete die Kampagne 

„bündnis für gesunde Krankenhäu-

ser – investieren aus Verantwortung“ 

der Krankenhausgesellschaft Nord-

rhein-Westfalen. sie macht öffent-

lichkeitswirksam auf das seit Jahren 

angewachsene Defizit der investiti-

onsmittel des Landes für die Kranken-

häuser aufmerksam. Die Förderlücke 

beträgt derzeit eine Milliarde euro. Ziel 

der Kampagne ist, auf dieses Defizit 

aufmerksam zu machen und mit der 

Politik nach Lösungen zu suchen.

Die Krankenhäuser, aber auch die 

spitzenverbände unterstützen diese 

Kampagne aktiv. Diözesancaritasdi-

rektor burkard schröders hat in ei-

nem statement für die katholischen 

Kliniken in NrW stellung genommen. 

es fanden regionale Veranstaltungen 

statt, und für das Jahr 2017 ist ein poli-

tisches Fachgespräch von den beiden 

kirchlichen büros mit Caritas und Dia-

konie geplant.

Mit großem Dank für seine engagierte 

Mitarbeit im Vorstand der arbeitsge-

meinschaft wurde Dr. Michael behnke 

bei der Mitgliederversammlung 2016 

verabschiedet. als seine Nachfolge-

rin wurde Frau Dr. Dolores hübner, 

ärztliche Direktorin am bethlehem Ge-

sundheitszentrum stolberg, für den 

Vorstand benannt.
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bilanz zum 31. Dezember 2015

A.  AnLAGEVERMöGEn

i. immaterielle  Vermögens- 

 gegenstände

ii. sachanlagen  

 (insb. Grundstücke mit  

 bauten, einrichtungsge- 

 genstände etc.)

iii. Finanzanlagen

B.  UMLAUFVERMöGEn

C.  REChnUnGSAB- 

 GREnZUnGSPOSTEn

aKtiva

A. EIGEnAnTEIL

i. Vereinskapital   

ii. rücklagen

iii. bilanzgewinn

B. SOnDERPOSTEn 

 AUS ZUWEISUnGEn/

 FInAnZIERUnG DES 

 AnLAGEVERMöGEnS

C. RüCKSTELLUnGEn

D. VERBInDLIChKEITEn

E. REChnUnGSAB-

 GREnZUnGSPOSTEn

Passiva

7.212,00

2.106.913,93

167.730,65

2.281.856,58 

5.824.669,02

32.218,76

8.138.744,36

2015

Eur

7

2.197

153

2.357

5.241

23

7.621

2014

tEur

1.162.994,76

3.873.612,39

433.431,21

5.470.038,36

269.529,00

865.483,96

1.350.137,56

183.555,48

8.138.744,36

2015

Eur

1.147

3.720

220

5.087

306

1.131

967

130

7.621

2014

tEur



Caritas-JahresberiCht 2016   85

THEMENbilanz 2015

Gewinn-und-Verlust-rechnung für das Geschäftsjahr 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015

1. Zuschüsse, Mitgliedsbeiträge und  

teilnehmergebühren

4. sonstige betriebliche erträge

5. Materialaufwand

6. Personalaufwand 

a) Löhne und Gehälter 

b) soziale abgaben und aufwendungen für  

    altersversorgung und für Unterstützung

7. abschreibungen

8. sonstige betriebliche aufwendungen, insb. 

haushaltszuschüsse und caritative aufwendungen

11. sonstige Zinsen und ähnliche erträge

12. abschreibungen auf Wertpapiere des  

Umlaufvermögens

13. Zinsen und ähnliche aufwendungen

14. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

18. steuern vom einkommen und vom ertrag

19. sonstige steuern

20. Jahresüberschuss

-4.615.596,36

-1.075.835,68

Eur

17.796.170,78

1.936.588,76

-144.537,73

-4.576.820,51

-1.145.119,70 

-5.721.940,21 

-148.967,01

-13.498.141,82

24.392,79

0,00 

 

-21.611,64

221.953,92

0,00

-2.348,56

219.605,36

01.01.-31.12.14

Eur

19.002.579,87

1.795.162,51

-142.178,75

 

 

-5.691.432,04 

-152.517,72

-14.341.304,50

20.993,02

 

-4.145,29

-20.526,92

466.630,18

-32.170,97

-1.028,00

433.431,21

01.01.-31.12.15

Eur
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dEr caritasvErband für das 

Bistum Aachen arbeitet im Auftrag 

des Bischofs von Aachen und ist 

zudem Spitzenverband der Freien 

Wohlfahrtspflege. Im hinblick auf 

die Caritas im Bistum, das sich von 

Krefeld bis Blankenheim in der Ei-

fel und von Aachen bis hinter Düren 

erstreckt, hat er vor allem anregen-

de, beratende, koordinierende und 

fortbildende Funktion.

neben dem Diözesancaritasver-

band gibt es sieben regionale Cari-

tasverbände mit ca. 10 000 persön-

lichen Mitgliedern. 

D I E  c A R I T A s  I m  b I s T u m  A A c h E n 

I n  Z A h L E n

■■ in der Diözese gibt es rund 1000 

katholische Verbände und einrich-

tungen im caritativen bereich. Vom 

Kindergarten über beratungsstel-

len für suchtkranke, pflegebedürf-

tige oder behinderte Menschen, 

alte und kranke Menschen, von der 

erziehungsberatungsstelle bis zum 

Krankenhaus gibt es zu allen be-

langen und Nöten unserer Zeit ein 

entsprechendes angebot der ver-

bandlichen Caritas.

■■ in der verbandlichen Caritas im bis-

tum aachen sind rund 31000 Per-

sonen teil- bzw. vollzeitbeschäftigt.

■■ Die Zahl der ehrenamtlich und frei-

willig engagierten Mitarbeiterinnen 

Der Caritasverband für das bistum aachen

und Mitarbeiter im bistum liegt bei 

über 5000.

■■ etwa 50000 Menschen nutzen täg-

lich die Dienste und angebote der 

verbandlichen Caritas.

FAChVERBänDE 

Im Bistum Aachen gibt es sieben 

Fachverbände der Caritas:

■■ sozialdienst katholischer Frauen 

(skF) mit zehn Ortsvereinen

■■ sozialdienst Katholischer Männer 

(sKM) mit zehn Ortsvereinen und 

zwölf betreuungsvereine bei skF 

und sKM

■■ iN Via – Katholische Mädchen- und 

Frauensozialarbeit mit drei Vereinen

■■ Malteser hilfsdienst (MhD) mit 22 

Dienststellen

■■ raphaelswerk mit einer beratungs-

stelle

■■ Kreuzbund mit 34 Gruppen

■■ Vinzenz-Konferenzen mit drei Kon-

ferenzen

CARITASEInRIChTUnGEn 

Kindertagesstätten:

■■ in 343 tageseinrichtungen für Kin-

der – davon sind 48 geförderte 

Familienzentren und drei heilpäd-

agogische Kindertagesstätten – 

werden von mehr als 3000 Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern 18000 

Kinder betreut.

Beratungsstellen:

■■ in neun erziehungs- und Familien- 

beratungsstellen der Caritas im bis- 

tum aachen erfahren jährlich rund 

7.600 eltern, Kinder und Jugend-

liche beraterische und bei bedarf 

auch therapeutische hilfen. in den 

beratungsstellen sind rund 80 teil- 

und vollzeitbeschäftigte Kräfte tätig. 

■■ in den sechs Fachdiensten für inte-

gration und Migration wurden 2015 

rund 5200 Personen beraten und 

mit sozialräumlichen aktivitäten 

weitere 5500 Personen erreicht.

■■ acht beratungsstellen „rat und 

hilfe – Die schwangerschaftsbe-

ratung der katholischen Kirche im 

bistum aachen“ berieten 2015 ins-

gesamt 3400 Klientinnen.

■■ Menschen mit geistiger behinde-

rung und deren angehörige kön-

nen sich im bistum aachen in fünf 

Koordinierungs-, Kontakt- und be-

ratungsstellen (KoKobe) informie-

ren.

■■ Für Menschen mit psychischer er-

krankung oder behinderung stehen 

weitere sechs Kontakt- und bera-

tungsstellen (KUb) zur Verfügung.

Behindertenhilfe:

Folgende katholische einrichtungen 

gehören dem Caritasverband für das 

bistum aachen e.V. als spitzenver-

band an:
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■■ im Frühförderzentrum rheydt des 

Caritasverbandes für die region 

Mönchengladbach werden ca.  

90 Kinder gefördert und deren Fa-

milien beraten. Die Förderung be-

ginnt mit der Geburt und endet in 

der regel mit dem eintritt in den 

Kindergarten.

■■ Die Paul-Moor-schule ist eine  

Förderschule mit dem schwer-

punkt geistige behinderung in 

Mönchengladbach und hat rund 

130 schülerinnen und schüler. am 

berufskolleg für Wirtschaft und 

Verwaltung der Josef-Gesellschaft 

in aachen stehen 89 Plätze für 

junge erwachsene mit behinde-

rung zur Verfügung. Während der 

schulzeit sind 42 schülerinnen und 

schüler im hausinternen internat 

untergebracht.

■■ in den rund 46 Wohnheimen katho-

lischer träger der behindertenhilfe 

im bistum aachen stehen ca. 1150 

stationäre Plätze zur Verfügung. 

Die tagesstrukturierenden angebo-

te für bewohnerinnen und bewoh-

ner finden dabei sowohl innerhalb 

als auch außerhalb der Wohnheime 

statt. Darüber hinaus wird in zwei 

tagesstätten ein niedrigschwelliges 

tagesstrukturierendes angebot als 

fester bestandteil der sozialpsychi-

atrischen Versorgungsstruktur vor-

gehalten.

■■ Für die ambulante betreuung von 

rund 1900 Menschen mit geisti-

ger, körperlicher und psychischer 

behinderung stehen im bistum aa-

chen 37 Dienste katholischer trä-

ger zur Verfügung.

■■ in der Caritas-behindertenwerk 

Gmbh im bistum aachen arbeiten 

in sieben Werkstätten für Men-

schen mit behinderungen 1093 

beschäftigte.

Erziehungshilfe:

■■ in den 22 stationären und teilsta-

tionären einrichtungen der erzie-

hungshilfe werden ca. 1560 Plätze 

bereitgehalten. es sind dort ca. 

1300 Mitarbeiter beschäftigt. Die 

betreuung erfolgt in Wohngrup-

pen, außenwohngruppen, tages-

gruppen und in flexibler ambulanter 

Form. Des Weiteren gibt es im bis-

tum aachen 25 Dienste, die flexible 

ambulante hilfen zur erziehung an-

bieten, wie die sozialpädagogische 

Familienhilfe (sPFh) und das haus-

haltsOrganisationstraining (hOt) 

mit ca. 65 sozialpädagogischen 

und 30 familienpflegerischen Fach-

kräften.

Altenhilfe und Pflege:

■■ im bistum aachen gibt es 55 ambu-

lante Pflegedienste in katholischer 

trägerschaft, davon sind 49 Cari-

tas-Pflegestationen bei den sieben 

regionalen Caritasverbänden und 

sechs Palliativpflegedienste,

■■ 96 altenheime mit rund 7710 alten-

heimplätzen, 44 tagespflegehäuser 

mit 975 Plätzen und zehn Kurzzeit-

pflegeheime mit 215 Plätzen sind 

der verbandlichen Caritas im bis-

tum aachen angeschlossen. Dort 

arbeiten rund 5000 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter. 

Krankenhäuser:

■■ in den 20 katholischen Kranken-

häusern und zwei reha-Kliniken 

mit ihren ca. 5500 betten wurden 

2015 rund 250000 Patienten be-

handelt. hier sind ca. 12750 Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter be-

schäftigt.
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